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Breslauer 


Bierteljahriger Abonnementspreis in Brezlau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 The 15. Sgr. Inſertionsgebühr für den 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1% Sgr. 


Nr. 295. Morgen: Ausgabe, 


Ze 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


* 


tun 


edition: ee Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bort« 
Anſtalten Beſtellungen an die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint. 


Sonnabend, den 27. Juni 1868. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige 
b 


. In . a königl. Poſtamt in der Lage i 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 


hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 
„allen Anforderungen genügen zu können. 
lr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. 


Albrechtsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wentzel. Große Feng 7, bei Hrn. Kirchhof. R a 
eumarkt 30, bei Hrn. Titze. 


Albre 1 27, bei Hrn. O, Lauterbach. Heilige⸗Geiſtſtraße 15, bei Hrn. Lindner. 


Roſenthalerſtraße 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. Stockgaſſe 13, bei Hrn, Karnaſch. 
Roben . ba Hrn. Rei ch. \ 
Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 


Alte Taſchenſtraße 15, bei Hrn. Siemon. 


Albrechtsſtraße 40, bei Hrn. W. Zenker. unkernſtraße 33, bei Hrn. Oscar Gießer. Aulaihenbe 13, bei Hrn. A. Ehrlich. Tauenzienpläß 9, bei Hrn. Rob. Ra ſchdorf. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Hrn, Niechciol. arlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. ikolgiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Natzki. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. 
Berlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. Kloſteſaße 1, bei Hrn. Kirchhoff. Ode En 1, bei 5 . Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. Tauenzienſtraße 18, bei Hrn. G. Stenzel 
8 33/34, bei Hrn. E. Friedrich. Kloſterſtraße 18, bei Hrn. Hübner. Oderſtraße 7, bei Hrn. A d. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Blaſchke. Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Se wald. 
Breiteſtraße 40, bei Hrn. Ker 3 Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. sa: Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
Buürgerwerder, a. d. Kaſern., W. u. Th. Selling. 0 4, bei Hrn. Schadeck. Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. uhbrücke 59, bei Hrn. Adolf Riebeth. Tauenzienſtraße 72 a, bei Hrn. A. Wittke. 
Kränzelmarkt 2, bei Hrn. Jacob Knaus. Ohlauerſtraße 42, bei Hrn. C. G. Feldmann. Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 


Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Hrn, Fedor Riedel. 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, bei Hrn. C. J. Jung. 
880 ae 3, bei Hrn. C. Kil 


iedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. midt. 


Ohlauerſtraße 70, bei 
ae 20, bei Hrn. B. 8. Franke. b 


ilian. 
as Ba 17, bei Hrn. Dreſcher. 


Matthigsſtraße 65, bei Hrn. Gigas. 


iedr.⸗Wil ana 3a, bei Hrn. Piecha. 
15 Ber: 
rn. ner. 

rn. Eduard Scholz. 


Gartenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. a 1, bei Hrn. Fengler. 


R 
Gartenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. Neu 
Grürjtraße 17, Ecke Palmſtraße, bei Herrn Saebſch Reuſcheſtr. 55, bei 


aebſch. rn. Weiß. 
Robert Anſorge. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. Rin ben dd hanſe , Hrn. Herm. Straka. 
In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſi 


Den Tag meines Amts Jubiläums, den Gottes Gnade mich hat] kannt.“ In Breslau, wo es einer allgemein verbreiteten Sage nach 
erleben laſſen, wünſchte ich in Dank gegen den Allerhöchſten, der mich] auch noch einige „Urtheilsfähige“ geben ſoll, find dieſe großen Män⸗ 
fo oft geſchützt und geſchirmt hat, in ſtiller Zurückgezogenheit hinzu-] gel wenigſtens im Vergleich zum neuen Geſangbuch nicht anerkannt 
bringen. Gleichwohl bin ich auch hier, wohin ich mich zurückgezogen] worden, ja manche „Urtheilsfähige“ wollen wiſſen, daß die Mängel 
hatte, durch eine ſo große Zahl mich hocherfreuender und beglückender des Kirchen⸗ und Hausgeſangbuchs noch größer ſind, wobei gar nicht 
Beweiſe von freundlichem Wohlwollen aus der Ferne und aus der]geläugnet wird, daß manche ſogenannte Verbeſſerungen des Gerhard⸗ 
theuren Heimath ausgezeichnet worden, daß es mir nicht wohl moglich Fihen Geſangbuchs nicht gerade „Verbeſſerungen“ find. Jedoch die 
iſt, jedem Einzelnen meinen tiefempfundenen Dank ſchriftlich auszu- Hainauer müſſen fi begnügen; ihre Gründe werden in dem Beſcheide 
ſprechen. och als „unhaltbar“ bezeichnet und ſie werden ſchließlich aufgefordert, 

Ich rechne daher auf die mir während meines ganzen Lebens ſoſ,ſich der Anordnung der Behörde willig zu fügen.“ 
oft unverdient zu Theil gewordene Nachſicht, wenn ich dieſen Wet] Noch einmal, das klingt etwas anders und abſoluter, als die Worte, 
wähle, um meinem innigen Danke für das mir jetzt und früher ge⸗] welche vor 70 Jahren der Breslauer Magiſtrat zu den evangelischen 
ſchenkte Wohlwollen, Ausdruck zu geben und die Verſicherung beifüge, Gemeindegliedern ſprach. Wir machen Fortſchritte im Conſtitutio⸗ 
daß die mir gewordenen Auszeichnungen ein bleibendes Andenken für] nalismus!! 
die Meinigen ſein werden. Uebrigens mögen ſich die Hainauer tröſten; der jetzige Magiſtrat 

Goslar, den 23. Juni 1868. , x von Bredlan hat in Sachen der Confeſſionsloſigkeit — Schulen eine 

v. Schleinitz, Wirklicher Geh. Rath ähnliche Antwort vom Provinzial⸗Schulcollegium erhalten, und der 

und Ober⸗Praſident der Provinz Schleſien. Friedrichs⸗Werder'ſchen Synode in Berlin, die noch nur aus Geiſt⸗ 

8 lichen beſteht, il es, wie wir unter „Berlin“ mittheilen, von Seiten 

die Lehre vom beſchränkten des Conſiſtoriums von Brandenburg nicht viel beſſer ergangen, als den 
Unterthanen⸗Verſtande. 7 Nachbargemeinden Hainau's von Seiten des Oberkirchenraths. Wir 

Wir meinten ſchon, wit hätten ſie überſtanden und glücklich hinter 


, aber können die Bemerkung nicht unterdrücken, daß der Grundſatz; 
uns, die Lehre vom beſchränkten Unterthanen⸗Verſtande, die vor länger falle Weisheit ſei bei der Regierung, gerade in Preußen mehr als einmal 
als 20 Jahren der Miniſter von Rochow mit eben ſo viel Glück als 


ehr ſtarken Bankerut gemacht hat. IB 
Weisheit in das preußiſche Staatsweſen einführte, aber der Beſcheid, Obwohl wir nun nicht zu den „Urtheilsfähigen“ gerechnet wer⸗ 
welchen der 


ber⸗Kirchenrath in der von Tage zu Tage berühmter 
werdenden Geſan e Nach bargemelnden Hainau's er⸗ 
laſſen hat (. die Correſp. aus Hainau in Nr. 289 der Bresl. Ztg.), 
belehrt uns, daß wir in di i im conſtitutionellen 
Preußen nicht viel beſſer daran find, als vor zwei Jahrzehnten im 


Ohlauerſtraße 79, bei 
eſtraße 37, bei Hrn. Sonnenberg. 


unſerem Urtheile ſcheint, nicht gerade unbedeutende Mängel des neuen 
„Kitchen: und Hausgeſangbuchs“ hinzuweiſen. So findet man in 
demſelben folgende fremde, dem Ungelehrten und Nichturtheilsfähigen 
unverſtändliche Worte: „Benediction, Carfunkel, Elohim, Lucifer, 
Ophir, Orion, Rubin, Saphir, Sulamith, Tulpa, Valet,“ wozu in 
den früheren Ausgaben noch treten: „Cad, Jaspis, Luceran, Ranzion, 
Gratioſa Coeli Roſa“ u. ſ. w.) Jeſus iſt uns nicht mehr, wie es 
in den früheren Ausgaben hieß, ein Bettvorhang, eine Wärterin, ein 
Lilium, aber doch immer noch „ein Schirm, den ich immer zu mir 
um mein Bett mache (535, 17), eine Pflegerin (535, 13), eine Blum’ 
(557, 2); immer noch ſollen wir uns in ſeine Wunden hineinlegen 
mit Leib und Seele, mit Hab' und Gut (819, 2) als wäre er für 
unſeren Beſitz geſtorben; immer noch ſoll ihn unſer Herz küſſen, wir 
ſollen in ſeinen Armen erwarmen und Hochzeit mit ihm machen 
75 0 0. ſ. w. In der That, ——.— Frömmigkeit durchaus 
geſchmacklos ſein und alle tür in's Geſicht ſchlagen Toll, dafür 
geht uns wirklich die „Uriheilsfähigkeit” ab. In dem Trauungsliede 
781 wird die Braut folgendermaßen angeredet: 
Dich, dich hat er ihm auserkorn, 
Daß aus dir werd herausgeborn 
Das Volk, das ſein Reich bauet; 
Sein Wunderwerk. ge immerfort 
Und feines Mundes ſtarkes Wort 
Macht, daß dein Auge ſchauet 
Schöne Söhne und die Tocken, 
Die den Rocken fein abſpinnen 
Und mit Kunſt die Zeit gewinnen. 5 
In der neuern Ausgabe ſind die drei letzten Zeilen geändert. Aus 
einer früheren Ausgabe möge noch folgende Strophe Platz finden, wo⸗ 
mit, denken wir, die Leſer genug haben werden: 
Geuß ſehr tief in mein 115 hinein, 
Du heller Jaspis und Rubin, 
Die Flamme deiner Liebe; - 
Und erfreu mich, daß ich doch bleib 
An deinem auserwählten Leib 
Ein lebendige Ribbe. x 
Nach dir iſt mir, Gratioſa Coeli Rofa, krank und glimmet 
Mein Herz, durch Liebe verwundet. 557, 3. 


Breslau, 26. Juni. 


Die al. dc ct en lasen. einen ſchleſiſchen Paſtor, Herrn Better 
in Jenkau, nicht ſchlafen laſſen. Wir hoffen, daß unſere Leſer den im Mit⸗ 
tagblatt mitgetheilten Artikel: „Geht oder ſteht die Sonne?“ nicht überſehen 
haben. Wenn die Sache, die immer intereſſanter wird, eines Theils den 
Humor herausfordert, ſo darf man doch andern Theils den Ernſt nicht über⸗ 
ſehen, daß dieſe Geiſtlichen zugleich Reviſoren über Schulen ſind. Was ſoll 
denn aus der Schule werden, wenn der Lehrer treu und gewiſſenhaft den 
Schülern die erſten Anfangsgründe der mathematiſchen Geographie beibringt, 
und ſie alſo über das kopernikaniſche Syſtem unterrichtet, plötzlich aber der 
Geiſtliche eintritt und nun mit der Autorität des Reviſors die ganze Lehre 
für falſch und irreligibs erklärt! „Gott iſt ſelbſt auf die Erde gekommen 
und hat ihr gedient — ſchreibt der Herr Paſtor Vetter — warum alſo 
ſollte ſich die himmliſche Creatur ſchämen, der Erde zu dienen?“ Jeſu Er⸗ 
cheinen wird hier alſo als Beweis aufgeſtellt, daß die Erde ſteht und die 
onne um ſie herumläuft. Da hört denn nachgerade doch Alles auf! Wir 
iederholen: wir verlangen die volle Freiheit des Glaubens, aber die Schule 

*) Wir wollen ehrlich ſein. Wir ſelbſt haben uns nicht⸗die Mühe gegeben, 
dieſe Auszüge zu machen, ſondern wir verdanken ſie einer in Ohlau 
unter dem Titel: „Zur Beleuchtung der . nehſt einem 
Auszuge aus dem Kirchen: und Haus⸗Geſangbuche, von E. G. Flöter“ 

u. enenen Broſchüre, die wir Allen, welche ich für die Sache inter⸗ 

eſſiren, recht dringend empfehlen. 


abſoluten. Freilich dürfen wir dabei nicht vergeſſen, daß wir es hier 
mit einer kirchlichen Frage zu thun haben, und daß die Kirche, wir meinen 
die evangeliſche, conſtitutionelle Maximen nicht gerade zu lieben ſcheint. 
Hier wird noch ganz ſo fortgelehrt und belehrt, wie in den vierziger 
Jahren im politiſchen Leben. Pe 

Nun heißt es zwar allgemein: Muljer taceat in ecclesia — 
das Weib hat in Kirchendingen nicht mitzureden; — daß aber auch 
dem Laien überhaupt jegliches Urtheil abgeſprochen wird, das, meinten 
wir bisher, ſei mindeſtens in der proteſtantiſchen Kirche nicht Grundſatz 
geweſen; im Gegentheil, wir betrachteten es als einen wichtigen kirch⸗ 
lichen Fortſchritt und als das große Verdienſt Luther's, deſſen Denkmal 
geſtern in der Stadt, in welcher er mit feiner ganzen Geiſtes⸗ und 
Manneskraft der ſtaatlichen und kirchlichen Gewalt offenen Widerſtand 
leiſtete, unter den ‚größten Feierlichkeiten geweiht worden — wir ſagen, 
es war ein erhebender Gedanke des großen Reformators, daß er auch 
dem Laien das Recht einräumte, mitzurathen und zu thaten in alle⸗ 
dem, wor es ſich um fein geiſtiges Wohl handelte. 

Wenigſtens hielt man an dieſem proteſtantiſchen Gedanken früher 
feſt, in' beſondere als es ſich vor 60—70 Jahren um die Einführung 
des Gerhard'ſchen Geſangbuches handelte, das jetzt nicht auf Antrag der 
Gemeinden und Laien, ſondern auf Anordnung der Kirchenbehörden 
wieder beſeitigt und durch das ſogenannte „Kirchen- und Haus-Gefang: | 
buch“ erſetzt werden ſoll. Damals hielt es der Breslauer Magiſtrat, 
ob eh die Einführung des Gerhard'ſchen Geſangbuchs von vielen 
Gemeindegliedern geradezu und ausdrücklich verlangt wurde, „doch 
für rathſamer — wie Gerhard ſelbſt ſchreibt — bei einer ſo wichtigen 
Se welche zu allerlei Unruhen, ſonderlich in unſern gegenwärtigen 
Tagen, leicht Anlaß geben konnte, von den Geſinn un gen unſerer 

Breslauiſchen Bürger und Einwohner bei dieſer Ange⸗ 
legenheit ſich noch näher zu verſichern. Da aber in einer ſo 
großen Stadt die Sammlung aller einzelnen Stimmen, auch 
der Geringſten (intereffant, da ſpukt ſchon das allgemeine Wahl: 
recht vor) weder moglich noch rathſam war: ſo mußte man dabei 
ſtehen bleiben, den ganzen (von Gerhard) entworfenen Plan, fo wie 
Einigen vom gelehrten Stande, alſo beſonders der Kaufmannſchaft, den 
ſämmtlichen löͤdlichen Zünften und Mitteln, der übrigen Bürgerſchaft 
durch ihre Beiſitzer und Aelteſten vorlegen zu laſſen, und ihre Urtheile 
darüber ſchriftlich aufzunehmen.“ „Man ſieht, der Breslauer Magiſtrat 

erfahr in dieſer Sache ſehr conſtitutionell. Das Geſangbuch wurde 
Umälig in 190 Gemeinden eingeführt und iſt bis jetzt in Gebrauch 
geblieben; gar zu ſchlecht kann es alſo nicht geweſen ſein. 

Der Oberkirchenrath iſt in ſeinem Beſcheide an die Hainauer Ge⸗ 
meinden nicht To conſtitutionell verfahren, wie der damalige Magiſtrat 
der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau. Nicht auf Antrag der Ge⸗ 
meinden und Laien, die doch im Grunde vorzugsweiſe das Geſangbuch 
brauchen und nicht gerade ganz und gar von aller Fähigkeit, zu ver⸗ 

gleichen und zu urtheilen, verlaſſen ſind, ſondern „auf Grund 
feiner genauen Kenntniß der beiden in Frage ſtehenden Lieder: | 
ſammlungen (das alte Gerhard'ſche und das neue Kirchen⸗ und Haus⸗ 
Geſangbuch) und nach Einſicht des vom königlichen Conſiſtorium erſtat⸗ 
teten Berichts findet er ſich nicht veranlaßt, dem Antrage vieler Ge⸗ 
meindeglieder auf Beſeitigung des neuen Geſangbuchs zu entſprechen.“ 
Ferner d nach demſelben Beſcheide „die großen Mängel des Ger⸗ 
hard'ſchen Geſangbuchs von allen Urtheilsfähigen längſt aner⸗ 


| 
i : 


Schweidnitzerſtraße 50, bei Hrn. S 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Hrn. 


Neue Schweidnitzerſtr.! 

Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lorcke. 
Neue Schweidnitzerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. 
Sonnenſtraße 9, bei 
Sonnen⸗Graupenſtr.⸗ 


che Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thlr.) entgegengenommen. 


den, ſo können wir es uns doch nicht verſagen, auf einige, wie es“ 


oltz. 


. Teichſtraße 26., bei Hrn. Herrmann. 
ucius. 


Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 

Weißgerbergaſſe 49, bei Hrn. Lillge. 

— —.— ie 15 be 8 69545080 5 
erſtraße 15, bei Hrn. 0 warzer). 

Werderſtraße 29, bei Hrn. C. ee 


Die Expedition. 


„Hrn. H. G. Reimann. 


rn. Weigelt. 
e bei rn. Schlombs. 


das Vollſtändigſte zerfallen ſind. Es iſt die Pflicht der Eltern und Vor⸗ 


ſoll denen entzogen werden, die mit dem Wiſſen und der Wiſſenſchaft 0 


münder und Aller, die es angeht, hier entſchieden aufzutreten und die Auf⸗ 
ſichtsbehörden gegen ſolche Verkehrtheiten zu Hilfe zu rufen, 

Wir erwähnten ſchon neulich, daß auch die „Rheiniſche Ztg.“ in einer 
Reihe von Aufſätzen, die fie über „Partei⸗Programme“ geſchrieben hat, von 
dem Jacoby'ſchen Programme ſich entſchieden losgeſagt hat. Heute ſchließt 
ſie einen Artikel mit den Worten: ä 

jätte die ſocial⸗demokratiſche Partei ihre A ichti 
— — ſie 2855 treibende, 12 äftige Wen n ee 
Fortſchrittspartei geblieben ſein, um dieſer über die Bedenklichkeiten hin⸗ 
wegzuhelfen, die ſich einem entſchloſſenen Vorgehen entgegenſtellten und nach 
dem gemeinſamen Siege wäre es an der Zeit e ihre beſonderen 
Forderungen, für die ſie die öffentliche Meinung zu gewinnen ſuchen mußte, 
auch pra a geltend zu machen. . 4 
Dieſe Aufgabe hat jetzt nach unſerem Dafürhalten die demolratiſche 
Partei zu übernehmen, indem ſie ſich auf die allgemeinen politiſchen und 
ocialen Intereſſen ſtützt und als 
eſten Ziele verfolgt, in ihrer Wirkungsweiſe jedoch überall von 
ee Zuſtänden ausgeht, durch die Kritik der Thatſachen 
die Meinungen klärt, die Ungebildeten unterrichtet, die Irrthümer und 
Vorurtheile der halb und ji Gebildeten bekämpft und jo den Boden 
für eine Action bereitet, die ſicher iſt, das zu erreichen, was der allgemeine 
Wille als unmittelbares Bedürfniß begreift und zu verwirklichen entſchloſſen 
iſt. Sicherlich werden damit nicht alle Ideale erfüllt, aber es werden auch 
nicht fruchtloſe chat Fernen gemacht werden, die ſtets nur neue Formen 
der Gewaltherrſchaft hervorzubringen vermögen. 
Mit dieſen Sätzen können wir unſere volle Uebereinſtimmung ausſprechen. 
In der zöſterreichiſchen Preſſe wird die Reiſe des Frhrn. v. Beuſt 
immer noch viel beſprochen. Nach einer officibſen Mittheilung der „Peſter 
Correſp.“ wird dieſelbe in folgender Weiſe motivirt: „In guter Stimmung 
über den Empfang äußerte Se. Majeſtät gegen den Statthalter Grafen 
Kellersperg feinen Wunſch nach einer Verſtändigung mit den böhmiſchen 
Herren. Graf Kellersperg antwortete hierauf, daß eine ſolche mit den Lan⸗ 
des⸗Miniſtern ſchwerlich zu erreichen ſein werde und ſchlug vor, Herrn von 
Beuſt kommen zu laffen. Der Kaiſer ging darauf ein. Beuſt unternahm 
die Aufgabe, aber nicht ohne vorher zu conſtatiren, daß nicht er, ſondern 
nur das verantwortliche Miniſterium competent ſei, eigentliche Verhandlun⸗ 
gen zu führen, und verlangte, daß bei ſeiner Untertedung mit dem Grafen 
Clam und den Herren Rieger und Palacky auch der Statthalter anweſend 
ſei. So fand nun die Unterredung ſtatt, allerdings nachdem vorher der 
Kaiſer ſelbſt jene Herren geſprochen hatte. Es gelang dem Reichskanzler, 
wie er ſich ſelbſt ausdrückt, „die Thüre zu öffnen“; der ſtattgehabte Ideen⸗ 
austauſch hat die Ausſicht eröffnet, daß man fi verſtändigen könne, ohne 
aus den Rahmen der Verfaſſung herauszutreten. Daß Letzteres nicht ge⸗ 
ſchehen kann und nicht geſchehen wird, iſt den Czechen nicht verſchwiegen 
worden. Der Kaiſer ſelbſt hat ihnen ſeinen beſtimmten Beſchluß in dieſem 
Betreff verkündet. Auch darüber macht man ſich keine Illuſionen, daß nun 
fofort eine erfolgreiche Verhandlung erfolgen werde, vorläufig wird vielmehr, 
wahrſcheinlich die Sache auf ſich beruhen, aber man wird doch wohl auf dem 
bevorſtehenden Prager Landtage einander nicht mehr ſo ſchroff gegenüber⸗ 
ſtehen. Noch iſt ſehr weſentlich, daß ſich gezeigt hat, und die Herren haben 
es dem Freiherrn v. Beuſt nicht blos in der Form eines Compliments aus⸗ 
geſprochen, wie die nationale Oppoſttion in Böhmen, ſo weit dieſelbe Per⸗ 
ſonenfrage iſt, ſich weit weniger gegen Beuſt, als gegen die parlamentari⸗ 
ſchen Miniſter, namentlich gegen Giskra, Herbſt und Plener, richtet.“ Grade 
darin — meinen wir — liegt aber auch die volle Gefahr für die öſterreichi⸗ 
ſchen Reformen. Wir verweiſen darüber auf unſere unten folgende Wiener 
„Correſpondenz. - 

Die Behauptung, welche namentlich durch das „Journal de Paris“ in 
Umlauf geſetzt worden war, daß die italieniſche Regierung ein Rundſchrei⸗ 
ben an ihre Agenten im Auslande gerichtet habe, worin ſie dieſelben auf⸗ 
fordere, zu erklären, daß Italien Preußen eben ſo zu Dank verpflichtet ſei 
als Frankreich, und daß im Falle eines Krieges das junge Königreich ſich 
auf alle Fälle neutral verhalten wolle, hat ſich nunmehr, wie auch die unter 
„Florenz“ mitgetheilte Correſpondenz der „K. Z.“ darthut, als reine Erfin⸗ 
dung erwieſen. Sehr richtig bemerkt darüber der „Wanderer“, daß es gar 
nicht zu begreifen wäre, was durch Ausſendung eines ſolchen Rundſchreibens 
bezweckt werden ſollte. Daß Italien, ſagt das Blatt, alles Intereſſe daran 
hat, falls es ihm möglich wird, bei einem etwaigen Kriege zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland abſeits zu bleiben, weiß Jedermann. Es wäre aber 
unſinnig und aller diplomatiſchen Geſchicklichkeit zuwider, jetzt ſchon, noch ehe 
irgendwie Ausſicht zu einem ſolchen Zuſammenſtoße vorhanden, durch eine 
derartige Erklärung ſich vorweg zu binden. — Hinſichtlich der Vorbereitun⸗ 
gen, welche die Actionspartei zu einem neuen Unternehmen gegen den Kirchen⸗ 
ſtaat getroffen haben ſollte, heißt es jetzt, daß dieſe nur für den Fall einer 


eformpartei conſtituirt, die zwar ihre 


Complication im Orient getroffen worden ſeien, daß aber in Italien die 


Agitation jedenfalls bald verſchwinden werde, falls es in Serbien zu keinen 
Verwickelungen komme. Daß Menotti Garibaldi ſich in Rom aufgehalten 
habe, wird unter Anderem von der „Wiener Z.“ mit aller Beſtimmtheit für 
unwahr erklärt. f 
Dagegen behauptet man, daß die Reactionspartei, welche im Palaſt 
Farneſe zu Nom ihren Mittelpunkt hat, des Ausbruchs „eines großen Pro⸗ 
nunciamiento's“ (wenn man ſich gut ſpaniſch auszudrücken beliebt, um den 
Ausdruck „Aufruhr“ zu vermeiden) in beiden Sicilien gewärtig ſei. Ge⸗ 
neral Medici hat indeß von Florenz Vollmacht mitgenommen, den Belag - 


rungszuſtand in Palermo und den anderen wichtigeren ſtrategiſchen Punkten 
auf Sicilien zu erklären, ſobald die wohl bekannten Häupter der Bourboni 
ſich rühren. — Der „Correſpondance italienne“ wird von Rom aus 
ſichert, daß ein großer Theil der malteſiſchen Freiwilligen, die neulich unte! 
die päpſtlichen Zuaven aufgenommen wurden, binnen Kurzem nach Malta 
zurückkehren werden, da ihre ſchlechte Aufführung zu heftigen Klagen Anlaß 
gegeben habe, die an die päpftlihen Militärbehörden gerichtet worden ſeien 
und ſchließlich zur Ausweiſung aus dem Zuavencorps geführt hätten. 
Für die franzöſiſchen Blätter müſſen die Thronrede, mit welcher der 
norddeutſche Reichstag geſchloſſen wurde, und die bekannte Rede des General 


v. Moltke in der Sitzung vom 15. d. M. noch immer das Thema der poli⸗ 


tiſchen Raiſonnements abgeben; indeß iſt allen dieſen Artikeln keine weiter 

gehende Bedeutung beizulegen und man iſt allenthalben der Anſicht, daß 
durch dergleichen Stylübungen die durchaus friedliche Situation in keiner 
Weiſe getrübt wird. Was die politiſchen Kreiſe Frankreichs mit viel größe⸗ 
rem Rechte ſehr lebhaft beſchäftigt, ſind einestheils die bevorſtehenden Wahlen, 
anderentheils die franzöſiſchen Preßzuſtände, deren Entwickelung in der That 
ins Auge gefaßt zu werden verdient. Was nun die erſteren anlangt, ſo 
geben ſelbſt die Hofblätter zu, daß die Deputirtenkammer ſehr gealtert und 
der Auffriſchung in hohem Grade bedürftig iſt. Indeß empfehlen dieſe 
Blätter natürlich nur um ſo eifriger die Wiederwahl der Majorität und 
man kann ſicher ſein, daß die Wahl einer liberal ⸗conſervativen Majorität, 
wie ſie von einem Theile der miniſteriellen Blätter allerdings gewünſcht 
wird, ſchon hintertrieben werden wird, da die Arkadier, dieſe „Begründer 
des Kaiſerthums“ zu ſehr mit den Präfecten, dieſen „Rettern der Ordnung“, 
verwachſen ſind, ganz davon abgeſehen, daß es an neuen Leuten, die ſich für 
das Uebergangs⸗Regime in der Kammer zu Rittern machen möchten, ſehr 
fehlt, Die neue Generation unterliegt durchweg den Extremen; man iſt 
ultramontan oder ultra⸗radical in politiſchen und ſocialen Dingen, oder man 
iſt geſinnungslos, was zuletzt das Allerſchlimmſte für ein großes Staats⸗ 
gebäude iſt. - 

In Bezug auf die gegenwärtigen Preßzuſtände iſt es immerhin von In⸗ 
tereſſe, daß ſich die Zahl der conſervativen Organe unter den beiläufig ſechs⸗ 
zig neuen Blättern, die in dieſem Monate allein gegründet wurden, faſt 
gänzlich verliert. Noch bemerkenswerther aber iſt, wie eine Pariſer Cor⸗ 


reſpondenz der „N. Z.“ beſonders hervorhebt, eine andere Erſcheinung. Lange 


Jahre hindurch hatte nämlich die Regierung bekanntlich ſelbſt jene grundſatz⸗ 
loſe Preſſe gehätſchelt, welche kein höheres Ziel verfolgte, als die Verſpot⸗ 
tung jedes Ernſtes in Charakter und Leben, als die Unterhaltung des Pu⸗ 
blikums durch leeren Klatſch. Die Meiſter in der „Blague“, die es am 
Beſten verſtanden, durch den ſchalen, nichts Ernſtes verſchonenden Witz der 
Boulevards die Pariſer zu unterhalten und ihre Aufmerkſamkeit von wich⸗ 
tineren Dingen abzulenken, ſchienen ſich große Verdienſte um die Regierung 
zu erwerben. Allein jetzt wendet ſich mit einem Male die „Blague“ auch 
gegen die Regierung ſelber und verhöhnt Alles, was mit derſelben zuſam⸗ 
menhängt, ſelbſt die kaiſerliche Familie, mit unerhörtem Cynismus. Und 
zwar dringt dieſe giftige Lectüre in alle Schichten der Geſellſchaft. 
In England hat Disraeli, wie es ſcheint, durch die Verherrlichung, 
welche derſelbe bei dem Bankett der Merchant Tailor's Company der Politik 
Lord Stanleys angedeihen ließ, der letzteren ſelbſt keinen beſonders geſchick⸗ 
ten Dienſt erwieſen. Wenigſtens fühlt ſich die „Morning⸗Poſt“ gerade, da: 
durch veranlaßt, die zweideutige Haltung mit aller Entſchiedenheit wieder zu 
verurtheilen, welche den Lord im Parlament mit den ſtrengſten Tories ſtim⸗ 
men und zugleich mit den Radicalen kokettiren laſſe. Nur von einer gewiſſen 
allgemeinen Poſition aus, die er dadurch erlangt, ſei dieſer mittelmäßige 
Kopf, dem es an ſchaffendem Talent, an Präciſion und Entſchloſſenheit fehle, 
emporgeſtiegen, obwohl er in der Luxemburger Angelegenheit erſt gezaudert 
zu unterzeichnen und dann ſeine eigene Unterſchrift entkräftet, obwohl er 
Spanien gegenüber in Sachen des Schiffes „Mermaid“ ſowohl wie in Abyſ⸗ 
ſinien ſich beſtändig vor einem Entſchluſſe geſträubt. Das Hauptlob, das 
man ihm ſpenden müſſe, beſchränke ſich auf die vrientaliſche Frage. Statt viel 
Unheil anzurichten, habe er auch dort eben nichts gethan. Seine Haupteigen⸗ 
ſchaft überhaupt ſei ſeine Ohnmacht, eine harmloſe Eigenthümlichkeit, deren 
man ſich nicht gerade zu ſchämen brauche, aber auch ſicherlich nicht rühmen 
dürfe, umſoweniger, wenn dabei ein Tadel für einen Mann wie Lord Cla⸗ 
rendon abfalle, dem Earl Derby ſelber (bei Bildung ſeines Miniſteriums) 
das Portefeuille des Auswärtigen angetragen habe. 

Die Bewegung, welche jetzt wieder in Spanien bevorſtehen ſoll, geht, 
wie der „K. Z.“ aus Paris geſchrieben wird, von jenem Theile der Pro⸗ 
greſſiſten⸗Partei aus, welcher der „Unione Liberale“, deren Chef einſt O' Don⸗ 
nell war, am nächſten ſteht. Sie iſt nicht eigentlich anti⸗dynaſtiſch, ſondern 
will — natürlich zum Profit ihrer Leiter — die Königin Iſabella zur Ab⸗ 
dankung zu Gunſten des Herzogs von Aſturien, ihres älteſten Sohnes, und 


Schleſiſche Bäder. 
IV. 
N Reinerz. 

Das Bad feiert im künftigen Jahre fein 100jähriges Jubiläum. 
Es genießt ſeit lange als klimatiſche Kuranſtalt mit Molken, Mineral⸗ 
brunnen und Bädern einen europäiſchen Ruf, hat aber ſtets unter 
dem Vorurtheil zu leiden gehabt, daß ſeine Heilmittel nur im letzten 
Stadium der Schwindſucht aufzuſuchen ſeien. Dieſer bedauerliche Irr⸗ 
thum iſt für den Aufſchwung des Badeortes, und noch mehr für die 
Kranken ſelbſt von verderblichen Folgen geweſen. Die Badeärzte, die 
Herren DDr. Dreſcher, Berg und Bittner beweiſen mit ſtatiſti⸗ 
ſchen Notizen und geſtützt auf wiſſenſchaftliche Forſchungen und ſorg⸗ 
fältige Beobachtungen, daß die Curmittel von Reinerz im Gegentheil 
ſich dort am glänzendſten bewähren, wo die Anlage zu Krankheiten 
der Reſpirationsorgane vorhanden iſt, daß hingegen bei Schwindſucht 
im letzten Stadium die Auflöſung hier nur beſchleunigt wird. 

Dieſer mediciniſche Punkt gehört eigentlich nicht in den Kreis unſe⸗ 
rer Beſprechung, und wir berühren ihn auch nur einleitend, um den 
Wunſch und die Hoffnung auszuſprechen, daß es den verdienſtvollen 
Beſtrebungen der genannten Aerzte gelingen möge, jenes gefährliche 
Vorurtheil auszurotten, damit ſich endlich das Wort Hufelands ver⸗ 
wirkliche: daß Reinerz das Carlsbad Preußens werden müſſe! Der 
Wunſch für einen gedeihlichen Aufſchwung des Bades erſcheint aber 
erſt vollkommen gerechtfertigt, wenn man genaue Einſicht von der 
Thätigkeit erlangt, welche die Verwaltung namentlich ſeit An⸗ 
tritt des neuen Magiſtratschefs, Herrn Bürgermeiſter Dengler, ent: 
wickelt hat. Die Neuerungen und Umgeſtaltungen, welche Bad Reinerz 
in den letzten Jahren erfahren und die ganze Methode der Geſchäfts⸗ 
leitung geben hinlängliche Gewähr, daß der Kurort, wenn ihm die 
Zeitverhältniſſe anders nicht ungünſtig entgegenwirken, unter der refor⸗ 
mirenden Hand dieſes Mannes auf ſeinen wahren Höhepunkt gelangen 
werde. Denn dieſer ausgezeichnete Beamte bekundet nicht blos eine 
ſeltene Hingebung für das der Commune gehörige Bad, ſondern er be⸗ 
ſitzt auch ein hohes Maß von Intelligenz, Energie, Umſicht und 
Schönheitsſinn, um das Uebel des laisser aller, woran ſo viele Kur⸗ 
orte kranken, an der Wurzel zu faſſen und veraltete Uebelſtände mit 
aller Entſchiedenheit zu beſeitigen. Die für verbeſſernde Neuerungen zur 
Verfügung ſtehenden Mittel ſind allerdings nicht bedeutend genug, um 
fofort auf der ganzen Linie vorgehen zu Können. Allein fie werden 
möglichft zweckmäßig verwandt, wie man dies aus den Umgeſtaltungen 
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ur Anerkennung einer Regentſchaſt des Herzogs von Montpenſier zwingen. 
neral Prim verfolgt dabei, wie immer, durchaus ſelbſtiſche Zwecke, und 


re die eigentlich demokratiſche Partei hält ſich deshalb vom Unternehmen fern. 
er Der Chef der Letzteren, der belannte Caſtelar, hat fi) deshalb auch von hier 
nach London begeben, um nicht in die Verlegenheit zu kommen, ſich offen 


Prim ausſprechen zu mäflen. Dagegen ſteht der neulich in Paris au⸗ 
note Exminiſter Olozaga der neuen Schilderhebung weniger neutral gegen: 
über. Von Erfolg, verſichert die erwähnte Correſpondenz, dürfte die Sache, 
wenn ſie zum Ausbruche kommt, nach Allem, was man in ſpaniſchen Krei⸗ 
ſen vorab urtheilen hört, ſchwerlich begleitet ſein. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 25. Juni. [Aus den beiden Bundesräthen. 
— Die norddeutfhe Seewarte.] In Bezug auf die Anträge des 
Zollparlaments wegen der Wahlen in Baiern und Würtemberg hat der 
Geſchäftsordnungs⸗Ausſchuß des Zollbundesrathes genau ſo entſchieden, 
wie wir vermuthet hatten. Der Bundesrath als ſolcher erachtete ſich 
für incompetent, den Ausgleich herbeizuführen und hielt ſich nur für 
berufen, die Uebermittelung der Anträge des Zollparlaments an die Re⸗ 
gierungen der Zollvereinsſtaaten zu übernehmen. Es liegen übrigens 
Erklärungen der baieriſchen Regierung vor, Abhilfe zu ſchaffen, welche 
den gerügten Unregelmäßigkeiten vorbeugen ſoll; während von würtem⸗ 
bergiſcher Seite die Schuld an letzteren einzelnen falſch aufgefaßten In⸗ 
ſtructionen zugeſchrieben wird. — In Bezug auf das Auswanderer⸗ 
weſen iſt es die ernſte Abſicht der Bundesregierungen, denjenigen ge⸗ 
ſetzlichen Schutz zu ſchaffen, der bisher vermißt und dem Reichstage in 
Folge der Interpellation des Abgeordneten Dr. Löwe ausdrücklich zu⸗ 
geſagt worden iſt. Wahrſcheinlich wird man die jetzt in Hamburg gil⸗ 
tigen Beſtimmungen mit Modificationen zum Bundesgeſetz machen — 
Heute Vormittag hielt der Rechnungsausſchuß des norddeutſchen Bun⸗ 
desrathes eine Sitzung über den Reichstagsbeſchluß wegen Unterſtätzung 
des germaniſchen Muſeums in Nürnberg zu berathen. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, zunächſt bei den einzelnen Regierungen anzufragen, was von 
dieſen bisher für das Inſtitut geſchehen ſei, um dann zu bemeſſen, ob 
dem Bunde noch weitere Zuſchüſſe zuzumuthen ſeien. — Heute Abend 
iſt der Ausſchuß des Zollbundesrathes für Handel und Verkehr berufen, 
um ſich über den vom Zollverein abzuſchließenden Vertrag mit Japan 
ſchlüſſig zu machen und über Verwaltungsangelegenheiten betreffeud die 
Gewerbeſtatiſtik, die Bijouterie⸗Reiſenden, die Behandlung der Hand⸗ 
lungsreiſenden in Schweden und Finnland ꝛc. zu beſprechen. — In 
den betheiligten Kreiſen hört man in neueſter Zeit viel Rühmenswerthes 
von dem noch ziemlich jungen Inſtitut der norddeutſchen Seewarte zu 
Hamburg, deren Thätigkeit bereits die Aufmerkſamkeit der Bundesbe⸗ 
hörden erregt hat. Das Inſtitut hat unter der bewährten Leitung des 
Herrn W. v. Freeden bereits ſehr günſtige Reſultate für die Schiff: 
fahrt erzielt. Das Verfahren iſt dahin gerichtet, Schiffsführern füt 
weite Seereiſen auf Grund umfaſſender Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen die genaue Richtung an der Hand von Karten und Witterungs⸗ 
angaben der Fahrt zu bezeichnen und gleichzeitig die Capitäne mit In⸗ 
ſtrumenten zur Aufnahme weiterer Beobachtungen über Wind und Wet: 
ter zu verſehen, welche in beſondere bei der Rückkehr abzuliefernde Log: 
Bücher aufgenommen und von der Seewarte weiter verwerthet werden. 
Frühere Reſultate ſind von dem Inſtitut bereits übertroffen. — Heute 
Morgen iſt der griechiſche Geſandte beim norddeutſchen Bunde, Fürſt 
Ypſilanti, hier eingetroffen und im Hotel royal abgeſtiegen. 

*1* Berlin, 25. Juni. [Der Friedensartikel des „Moni 
teur“ und die europäiſchen Börſen. — Ideenaustauſ 
zwiſchen Berlin uk Paris über Italien. — Stellung 
Preußens. — Franzöſiſche Beſorgniſſe. — Die Kriegs: 
häfen und die Flotte Frankreichs. — Der König in Han- 
nover.] Die von Salbung beinahe triefende Friedensepiſtel des 
„Moniteurs“ hat eben wegen ihret übertriebenen Verſicherungen die 
eigentlichen Profeſſionspolitiker ſtutzig gemacht. Freilich die Börfen 
Europa's escomptiren willig, was ihnen das Sprachrohr Napoleons 
Namens der Mächte und Staatsmänner über die gegenwärtige Sach⸗ 
lage Europa's zuruft. Sie laſſen die ſchon ſeit einigen Tagen hochge⸗ 
ſtiegenen Courſe noch höher ſteigen, ſobald ihnen der „Moniteur“ das 
nichts weniger als neue, aber intereſſante Bild des von jeden Kriegs⸗ 
wolken freien politiſchen Horizontes vormalt. Aber wenn auch einge⸗ 
weihte Perſonen bis zu einem gewiſſen Grade die Meinung theilen, 
daß Louis Napoleon nichts verabſäume, das gute Einvernehmen zwi: 
ſchen den Mächten zu erhalten, ſo hegen ſie doch die Ueberzeugung, 
daß die Verhältniſſe ſtärker, als die Diplomaten ſind und daß es ver⸗ 
dächtig wirken muß, wenn im Gegenſatze mit den Thatſachen Louis 


i 


entnehmen kann, welche mit Hilfe des vorjährigen Ueberſchuſſes im 
Betrage von 3000 Thlr. zur Ausführung gekommen ſind. 

Von dem einzig richtigen Grundſatze ausgehend, daß nicht das 
Publikum für das Bad, ſondern das Bad für das Publikum da ſei, 


iſt die Verwaltung vor Allem darauf bedacht, die Kurgäfte vor Weber: 


vortheilung zu ſchützen. Die Preiſe ſämmtlicher Bedürfniſſe, ſei es für 
Wohnung, Speiſen, Getränke, Fuhrwerke ſtehen unter Controle der 
Verwaltung. Dieſelben ſind aber nicht blos für die öffentlichen Etabliſſe⸗ 
ments, ſondern auch für ſämmtliche Privathäuſer des Badeortes poli⸗ 
zeilich fixirt, und iſt di; betreffende Taxe in jedem Zimmer eines jeden 
Hauſes ausgehängt. Der Badegaſt iſt hierdurch vor jeder Willkür und 
Ausbeutung ſtchergeſiellt, was für Kranke von doppeltem Werthe iſt. 
Die Preiſe ſelbſt find durchgängig mäßig normirt. Die Wohnungen 
laſſen freilich in Hinſicht auf Comfort noch Vielerlei zu wünſchen 
übrig und konnen im Allgemeinen nicht den Eindruck eines kleinen 
Badeortes vergeſſen machen. Aber fie laſſen wenigſtens nichts Noth⸗ 
wendiges vermiſſen, wie fie auch durchweg fauber und nett gehalten 
ſind, und die Wirthe empfehlen ſich durch freundliches Entgegenkommen. 
Die Verpflegung durch den Bade⸗Reſtaurateur Herrn Go win iſt 
zeitweilig recht gut. Die Badegäſte meinen, Herr Gowin ſei ein 
Meiſter der Kochkunſt, was er will; wie alle Künſtlernaturen aber 
unterliege auch er gewiſſen Influenzen, die auf ſeine Willenskraft läh⸗ 
mend einwirken. Wir empfehlen dem tüchtigen Manne, das Beifpiel 
der renommirten Künſtler nachzuahmen und auf all dieſes Gerede durch 
die That zu beweiſen, daß Fleiſch und Geiſt bei ihm ſtets im har⸗ 
moniſchen Einklange ſtehen. Die Table d’höte koſtet übrigens nicht 
mehr als 12% Sgr. An einem großſtädtiſchen Hotel fehlt es auch 
hier. Das Gaſthaus des Herrn Gowin wird indeß bei ſeinen zwar 
beſcheidenen, aber bequemen Einrichtungen und billigen Preiſen allge⸗ 
mein gerühmt. — Die Kurtaxe iſt unter Abſchaffung der vielen 
Kurzettel auf einen einmaligen Beitrag von 8 Thlr. für die Familie 
für die ganze Dauer der Saiſon feſtgeſetzt. Der Kurgaſt erlangt da⸗ 
durch den Anſpruch auf eine ärztliche Behandlung, auf den Gebrauch 
der Trinkquellen, auf die Benutzung der öffentlichen Anlagen, des 
Kurſaals nebſt Flügel, der ſehr reichhaltigen Bibliothek und des Jour⸗ 
nalleſecirkels, der an 40 Zeitungen und Zeitſchriften in den verſchie⸗ 
denſten Sprachen zählt. Die Ständchen ſind abgeſchafft. Um auch 
dem Bedürfniß nach geſelliger Unterhaltung einigermaßen zu genügen, 
iſt im Kurſaale eine kleine Bühne hergerichtet worden, auf welcher 
eine Schauſpielergeſellſchaft viermal woͤchentlich Vorſtellungen giebt. 
Einmal wöchentlich findet eine Reunion ſtatt. Für etwaige Coneerte 


Napoleon von dem Nahen des Millenniums ſprechen läßt. Es iſt im⸗ 
merhin bemerkenswerth, daß in diplomatiſchen Kreiſen von einem 
Ideenaustausch geſprochen wird, der zwiſchen hier und Paris über den 
Zuſtand Italiens ſtattfinde. Es ſollen die Goentualitäten in Erwä⸗ 
gung gezogen worden ſein, die Italien außer Stand ſetzen dürften, 
die Situation zu beherrſchen. Daß Frankreich feine Pofition für alle 
Fälle hin genommen und hierüber den preußiſchem Cabinette Andeu 
tungen gemacht, daran will man hier nicht zweifeln; wohl aber, daß 
man ſich hier in ſtricter Reſerve hält und daß die Pourparlers nichts 
an der bisherigen Stellung Preußens zu Frankreich und Italien geän⸗ 
dert haben. Darum mögen auch die Freunde der Regierung Recht 
haben, wenn ſie behaupten, daß dies die Stärke unſeres Cabinettes 
gegen die Tuilerien ſei, weil Napoleon offenbar von dem Gedanken 
beunruhigt iſt, daß die nationale Politik Preußens ſich mit jener Ita⸗ 
liens verbinden könnte. Gewiß iſt und unſere Officibſen geben dies 
ſelbſt zu, daß die Nachrichten aus Italien der franzoſiſchen Regierung 
ernſtliche Beſorgniſſe einfloͤßen und daß die franzöſiſchen Repräſentanten 
an den befreundeten Höfen Inſtructionen erhalten haben dürften, aus 
dieſen Beſorgniſſen kein Hehl zu machen. Es iſt deshalb auch erklär⸗ 
lich, wenn die Berichte aus dem Süden Frankreichs ſagen, daß in 
allen Kriegshäfen die regſte Thätigkeit herrſcht, daß die Schlagfertig⸗ 
keit der Flotte auf den hoͤchſten Punkt gebracht wird, daß man in den 
Arſenalen von Cherbourg, Toulon ꝛc. ununterbrochen arbeite, daß das 
Cherbourger Panzergeſchwader unter dem Vorwande von Schießübun⸗ 
gen nach Quiberon gegangen und das Panzergeſchwader von Toulon 
Befehl erhalten habe, die ſardiniſchen Gewäſſer nicht zu verlaſſen. 
Man hält alſo Eventualitäten in Italien für möglich, welche dem 
Friedensartikel des „Moniteur“ fern liegen. — Deputationen aus Oſt⸗ 
friesland, Osnabrück und anderen Städten erhielten vom Könige die 
Verſicherung, daß er auf ſeiner Rückkehr vom Bade Ems abermals 
eine Rundreiſe durch jenen Theil Hannovers machen werde, welchen er 
jetzt noch nicht beſuchte. Außerdem wird berichtet, daß der König in 
der heiterſten Stimmung iſt und ſich zu wiederholten Malen äußerte, 
wie freudig ihn die zahlreichen Beweiſe der Loyalität ſeiner neuen 
Unterthanen überraſcht haben. Wenn übrigens Privatbriefe melden, 
daß ſich ein Theil des Adels in Hannover ſowohl bei der Begrüßung 
des Monarchen, als bei der Soiree des Oberpräſidenten Graf zu Stol⸗ 
berg⸗Wenigerode entfernt hielt, ſo hat dieſer Umſtand dem äußeren 
Glanze der Feſtlichkeiten keinen Abbruch gethan. Jedenfalls ſoll es 
unbegründet fein, daß die Reden des Königs an die ſtadtiſche Depu⸗ 
tation Hannovers und an die Geiſtlichkeit eine Verſtimmung hervorge⸗ 
rufen haben; man hat ſelbſt im gegneriſchen Lager den Freimuth des 
Monarchen anerkannt, iſt aber noch zu ſehr von welſiſchen Traditionen 
befangen, um nicht verunglückte Stieberiaden mit dem unwiderſtehlichen 
Fortſchreiten des Liberalismus zu verwechſeln. 5 
[Betreffs der „Berliner Kirchenfrage.] hat das königliche 
Conſiſtorium der Provinz Brandenburg an die Mitglieder der Friedrich 
Werderſchen Kreisſynode (Vorſitzender Propſt Köllner) den folgenden 


Erlaß gerichtet: 
W. Berlin, den 15. Juni 1868. 

In dem Protokoll der diesjährigen Friedri Werderſchen Kreis⸗Synode, 
welches der Herr Propſt Köllner unter dem 2. d. Mis. bei uns eingereicht 
bat, iſt eines Wortwechſels nicht erwähnt, welcher im Verlauf der Synodal⸗ 
verhandlungen zwiſchen den Predigern Liseo und Knak jtattgefunden hat, 
und worin der Erſtere den Letzteren gefragt haben 1 ob er an der bibli⸗ 
ſchen Weltanſchauung auch in joweit feſthalte, daß er glaube, die Sonne 
bewege ſich um die Erde, worauf von dem Letzteren ſein unbedingter Schrifi⸗ 
glaube auch in dieſer Beziehung ai Entſchiedenſte bekannt und behauptet 
worden Me Dieſer Vor bat gleichwohl in Raine Kreiſen nicht bloß 
Aufmerkſamkeit erweckt, ordern eine gewiſſe Aufregung hervorgebracht, daß 
wir nickt unterlaſſen wollen, uns amtlich darüber zu äußern. a 4 

Zuvörderſt müſſen wir unſere Anſicht dahin ausſprechen, daß probocitende 
Interpellationen perſönlicher Art von den 5 verhandlungen ausge 
ſchloſſen bleiben ſollten, und können es nur mißbilligend bedauern, daß der 
eine Geiſtliche ſich zu einer ſolchen hat beſtimmen laſſen, und daß der andere, 
ohne das Einſchreiten des Vorſitzenden abzuwarten, darauf eingegangen iſt 
und dieſelbe in einer Weiſe beantwortet hat, welche einer mißverſtändlichen 
Auffaſſung Raum geben konnte. n 

rner hat es uns in hohem Grade befremden müſſen, daß die beiden 
Geistlichen, ihres theologiſchen Standpunktes ungeachtet, von der Annahme 
ausgegangen zu fein ſcheinen, als könne die heilige Schrift als Quelle 
oder N orm naturwiſſenſchaftlicher Erkennkniſſe und Ueberzeu⸗ 
gungen betrachtet und behandelt werden, während dieſelbe doch den 
allgemein anerkannten Grundſätzen der evangeliſchen Kirche gemäß, lediglich 
Quelle und Norm der Seit en Seilmabrbeit iſt und ſein joll. ; 

Weiterhin, wenn wir die Sache 11 ins Auge faſſen, wovon es ſich bei 
jenem Wortwechſel gehandelt hat, kann eine geſunde, unbefangene Schrift⸗ 
auslegung keinen Anſtoß daran nehmen, daß ſich die Verfaſſer der Bibel an 
poetiſchen und unpoetiihen Stellen einer Ausdrucksweiſe bedienen, welche 
noch heute, trotz allen Fortſchritten der Wiſſenſchaft, nicht bloß auf dem Ge: 
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fremder Künſtler wird, wie für die Schauſpielertruppe, der Saal nebſt 
Beleuchtung unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. Die neuen Kron⸗ 
leuchter find eben fo ſchön als geſchmackvoll und müſſen dieſelben jeden 
Abend bis zehn Uhr angezündet bleiben. 

Eine weſentliche Verbeſſerung iſt die Umgeſtaltung der Trinkhalle, 
das Hauptſammelpunktes für die Kurgäſte. Dieſelbe iſt derart erwei⸗ 
tert, daß ſie einen Raum für mindeſtens 3000 Trinker gewährt. Die 
frühere Methode des Schöpfens iſt beſeitigt und dafür eine ſehr elegante 
und ſinnreiche Maſchine eingeführt, die den Quell fortwährend nach 
mehreren Abflußröhren leitet, aus welchen die Trinker mit größter Be⸗ 
quemlichkeit ſich ſelbſt den Brunnen in die Gläſer einlaſſen. In glei⸗ 
cher Weiſe iſt eine ſehr zweckmäßige Umänderung in der Verabreichung 
der Molke erfolgt. Die vielen und begründeten Klagen, zu welchen 
der alte Modus Veranlaſſung gab, beflinmten die Verwaltung, fünf 
große, eiſerne Wannen, zuſammen 900 Flaſchen enthaltend, aufzuftellen. 
Die Wannen ſind ſehr elegant in matter Bronze ausgeführt und füllen 
ſich beim Oeffnen eines Hahnes mit Waſſer in beliebiger Menge. Die 
im untern Raume der Wanne befindlichen Kupferröhren erwärmen 
mittels Dampfes aus der Maſchine das Waſſer, deſſen Temperatur 
wiederum beliebig mittels eines in der Wanne angebrachten Thermo⸗ 
meters geregelt wird. Es iſt bei dieſem Verfahren eine ſtets gleichmäßige 
Temperatur der Molke erzielt worden, welche die bekannten Heilerfolge der 
Anſtalt nur vergrößern kann. Recht geſchmackvolle, durchbrochene Gitter 
von Drahtarbeit geben jeder Molkenflaſche einen abgeſonderten Raum 
und find derartig gearbeitet, daß fie die Flaſchen gegen das Zerſpringen 
ſchützen. Die Halle ſelbſt iſt reſtaurick und die Kuppel mit hübſcher 
Malerei verſehen worden. Die geſammte Renovation hat gegen 


2000 Thaler gekoſtet, gewiß ein Beweis, daß Reinerz keine Koſten 


ſcheut, um den Anforderungen einer vorgeſchrittenen Zeit Genüge zu 
zu leiſten. 6 5 u 
In dem Badehaus mit feinen breiten Corridors und bequemen 
Cabinets berrſcht die größte Sauberkeit, Ordnung und Pünktlichkeit in 
der Herſtellung der Bäder nach dem Schwarz ſchen Syſtem. Die Be: 
reitung eines warmen Bades durch Dampf bei doppelten Böden der a 
Wannen erfordert an Zeit nicht mehr als 4 Minuten. Das Bad: 
haus wird im nächſten Jahre aber ſchon durch Anlage eines neuen : 
Flügels erweitert werden müſſen, und zwar für den Gebrauch der 
Moorbäder, deren Wirkſamkeit fo erfolgreich ausfiel, daß im letzten 
Jahre bereits mehrere Tauſend genommen wurden. In der Nähe des 
Moorlagers ſind übrigens 24 neue Quellen aufgefunden worden, deren 
Analyfe aber erſt vorgenommen werden fol. — Dieſer neue Flügel 
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biete der Poeſte, ſondern auch im 9 
wiſſenſchaftlichen Erbrterungen unbedenklich angewendet wird. 
unmittelbaren Anſchauung entſprechende Ausdrucksweiſe vom Aufgang und 
Untergang der Sonne und des Mondes hat auch in der Haupſtelle, welche 
die beiden Geiſtlichen ohne Zweifel im Sinne hatten, im 10. Capitel des 
Buches Joſua, ihre gleichermaßen berechtigte und ganz unverfängliche Stelle 
gefunden, und das Wunder, welches Gottes Allmacht und Gnade, in der 
Schlacht gegen die fünf Amoriterkönige, dem iſraelitiſchen Volke und deſſen 
Heerführer zu Theil werden ließ, V. 12—13, beſtand nach der wiſſenſchaft⸗ 
lich begründeten Anſicht namhafter Theologen, eben in der übermenſchlichen 
Erhöhung e Tapferkeit und Ausdauer, ſo daß das ſchon ſinkende Tages⸗ 
licht ausreichte, über all' ihr Bitten Verſtehen, um den vollſtändigen Sieg 
Seiner Auserwählten zur Entſcheidung zu bringen. Erſt im Fortgang des 
Berichts, von der zweiten Hälfte des 13. Verſes an, folgt die ausprüdliche 
Anführung aus einem alten Gedichte über dieſe Heldenthat, worin die poeti⸗ 
ſche Ausſchmückung der göttlichen Gnadenhilfe vorkommt, welche zu einer 
anderen Auffaſſung des Wunders Anlaß gegeben hat. 

Wir wünſchen, daß der Synodal⸗Vorſtand von dieſen theils rügenden, 
theils erläuternden Bemerkungen der Kreisſynode Mittheilung mache. Wie 
uns ſelbſt, ſo wird es der Synode niemals einfallen, ſich der berechtig⸗ 
ten Forſchungen der menſchlichen Wiſſenſchaft, ſo lange ſie ſich 
auf dem ihnen eigenen Gebiete bewegen, hemmend, beſchränkend oder 
verwerfend gegenüber zu ſtellen. Vielmehr wird die evang. Kirche 
und das evangeliſche Kirchenregiment ſtets die reifen und unzweifelhaften 
Ergebniſſe dieſer Forſchungen in gebührender Weiſe 10 Tennen und zu 
ehren wiſſen. Dagegen iſt es, unbeſchadet der Freiheit ſubjectiver Ueberzeu⸗ 
gung auf Seiten Einzelner in Dingen, welche die chriſtliche l 
nicht unmittelbar und weſentlich berühren, unſere heilige Pflicht und Oblie⸗ 

enheit, die übereinſtimmende in f der heiligen Schrift und der epangeli⸗ 
28 Kirche, namentlich auch in ſofern es ſich von den in der B bel berich⸗ 
teten Wundern, Weiſſagungen und Gebetserhörungen handelt, bekennend, 
ſchützend und fördernd aufrecht zu erhalten und unausgeſetzt ernſte und ge⸗ 
wiſſenhafte Sorge zu tragen, daß die geſunde Lehre ſowohl in der Aue 
vor den verſammelten Gemeinden, als auch in Religions» und Confirman⸗ 
den⸗Unterricht der Jugend verkündigt, begründet und verbreitet werde. Möge 
Gott der Herr Alle, die ſich an dem Regiment der Kirche und an der Ver⸗ 
waltung ihrer Heilsgüter in Seinem Auftrage 85 betheiligen haben, dazu mit 
ſeinem len ee erleuchten, mit feiner Gnadenkraft vollbereiten, und 
ibre Arbeiten und Berathungen, ihre Beſchlüſſe und Maßnahmen mit ſeinem 
Gnadenſegen begleiten! ! . 

Königliches Wü 527 Provinz Brandenburg. 
e 


egel. 

[Herr Dr. Alfred Woltmannj, Privatdocent an der hieſigen 
königlichen Univerfität, iſt zum Profeſſor der Kunſtgeſchichte am groß⸗ 
herzoglich badiſchen Polytechnikum zu Karlsruhe ernannt worden und 
wird feine Thätigkeit daſelbſt mit dem kommenden Winterſemeſter bes 
innen. 

5 [Der norddeutſche Conſul in Tiflis, W. Siemens,] iſt 
vorgeſtern (23.) Abends daſelbſt geſtorben. Ein Pferd hatte ihn ge⸗ 
ſchlagen und in Folge deſſen trat eine innere Verblutung ein. 

[In dem Coehn'ſchen Criminal⸗Proceßl! iſt die Ausfer⸗ 
tigung des Erkenntniſſes ſo umfangreich, daß der Stadtgerichtsrath 
Stoewe, der mit Abfaſſung deſſelben beauftragt iſt, deshalb von der 
Theilnahme an den Sitzungen und von den übrigen Arbeiten der II. 
Deputation dispenſirt worden iſt. Aus dem Proceß dürſten ſich, wie 
hieſige Blätter berichten, noch andere Klagen entwickeln. 

Bonn, 23. Juni. [Hohe +.) Ein in weiten Kreiſen bekannter 
Künſtler, der Univerſitätslehrer und Hofmaler des Kronprinzen von, 
Preußen, Nikolaus Chriſtian Hohe, iſt geſtern Mittag 1 Uhr nach 
ſchweren Leiden hier verſchieden. 

Halle a. d. Saale, 23. Juni. [Schaller +] Der Profeſſor 


der Philoſophie Dr. Schaller, welcher ſeit drei Jahrzehnten an uns 
ſerer Univerfität gewirkt hat, iſt am Abend des 21. Juni in dem Aſyl 


für Gemüthskranke zu Karlsfeld, woſelbſt er ſeit mehreren Monaten 
verweilte, an einer Lungenentzündung verſchieden. (Hall. Cour.) 
a BEN 

3% Wien, 25. Juni. [Der Conflict zwiſchen Beuſt und 
Auersperg.] Das gute Einverſtändniß zwiſchen dem Reichskanzler 
und unſerem eisleithaniſchen Conſeilpräſidenten iſt zwar einſtweilen 
wieder hergeſtellt; indeſſen iſt damit nicht allzu viel gethan. Der ganze 
Confliet muß eben von einem hoheren Geſichtspunkte aufgefaßt werden, 
als von dem einer bloßen Meinungsverſchiedenheit über den czechiſchen 
„Ausgleich“, oder ſelbſt eines Annäherungsverſuches an die biſchöflich⸗ 
ariſtokratiſche Partei von Seiten des Reichskanzlers. Wie geſagt, die 
Differenz iſt vorläufig beigelegt: aber die Urſachen derſelben liegen 
ſo tief und ſind ſo wenig zu entfernen, daß ſie über lang oder kurz 
zu einer Kriſis führen müſſen, welche ſich dann wahrſcheinlicher Weiſe 
gleich zu einer vernichtenden Kritik des Dualismus ſelber geſtalten wird. 
Baron Beuſt fieht ſich nämlich auch in feiner. Stellung als auswär⸗ 
tiger Miniſter durch die fortwährend wachſenden Uebergriffe des Grafen 
Andraſſy und des ungariſchen Reichstages ernſthaft bedroht. Aufge⸗ 
taucht iſt die Neigung Ungarns, auch in den auswärtigen Angelegen⸗ 
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emeinen Leben und ſelbſt gelegenttih bet heiten die Rolle eines ſelbſtſtaͤndigen Staates zu fpielen und ganz un⸗ 
leſe der 


bekümmert um Oeſterreich oder die Wiener Herren vorzugehen, ſchon 
oft und ſie wird ſich immer aufs Neue geltend machen, bis entweder 
die Monarchie auseinandergeriſſen, oder wieder einmal zur Abwech⸗ 
ſelung der militäriſche Abſolutismus an die Stelle der heutigen Zwei⸗ 
theilung getreten iſt. Jenes Gelüſte machte ſich bereits im Schooße 
der Delegationen auf ſehr unangenehme Art geltend, als die Ungarn 
gegen den Titel „Reichskanzler“ Einwendungen erhoben. Daſſelbe wird 
jetzt in der ſerbiſchen Verwickelung vollends unerträglich, wo Graf 
Andraſſy und der Peſter Landtag ganz einverſtanden ſind, Belgrad 
gegenüber auf eigene Fauſt Politik zu treiben. Damit wäre natürlich 
Baron Beuſt die Leitung der orientaliſchen Frage, d. h. die eigentliche 
Lebensaufgabe unſeres auswärtigen Amtes, entwunden. Er hat aber — 
deſſen können Sie verſichert ſein — nicht die geringſte Luſt, ſich in ähnlicher 
Art zur Dispoſition ſtellen zu laſſen, wie Reichs⸗Finanzminiſter Baron Becke 
ſich durch Dr. Breſtel und Hrn. v. Lonyay, die beiden Landes⸗Finanz⸗ 
miniſter, hat in den Hintergrund drängen laſſen — und dennoch ſieht 
er klar, daß dies in kurzer Friſt ſein Schickſal ſein muß, wenn er ſich 
nicht rechtzeitig einen poſitiven Halt im Innern zu verſchaffen weiß, 
wie einen ſolchen eben nur ein directer Zuſammenhang mit den täg⸗ 
lichen Regierungsgeſchäften, ein regelmäßiges Eingreifen in dieſelben zu 
bieten vermag. Daher ſuchte er und wird auch ferner noch darnach 
ſtreben, durch unmittelbare Leitung irgend einer Cardinalfrage, wie die 
czechiſche, einen feſten pied-à-terre wenigſtens in der diesſeitigen 
Regierung zu erlangen, indem er irgend eine weſentliche Schraube der 
cisleithaniſchen Maſchinerie in feine Hand nimmt. Denn nur fo darf 
er hoffen, dem Andrängen der Magyaren auf die Dauer die Stirne 
zu bieten. Perſönlicher Ehrgeiz und Luft am Intriguenſpiele paaren 
ſich hier mit dem wirklichen Staatsbedürfniſſe, wieder einmal einen 
centraliſtiſchen Anlauf zu nehmen zur Sicherſtellung des kümmerlichen 
Reſtes von Reichseinheit. Deshalb hat dem Kanzler die Einmiſchung 
in die czechiſche Frage lediglich als Handhabe gedient, um den Kampf 
um thatſächliche Unterordnung beider Landesminiſterien unter das 
Reichsminiſterium zu eröffnen. Denn mit unſerem Cabinette macht 
Beuſt eben nur den Anfang, das ungariſche kommt ſpäter dran. 
Dieſer Kampf aber hat kaum begonnen — geſchweige denn daß er 
mit der jetzigen „Ausſöhnung“ als beendet zu betrachten wäre. 
Italien 

Florenz, 21. Juni. [Das vermeintliche Rundſchreiben 
Menabrea's.] Es giebt hier, ſchreibt man der „K. Z.“, ebenſo gut 
wie in Paris Leute, die nichts Wichtigeres zu thun haben, als zwiſchen 
Preußen und Frankreich und zwiſchen Frankreich und Italien zu hetzen. 
So hat man denn neuerdings die Erfindung gemacht, die zuerſt in 
einem Genfer Journal auftauchte, Graf Menabrea habe ein Rund⸗ 
ſchreiben an die auswärtigen Agenten Italiens geſchickt, worin er ihnen 
vorſchreibt, in ihren Converſationen mit den betreffenden Regierungen 
einfließen zu laſſen, daß Italien Preußen ebenſo zu Dank verpflichtet 
ſei, als Frankreich, und für den Fall eines Krieges ſich neutral ver⸗ 
halten werde. Ich darf mit Beſtimmtheit die Exiſtenz eines ſolchen 
Rundſchreibens leugnen. Es liegt auf der Hand, daß Italien eine 
Betheiligung an einem Kriege unter ſeinen gegenwärtigen Finanzver⸗ 
häftniffen zu vermeiden ſuchen müßte, aber es hieße allen Begriffen 
von diplomatiſcher Geſchicklichkeit und von Schicklichkeit ins Geſicht 
ſchlagen, wenn Italien, ohne daß irgend Thatſachen vorlägen, welche 
auf einen bevorſtehenden Krieg zwiſchen Frankreich und Preußen deu⸗ 
teten, ſich zu Erklärungen wie die oben erwähnten beſtimmt fühlen 


ſollte. Ich darf verſichern, daß die hieſige Regierung weniger als jede 


andere an den Krieg glaubt. Die Berichte, welche Herr Nigra, Herr 
v. Launay und Graf Pepoli aus Paris, Berlin und Wien einſenden, 
ſind der Erhaltung des Friedens entſchieden günſtig, und man iſt hier 
feſt überzeugt, daß das Jahr 1868 jedenfalls ohne Störung des euro⸗ 
päiſchen Friedens vorüberziehen werde. N 

1 Frankreich. 

* Paris, 24. Juni. [Vom Hofe.] Heute kommt der Kaiſer 
wieder nach Paris, um in den Tuilerien dem vereinigten Miniſter⸗ und 
Privatrathe zu präſidiren. Nachmittags um 3 Uhr tritt er alsdann von 
hier aus die Reiſe nach dem Lager von Chalons an, woſelbſt er ſich 
drei Tage aufzuhalten gedenkt. Wie die „France“ meldet, wird der 
Kaiſer nach den Lagerübungen bei Chalons die Bäder von Plombiéres 
beſuchen. — Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz wohn⸗ 
ten vorgeſtern dem Wettrennen in Fontainebleau an. 

[Erklärung Pereire's.] Die Erklärung, welche Emil Pereire in 
der vorgeſtrigen Kammerſitzung abgab, lautet wörtlich: 

„Ich habe keineswegs die Abſicht, mich an der Discuſſion über das Geſetz 


* Y 


Betreffs der Südbahn zu betheiligen. Ich will im Ge entelbrfthen fremd 


bleiben; ich will nur der Kammer einen Beſchluß mittheilen, we 
troffen und den ich ſchriftlich verfaßt habe, um ihn 
ſelbe iſt kurz und lautet: Wir, mein Bruder und ich, ſo wie auch unſere 
ehrenwerthen Collegen, die bei den Ihren Berathungen unterbreiteten 
ſetzesprojecten betheiligt ſind, haben 
Des berathen werden follten, nicht anwohnen zu dürfen, da nach unſerer 

nſicht die beiden Eigenſchaften eines Deputirten und eines Mitgliedes des 
Verwaltungsrathes einer Compagnie, deren Contracte ſich in anne be⸗ 


chen wir ge⸗ 


finden, ſich gegenſeitig auf das ſtrengſte von einander ausſchließen. 
rer Abweſenheit hat man die ſchwerſten Vorwürfe gegen die transatlantiſche 
Compagnie und gegen uns auf dieſer Tribüne vorgebracht. Danach ſtehen 
wir nicht an, der x 
Debatte nehmen zu können, die ſich von Neuem über dieſes Project eröffnen 
dürfte, wir, mein Bruder und ich, als Verwaltungsräthe der transatlanti⸗ 
ga Compagnie unfere Entlaſſung nehmen. Wir h 

erlangen geſtellt, von der Commiſſion der transgtlantiſchen Compagnie in 
Gegenwart unſeres Collegen Herrn Pouyer⸗Quertier vernommen zu werden, 
und es dabei auf uns genommen, durch eee Actenſtücke allen 
Angaben zu begegnen, die er vor dem geſetzgebenden Körper vorgebracht hat.“ 

Dieſe Erklärung Emil Pereire's wurde von der Kammer ziemlich 
kalt aufgenommen. 

[Aus dem RITA, Se Was die Discuffion über die 
Convention betreffs der franzöſiſchen Südbahn anbelangt, fo verdient 
eine Rede Pouyer⸗Quertiers Beachtung. Die Worte dieſes Mannes, 
der alle finanziellen und induſtriellen Geheimniſſe des jetzigen 
ſehr genau kennt, haben alle eine große Tragweite, und wenn er 
Tribüne befindet, fo fühlen ſich 
Stimmung. 


ch auf der 


es 
eglaubt, den Sitzungen, in denen dieſe 


gem zu präcifiren; dere 


ammer zu erklären, daß, um mit Freiheit Theil an der 


rankreichs 


In unſe⸗ 


aben im Voraus das N 


iele in gerade nicht ſehr unangenehmer 


ouyer⸗Quertiers Bemerkungen betrafen die großen Eiſenbahn⸗ 


Gesel chaften. Er will, daß dieſelben vollſtändig unter die Ueberwachung 
des geſetzgebenden Körpers geſtellt werden, und daß man volle Einſicht in thre 
Bücher erhalte. Der Staat habe das Recht, dies zu verlangen, da er fo zu 
ſagen der Aſſocie der Geſellſchaften fei, weil er fie ſubventionire. Die Ueber⸗ 
wachung der Adminiſtration der Geſellſchaßſen durch die Aetionäre bedeute 
nichts. Dieſelben ſuchten nur ihr eignes 

und verließen ſich darauf, daß ihnen die Regierung wieder zu Hilfe komme. 
In Folge der Subventionen, welche der Staat bezahle, habe er das Recht, 
die Compagnien ſtreng zu übewachen und von denſelben genaue Rechnungs⸗ 
vorlagen zu verlangen. 

alle $ ] 

den. Die 


echnungen — der Kammer zur Prüfung vorzulegen, und es 


ntereſſe, vertheilten Dividenden 


Auch dürfe man nicht dulden, daß alle Irrthümer, 
A e die Compagnien begingen, von dem Staate bezahlt wür⸗ 


müſſe dieſer freiſtehen, ſie gut zu heißen oder zu verwerfen. Nur fo könne 


man vermeiden, daß die Geſellſchaften Millionen und Millionen auf die 


unſinnigſte Weife in unnützen Arbeiten und auf andere Art vergeudeten. — 5 


ouher, der, wenn es fi t 
Geſellſchaften handelt, immer in ſichtlicher Verlegenheit ift, antwortete Pouyer⸗ 
Quertier 8 Worte. Er behandelte die Frage von einem hohen Stand⸗ 
punkte aus. Nachdem er einige Worte über das Freihandelsſyſtem geſagt, 
welches Pouper⸗Qnertier in Folge eines Einwurfes Gueroults (dieſer iſt de⸗ 
kanntlich ein ehemaliger Saint⸗Simoniſt und als ſolcher Freund der Pereire), 
leicht berührt, icht er hinzu: „Ich bin durch dieſe Discuſſton, in deren Ein: 
elheiten ich nicht eintreten will, in tiefe Betrübniß verſetzt worden. Sie 

aben alle Garantien vergeſſen, welche das Geſetz von 1863 der Regierung 
giebt. Sie behaupten, daß die Verſammlungen der Actionäre Verſammlun⸗ 
gen von Betrogenen bilden, daß die Adminiſtratoren keiner Verantwortlich⸗ 
keit 1 A ſind, daß man fiktive Dividenden vertheilt, daß die Beſtech⸗ 
lichkeit, der Betrug, die Unordnung ſich ungeſtraft in alle 
geſchlichen habe. Dieſes iſt nicht mehr eine individuelle Anklage, nein! Sie 
klagen die Geſammtheit der induſtriellen Organiſation des Landes an, ohne 
2 ſehen, daß Sie dem civiliſatoriſchen und fruchtbringenden Principe der 
lſſociation zu nahe treten. Man darf die Angriffe nicht verallgemeinern, 

die man gegen ehrenwerthe, angeſehene Männer richtet, die dem Lande und 
deſſen Intereſſen ergeben find. Dank der gemeinſamen Fürſorge der Regie⸗ 
rung und des geſetzgebenden Körpers haben dieſe großen Geſellſchaften einen 
Reichthum herborgebracht, der 8 Milliarden beträgt. Mit Ihrem S 
würden die 8 Milliarden bald Ruinen ſein. Ich gebe mich mit den Per⸗ 
ſönlichkeiten nicht ab; ich nehme die Compagnie in ihrer . eit. 
Wenn eine tadelnswürdige Handlung vorkommt, fo bezeſchnen Sie dieſelbe 
von der Tribüne herab; dies iſt Ihre Pflicht, aber formuliren Sie keine all⸗ 
ge Anklagen, die alle W a in ſich faſſen; dadurch machen Sie 

ch ernſter Sprachlahnheiten ſchuldig, welche die menſchliche ernunft und 
die öffentliche Meinung nicht vatifiziven kann.“ — So weit Rouher, deſſen 
Worte von allen anweſenden Geſellſchafts⸗Directoren (ihre Anzahl iſt nicht 
klein) und ihren Freunden mit Beifall aufgenommen worden, auf die aber 
Pouyer⸗Quertier IM treffend erwiderte: „Ich bin troſtlos, daß man 
mich falſch verſtanden hat, Wie? ich perlange die Vernichtung des 
Aſſociationsſyſtems? Der ſchlechten Aſſociationen! Ja wa Wenn ich 
ſage, daß in dieſen ſchwierigen Eiſenbahnfragen offenbare Irrthümer, über⸗ 
triebene Ausgaben vorkommen, deren Verantwortlichkeit nicht mehr auf dem 
Staate laſten darf, wenn ich die Ueberwachung durch die Repräſentanten des 
Landes verlange, ſo ſehen Sie darin einen unklugen Alt. Wir müſſen alſo 
alle Projecte billigen, die Sie uns vorlegen. Nein! Der 19. Januar 15 
uns die Ueberwachung zurückgegeben. Und wenn der Souverän uns ſelbſt 
aufgefordert hat, die Ausgaben zu überwachen, fo müſſen wir loyale und 
m Andeutungen am, Dieſes Recht nehme ich auf das vollſte für die 

epräſentanten des Landes in Anſpruch.“ — Rouher erwiderte nichts und 
der Zwiſchenfall hatte jomit fein Ende. — In der geſtrigen Sitzung wurde 
die Discuffion über die Südbahn fortgeſetzt. 

g ches.] Die „Patrie“ enthält fegen Mittheilung: „Privat⸗ 
briefe aus dem Lager von Chalons vom 22. Juni melden, daß der 


yſtem 
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des Badehauſes wird dann auch mit der Colonnade in Verbindung 
gebracht und dieſe ſelbſt nach Seite der Verkaufsbuden durchbrochen 
werden, wodurch für die Promenirenden eine freie Ausſicht auf die 
ſchönſten Thäler gewonnen ſein wird. Nach dieſer Richtung hin ſoll 
auch ſchon in dieſem Jahre mit dem Umbau des Pavillons an der 
Ulriken⸗Quelle begonnen werden. Der Platz, auf welchem dieſe Quelle 
emporſprudelt, iſt bereits bepflanzt und mit geſchmackvollen Anlagen 
nach einem aus berühmter Hand hervorgegangenen Plane verfehen, 
Er wird vorausſichtlich der ſchönſte unter den hieſigen Plätzen werden. 

Gleichzeitig iſt für das nächſte Jahr der Bau eines neuen Cur⸗ 
ſaales profectirt, für deſſen Pläne eine Concurrenz ausgeſchrieben 
werden wird. Der gegenwärtige Curſaal ſoll alsdann zu einem Theater 
umgebaut werden. 

Alle dieſe Pläne, wie die bereits ausgeführten Verbeſſerungen und 
Neuerungen geben das rühmlichſte Zeugniß von dem geiſtesfriſchen 
Streben, das die Verwaltung des Bades Reinerz belebt. Möge: diefer 
Geiſt ſich wach und kräftig erhalten! Der Segen ſeiner Beſtrebungen 
wird dann auch nicht ausbleiben. 

Den Badegäſten, wie Allen, die ſich über Reinerz und ſeine Heil⸗ 
mittel genauer unterrichten wollen, empfehlen wir ſchließlich die ſehr 
leſenswerthen Schriften der Herren DDr. Dreſcher und Berg. 

b M. Kurnik. 


Im Frauenſtimmrechtsverein zu New:Nork) fand kürzlich eine 
intereſſante Debatte ftatt, Olimpia Brown nämlich, Predigerin einer klei⸗ 
nen Gemeinde in Brooklyn, hatte geſagt, daß kein weſentlicher Unterſchied 
zwiſchen der republikaniſchen und der demokratiſchen Partei beſtehe. Hier: 

egen meinte Fred Douglas, das treffe nicht zu, denn die republikaniſche 

Pactei habe während des Krieges auf Seiten der Regierung geſtanden, die 
demokraliſche Partei aber nicht. Olimpia erwiderte darauf, dieſer Unter: 
ſchled ſei veraltet, und Frau Stanton warf die Frage auf: Haben die Repu⸗ 
blikaner nicht gerade jo wie die Demplraten in ihren Abſtimmungen ſowohl 
die Rechte des ſchwarzen Mannes wie die der Frauen ignorirt? Suſanne 
Anthony führte dieſen Gedanken weiter aus, indem fie ſagte: „Das grobe 
Verbrechen der demokratiſchen Partei beſteht darin, daß ſie eine weiße Män⸗ 
. will. Worin unterſcheidet ao republikaniſche Partei? Die 
republikaniſche Partei verlangt keine weiße in dee duden ſie will eine 
Männer⸗Regierung. Wie unterſcheiden ſich nun dieſe beiden Schlechtigkeiten, 
— eine weiße Männer Regierung und eine Männer⸗Regierung? (Gelächter 
und Beifall) Das Eine iſt ein Verbrechen gegen die ſchwarze Race, 
2,000,000, während das Andere ein Verbrechen gegen 17,000,000 Frauen 
weiße und jhmanıe iſt.“ Wiederholtes Gelächter und rauſchender Beifall 
folgte dieſer Rede. 


Zur Erfparung von Brennmatertal.] In Moskau hat ein ſeit 
20 Jahren daſelbſt angeſiedelter Ingenieur Namens Stollenberg eine Ent⸗ 


7 


deckung gemacht, die, wie die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ meint, zu einer 
der wichtigſten der Neuzeit werden kann. Er erſetzt nämlich und hat es auf 
der dortigen Gartenausſtellung bewieſen, die bisherigen Brennmaterialien 
beim Boden: Holz, Torf, Kohle, Coaks ꝛc., durch eine Leitung von Luft durch 
Kohlenwaſſerſtoffgas in einem ganz einfachen Apparate, wo die Luft ſich ent: 
zündet und hell und in 8 Flamme brennt. Einen Kochofen mit 
ſolchem Apparate hatte er 10 Tage lang von 10 Uhr Morgens bis Abends 
6 Uhr für die Bedürfniſſe des Ausſtellungsbuffets hingeſtellt. Auf drei 
großen Oeffnungen wurde das Kochen der Speiſen bewirkt, die raſcher als 
ſonſt von der intenſiven Hitze gar wurden und während der ganzen Zeit nur 
für 5 Rubel Kohlenwaſſerſtoffgas erforderten. Eine reine blaue Flamme hat 
eine viermal ſtärkere Leuchtkraft als das bisher im Gebrauch befindliche 
Gas. Die Hauptſache der Erfindung iſt Erſparniß des theuern Brennmate⸗ 
rials und die Erzielung derſelben Reſultate mit einer verhältnißmäßig viel gerin⸗ 
gern Flamme. 


London, 17. Juni. 


a ſonderbares Teſtament] hat ein vor 
Kurzem in Abbey Hall, Cumberland verſtorbener Herr von etwas excentri⸗ 
ſchen Ideen hinterlaſſen. Die Zeit hatte ſeine Erbitterung gegen die Silloth 
Sifenbahn, die über einen Theil feines Grundbeſitzes hinwegführte, nicht zu 
bejänftigen vermocht, davon 7 00 auch das Teſtament Zeugniß ab. Einem 
Advocaten, der die Anlage der Eiſenbahn zur Zeit bekämpft hatte, hinterläßt 
er nahezu 1000 Pfd. Sterl. als Zeichen ſeiner Anerkennung; mit dem Reſte 
des Vermögens iſt ein Bekannter von ihm — kein Mitglied der Familie — 
bedacht, doch unter der Bedingung, daß er nie mit den Directoren der Eiſen⸗ 
bahn ein Wort wechſele, nie auf ihr reiſe, noch auch Vieh oder andere Güter 
mit ihr verſchicke. Vernachläſſigt er dieſes, dann geht die Erbſchaft an die 
Familie des Verſtorbenen über. Aber auch die Directoren der Silloth⸗Eiſen⸗ 
18 hat Mr. Younghusband — dies iſt der Name des ſonderbaren Erb: 
laſſers — nicht leer ausgehen laſſen. Er vermachte ihnen je 4 Penny, 


Bene Reife um die aa Wenn die Schienenſtraße über das 
Feſtland von Amerika vollendet ſein wird 1 es ein Leichtes werden, 
vermittelſt Eiſenbahnen und Poſt⸗Dampfſchiſfen eine Reife um die Welt zu 
unternehmen. Dieſe große Tour in einer Länge von 22,000 Meilen, dürfte 
etwa 300 Pfd. St. koſten und in ca. 80 Tagen vollendet werden können. 
Der 8 5 Touriſt wird dadurch in den Stand geſetzt werden, Amerika, 
Japan, China, Ceylon und Egypten zu heſuchen. Angenommen, er verläßt 
ngland zu Anfang Mai, jo kann er Mitte Juli ſchon wieder 
Ian Dampfboote % eln von England nach New: York fait tägli 
Neiw:Nork nach San Francisco werden tägliche Eiſenbahnzüge 8 
San Francisco nach Hongkong giebt es monatliche Dampfer⸗Beförderung, 
und von Hongkong nach € 4 ——.— LAtägige. 


tanzdfifhe Polizeiwillkür.] Ein neuer Beweis der maßloſen 
Willkür, worin ſich in Sage alles alan was ein Amt hat, iſt fols 
gende Geschichte, die der „Kölniſchen Zeitung“ aus Paris vom 20, Juni 
a wird: „Vorgeſtern wurde eine junge Dame, die Valle rün ge⸗ 
leidet war und im Augenblicke, wo die Militärmuſik im Tuileriengarten 
Bat dort promenirte, von einem der Aufſeher auf ſehr gewalt bag 
eiſe aus dem Garten hinausgewieſen. Ihre ganz grüne Tracht hatte 


urückgekehrt 
Pr ab. Von 


on 


Dem Aufſeher wird die Sache aber ſchlimm be⸗ 
te gehört nämlich einer ſehr vornehmen Familie 


nämlich Skandal 7.5 
an 
i fteht nicht, 


kommen. Die junge 
an, und in der Inſtruction der oe l des Tuileriengartens 
daß fie Damen, ſpelche grün gekleidet find, auszuweiſen haben.“ 
22 Jahre verfloſſen, 


Lange Regierungszeit einzelner Päpſte.] Den 16. Juni find 
1 Br Pius IX. den päpſtlichen Thron beſtiegen. Der 
heilige Petrus, der erſte der 258 Päpſte, ſoll 25 Jahre regiert haben. Nach 
ihm war es nur drei Päpſten beſchieden, das 23. Regierungsjahr u beginnen 
oder zu vollenden. Hadrian J. zu Zeit Carl des Großen, Mus I, während 
des Directoriums und Pius VII. zur Zeit Napoleon I. Pius IX. iſt der 
vierte. Erlebt er den 16. Jin. 1869, das heißt ſein 24. Neoieringejaht, 
dann iſt er allein mit Pius VI.; erreicht er am 16. Juni 1870 ſein 25. Re⸗ 
gierungsjahr, dann bleibt er allein mit dem heiligen Petrus. 
zum 26. Juni 1871, dann ſtände e einzig da, wenn der Zufall es nicht 
gewollt, daß der ſchen Rich Benedict XIII., der Spanier de Zuna, zur 15 
der großen weſtlichen Kirchenſpaltung von 1394 bis 1424, alſo 30 Jahre, 
auf dem papſtlichen Thron geſeſſen. g 


** [Die joeben erſchienene Hirt ſche Ausgabe des vom 1. Juni 
d. J. ab giltigen Vereins: Fee wird allen Intereſſenten, Skeuer⸗ 


beamten wie Kaufleuten, um ſo mehr willkommen ſein, als eine officielle 


Publikation ſobald nicht erfolgen an 0 Dafür, daß die neueſten, ziemlich 
umfaſſenden Veränderungen in den Zoll⸗ und Taraſätzen ꝛc. genau und zu: 
verläſſig eingetragen ſind, bürgt außer dem Namen des Herausgebers noch 
das Atteſt eines Beamten im königl. Finanzminiſterium, einer weiteren 
Empfehlung bedarf es daher nicht. Der neue Zolltarif (Separatabdruck aus 
Hirt's „Annalen“) iſt durch Stilke und van Muyden in Berlin zu beziehen. 


X. [Den Königgrätzer Helden.] Sr. Majeſtät König Wilhelm 
von Preußen ebfurgstal zugeeignet. Zum Beſten der National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung herausgegeben von Oswald Greulich, königl. Muſikdirector in 
Poſen. In Commiſſion bei Ed. Bote und G. B 
Die Feier des Tages von 1 Jah d naht heran und obwohl wir nicht be⸗ 
zweifeln, daß auch in dieſem Jahre dem großen Tage die geeigneten Sänger 
im Preußenlande nicht fehlen werden, ſo glauben wir doch, daß mit der 
Empfehlung eines ſchon anerkannt guten Liedes gar Manchem im 
engeren und weiteren Kreiſen immer in! gedient iſt. Das vorſtehend bezeich⸗ 


ock. Berlin und Poſen. — 


nete Lied hat ſich bereits durch die Kraft ſeines Inhalts, durch das 
und durch den ungekünſtelten Wohllaut ſeiner Sprache, ſowie durch die leichte 
und dem Texte vollkommen entſprechende Melodie, in der es uns vorliegt, 
überall viele Freunde erworben. Eben deshalb bedarf es vielleicht nur bie: 
ſes einfachen Hinweiſes, um ihm noch mehr Freunde zu ſchaffen. Möge der 
Geiſt, der es durchweht, die Feier eines Tages erhöhen, der in der Geſchichte 
des preußiſchen Volkes als einer der ruhmreichſten alle Dr daſtehen wird 
und dem wir die gang ace Entwickelung der ſtaatlichen Ordnung, = 
welche beinahe ganz tſchland jetzt ſeine Hoffnung ſetzt, ohne Zweife 
verdanken! R 3 

een 25. Juni. [Friedrich Gerſtäcker,] von feiner letzten ameri⸗ 
kaniſchen Reiſe nach Europa r reiſt heute, von Bremen kommend, 
hier durch und weiter nach Dresden, 


um die großen finanziellen und induſtriellen 


Lebt er bis 


— 
* 


euer 


U 


Geſe ſchaften ein⸗ 


A 


Kir 


I 


Obergeneral an die Truppen einen neuen Tagesbefehl gerichtet hat, in wel⸗ 
chem er ſie wegen ihrer Ergebenheit, ihrer Einſicht und ihrer Thätigkeit be⸗ 
lobt, die ſie bei den großen Manövern an den Tag legten, welche ſie ſo eben 
ausführten. Dieſe Truppen, welche das Lager Anfangs sn verlaſſen, 
werden in weniger als drei Monaten eine bemerkenswerthe Ausbildung er: 
langt haben. Das Studium der Geſammt⸗Manöver hat das Einüben auf 
die neue Waffe nicht beeinträchtigt. Ein auf Befehl des Kriegs⸗Miniſters 
SE ag Scheibenſchießen hat ſehr befriedigende Reſultate geliefert. Es 
gab für jede Diviſion und für jedes Armeecorps einen Preis. Man meldet, 
daß vor Aufhebung des Lagers ein zweiter Concurs dieſer Art ſtattfinden 
werde. Bei dieſem ſoll es Preiſe geben für jedes Regiment und für jedes 


Bataillon der Jäger zu Fuß.“ h 
[Zur Preſſe.] Der ie der „Lanterne“ des Herrn Henri v. Roche⸗ 
fort iſt ein ungeheurer; die alten Auflagen dieſes Witzblattes werden neu 
gedruckt, die neuen erſcheinen in 100,000 Exemplaren. Der reiche Bourgeois, 
der Abends auf ſeine Villa hinausfährt, hat ſeine „Lanterne“ in der Hand; 
an der Börſe ſteht das Geſchäft eine halbe Stunde ſtill, bis die eben erſchie⸗ 
nene neue Nummer der „Lanterne“ geleſen iſt, und im Faubourg St. An⸗ 
toine thun ſich die Arbeiter zu vier und vier zuſammen, um ſich die — 


„Lanterne“ anzuſchaffen. 

j [Verſchiedenes.] Fürſt Paul Metternich, zu deſſen Vermählung 
der hieſige öſterreichiſche Botſchafter jüngſt nach Preßburg geeilt war, be: 
findet ſich jetzt hier. — In Lyon ſoll am 1. Juni 1869 „eine große euro⸗ 
päiſche Induſtrie⸗Ausſtellung veranſtaltet werder. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
hauſes!] interpellirte Mr. Grenfell Herrn Lamont in Bezug auf die 
von demſelben am 5. Juni überreichte Petition wegen Wiederanſtel⸗ 
lung Eyre’s in dem Colonialdienſt, welche angeblich von 71 Pairs, 6 Bi⸗ 
a 20 Parlamentsmitgliedern, 40 Generälen, 26 Admirälen, 400 Geiſt⸗ 
ichen, und 30,000 anderen Perſonen unterzeichnet geweſen fein ſoll, während 
in Wirklichkeit dieſelbe nur die Unterſchriften von 3 Pairs, 1 Biſchof, 6 Par⸗ 
lamentsmitgliedern, 20 Generälen, 9 Admirälen, 171 Geiſtlichen und 10,000 
anderen Perſonen trug. Mr. La mont erklärte, daß er von dem Secretär 
des Eyre'ſchen Vertheidigungs⸗Comite's in Betreff der Unterſchriften irre ge⸗ 
ührt worden und ſprach ſein Bedauern über den Vorfall aus. — Mr. 
onck brachte die Auszählung des Hauſes vom letzten Freitag zur Sprache 
und gab dieſelbe der Regierung ſchuld, indem er dem Vice⸗Präſidenten des 
Unterrichtsraths, Lord Montagu, verwarf, ſich eifrigſt bemüht zu haben, die 
Mitglieder nicht nur zum Verlaſſen des Hauſes zu bewegen, ers auch 
andere daran zu verhindern, in daſſelbe einzutreten. — Mr. Disraeli 
lehnte jede Verantwortlichkeit für die vorgekommene Unbeſchlußfähigkeit des 
Hauſes von ſich ab, überging aber den dem Lord Montagu gemachten Vor⸗ 
wurf mit Stillſchweigen und ſchob die Schuld der Auszählung des Hauſes 
den vorſchrittenen Liberalen zu. — Nach einigen anderen unbedeutenden 
Verhandlungen war die amendirte iriſche Refombill Gegenſtand der De: 
batte. Mr. O' Beirne, Sir C. O'Loghlen und Mr. Esmonde nahmen 
die Gelegenheit wahr gegen die Unzulänglichkeit der Maßregel zu proteſtiren 
und Mr. Bagwell führte außerdem bittere Klage über die Apathie der 
1 und ſchottiſchen Liberalen, welche ihre iriſchen Brüder ſchmach⸗ 
voll im pee gelaſſen hätten bei deren Verſuchen die Bill zu verbeſſern. 
Die Bill paſſirte ſchließlich durchs Comite und die dritte Leſung derſelben 
wurde auf Donnerstag angeſetzt. — Die Bill über die Abgrenzung 

der Wahlbezirke wurde zum dritten Mal geleſen. 
: [Zumultuarifhed Meeting in Guildhall.] Geſtern 
Nachmittag wurde in Folge vorangegangener Requiſttion an den Lord⸗ 
‚ Mayor das von demſelben zuſammenberufene Meeting der Bürger der 
City von London uuter feinem Vorſitze in der Guildhall abgehalten, 
um, wie es in der Anzeige hieß, „ihre Meinung über Gladſtone's 


„Establiſhed Church (Ireland) Bill“ auszuſprechen.“ Der Eintritt in 


das Schiff der Halle war wie gewöhnlich frei, für die Emporbühne 


(Plattform), welche für 300 bis 400 Perſonen Sitzplätze darbot, wa⸗ 
ren beſondere Einlaßkarten ausgegeben worden. Die Verſammlung 
war, wie zu erwarten, überaus zahlreich und die polizeilichen Arran⸗ 
gements zum Schutze von Leben und Glieder ganz in der Ordnung. 
Der erſte Meinungsausdruck, welcher laut wurde, fand beim Eintritt des 
Aldermanns Sir 
untermiſcht mit Grunzen und Ziſchen (groans and bisses) b. ten 
Liberalen, welches ſich in Wellenſchwingungen auf beiden Seiten mit wach⸗ 
ſendem Eifer mehrfach wiederholte, empfangen wurde. Der würdige Alder⸗ 
mann war von Mr, Nugent, dem Secretär des Nationalclubs, begleitet. 
Nach ihm kamen Mr. Gilpin, eee und Mr. Beales, Präſi⸗ 
dent der Reformliga, bei deren Erſcheinen ſich ieſelben Empfangsäußerungen 
wiederholten. Unter den auf der Plattform Anweſenden befanden ſich die 
arlamentsmitglieder N. Rothſchild, Labouchere, Cranfurd, Baron Lionel 
othſchild, Crawford, Göſchen und viele Andere nebſt Aldermännern, Stadt⸗ 
räthen u. ſ. w. — Der Lord⸗Mayor erſchien in Amtstracht, mit der 
ſchweren goldenen Halskette und den Inſignien und Attributen ſeiner Würde 
geziert, um 2 Uhr und nahm vorne auf der Plattform den Präſidentenſtuhl 
unter tumultuariſchem Lärmen und Schreien, Fußſtampfen und gellendem 
Pfeifen ein. Seinen grazibſen Handbewegungen, um Ruhe zu gebieten, 
wurde keine Beachtung geſchenkt. Endlich vernahm man während einer klei⸗ 
nen Pauſe aus dem Munde des Lord⸗Mayors ſo viel, zu welchem Zwecke 
das Meeting zufammenberufen worden. — Sir John Lubbock machte den 
Verſuch, die erſte Reſolution zu beantragen, ſeine Stimme aber wurde von 
dem Lärmen und Getdfe erſtickt, was er mit lachendem Gleichmuthe ertrug. 
Nicht beſſer erging es denen, welche nach ihm zu ſprechen verſuchten. Keiner 
derſelben konnte zwei oder drei Schritte weit 1. 757 werden. Auf ein 
in der Nähe der Plattform in der Form eines geflochtenen Kreuzes erhobe⸗ 
nes Signal erhob ſich der Sturm von Neuem und zu gleicher Zeit fing man 
auf der Plattform an aufden und alſobald handgemein zu werden. Ein 
I bekannter Advocat, Anwalt der City, von liberalen Grundſätzen, ſah 
ſich genöthigt, ſich gegen die „niederſchlagenden“ men ſeines Torp⸗ 
Gegners zur Wehre jr fegen, und bald fand das Beiſpiel weitere Rad, 
ahmung. Der Tumult erreichte feinen, Höhepunkt, als Aldermann Sir W. 
Roß ſich zum Sprechen erhob und gleichzeitig ein farbiges Plakat mit dem 
Worte „Amendement“ in großen Lettern in die Höhe hielt. Flugs ſuchte 
es ihm Jemand zu entreißen und eine allgemeine Rauferei entwickelte ſich 
nun in Optima forma, während deren man den würdigen Aldermann und 
Mr. Beales, ſowie verſchiedene Andere ſich gegenſeitig Püffe austheilen 
ſah. Regenſchirme und Stöcke richteten ſich in drohender Haltung in die 
ir und Stühle wurden bei den Beinen ergriffen, um als Angriffs⸗ und 
ee eee e zu dienen. Der Lord⸗ Mayor erhielt einige Püffe 
von kräftiger Fauſt a die Bruſt und verließ in eilender Halt den Kampf: 
pfab, Reſolutionen und die Streiter um dieſelben ihrem Schickſale über⸗ 
aſſend. Nie hat man eine derartige Scene in der ehrwürdigen hiſtoriſchen 
Guildhall aufführen ſehen. Die Polizei rannte herbei und entfernte wenig⸗ 
ſtens die Stühle von der Plattform und bemühte ſich, wenn auch ohne viel 
Erfolg, die Combattanten auseinander zu halten. Nachdem die Scene noch 
eine 1 angedauert und zuletzt zum Schluß gelangt war, ſah man 
außerhalb des Ge äudes zerlumpte Baſſermannſche Geſtalten aus den nie⸗ 
r zuſammenrotten und aus den Händen anſtändig 
get eideter Leute den „Lohn für ihre Treue“, d. h. das Scandalmachen mit 
2 Schillingen und 6 Pence und reſp. 1 Schilling und 6 Pence in Empfang 


U 


+ wehmen. Andere empfingen ſogar 4 Schillinge pro Mann. Angeſtellte Er: 


kundigungen ergaben, daß der Pöbel rottenweiſe zum Zwecke der Ruhe⸗ 
— . Claqueurs gedungen worden war. Das war das Vorſpiel eines 
Tory⸗Maneuvers zu den nächſten Parlamentswahlen. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. [Tagesbericht.] 

& [Begräbniß.] Heut Morgen um 8 Uhr fand die feierliche 
Beerdigung der irdiſchen Ueberreſte des Alumnats-Rectors, Canonieus 
senior Dr, Sauer ſtatt. Aus dem Clerical⸗Seminar wurde die 
Leiche zunächſt durch 12 Alumnen nach der Cathedrale getragen, in 
welcher Herr Prälat Neukirch ein feierliches Requiem hielt. Sodann 
bewegte ſich der großartige Zug nach dem alten St. Laurentius⸗Kirchhof. 
Voran ſchritten die Kirchenſchweizer, dann folgten 12 Miniſtranten mit 
Kreuz und Stäben, denen ſich die Waiſenkinder des Sk. Hedwigs⸗ 
Stiftes, deſſen Curator der Verſtorbene war, ferner Kinder des Kloſters 
der Frauen zum guten Hirten und des adeligen Stiftes, ſo wie eine 
Anzahl Studirender anſchloſſen. Unter Abſingung des „Miserere“ 
folgten darauf die Choraliſten. Nun kamen ſeine letzten Zöglinge, der 

diesjährige Curſus des Clerical⸗Seminars mit ſeinen beiden Senioren 


+ 


W. Roß ſtatt, der toryiſtiſcherſeits mit betäubenden Cheers, 
von Seiten der 


900 

Haßler und Renner, ſo wie die Oberen der Anſtalt, Spiritual Lic. 
Storch und Subregens Dr. Speil; weiter folgte jetzt eine große 
Anzahl hieſiger und auswärtiger Geiſtlicher — mehr als 100 ſeiner 
früheren Zöglinge, — dann die Herren Capitularen Peſchke, Klopſch, 
Thiel, Dr. Künzer, vo. Montbach, Dr. Laemmer, Weihbiſchof 
Wlodarski, der Sarg ſelbſt, geſchmückt mit den Inſignien des 
Prieſterthums, Stola, Kelch, Buch u. ſ. w. Sodann kam der beſtat⸗ 
tende Prieſter, Herr Domdechant Neukirch, unter Aſſiſtenz der Herren 
Vicare Byſtry und Sambale. Endlich Herr Oberbürgermeiſter 
Hobrecht, Mitglieder des Stadtverordneten⸗Collegiums, an deren 
Spitze der Vorſteher, Herr Kaufmann Stetter, der Rector ma- 
gniſicus Herr Prof. Dr. Roepell ꝛc. Daran ſchloß ſich noch eine 
große Anzahl Prieſter und Laien, unter denen wir Herrn Gymnaſial⸗ 
Director Dr. Reisacker, Herrn Rittmeiſter Grafen v. Balleſtrem, 
die Räthe Dittrich, Micke, Juppe, Vertreter hieſiger Behörden, 
Offiziere, am Schluſſe endlich aber barmherzige Brüder, graue Schwe⸗ 
ſtern und Hedwigsſchweſtern erblickten. Am Kirchhofe angelangt, wurde 
der Sarg, der bis dahin auf dem Leichenwagen gefahren worden war, 
wiederum von den Alumnen in Empfang genommen und zu dem 
prächtig geſchmückten Grabe getragen. Hier nun hielt Herr Prälat 
Neukirch eine gediegene Rede, in der er das würdige Leben des Ver⸗ 
ſtorbenen nach allen Seiten hin gebührend beleuchtete. Sodann fand 
unter den rituellen Gebeten die kirchliche Einſegnung ſtatt, während die 
Choraliſten im Vereine mit den Prieſtern Pfalmen und Choräle fangen. 
Nun verfügten ſich Prieſter und Leidtragende nach dem Begräbniß⸗ 
Kirchlein, darinnen noch das „Salve regina“ geſungen wurde. — 
Maſſen von Kränzen umlagerten das blumengefüllte Grab; Hunderte 
von Armen ſah man Thränen am Grabe ihres Wohlthäters vergießen. 
Und in die Klage der Verwandten, ſeines Bruders und der Kinder 
deſſelben, ſtimmten ſeine vielen geiſtlichen Kinder, die er herangebildet 
und die die große Diöceſe, fo weit nur thunlich, von überall her ent⸗ 
ſendet hatte, trauernd ein. — Um allzu große Ueberfüllung des Kirch⸗ 
hofes zu vermeiden, mußte derſelbe, ſobald der Leichenzug darinnen an⸗ 
gelangt war, geſchloſſen werden. — Anfänglich ſollte die Beſtattung 
nach des Entſeelten Willen auf dem St. Michaeliskirchhofe, wo die 
Mutter des Verſtorbenen ruht, ſtattfinden; der Sperrung jener Begräb⸗ 
nißſtätte wegen mußte man jedoch davon abſtehen. 

Oe. [Die Volksbibliothelfl erhielt in dieſen Tagen durch freundliche 
Vermittelung des Herrn Buchhändler Morgenſtern bon einem ungenann⸗ 
ten Gönner zwei Exemplare der Roßmäßler ſchen Schrift „Der Menſch im 
Spiegel der Natur“ (5 Theile) wohleingebunden zum Geſchenk. Von eben⸗ 
dieſem oder einem andern Ungenannten gingen durch dieſelbe vermittelnde 
Hand vor einiger Zeit auch mehrere Exemplare von der Gedenkſchrift „Roß⸗ 
Ka Eon) zur Bibliothek ein. Möge das Beiſpiel fleißige Nachah⸗ 
mung finden! 

M. [Alterthümliches.] Auf dem Kirchhofe zu Gräbſchen befindet 
— eine kleine Anhöhe, welche ſich als heidniſcher Begräbnißplatz erwieſen 

at, indem man beim Graben auf Urnen geſtoßen iſt. Um möglichſt viel 

davon retten, wurden die Ausgrabungs⸗Arbeiten von Herrn Hoffmann nach 
magen dee Syſteme a und find auch von demſelben Zeich⸗ 
nungen angefertigt worden. Als beſondere Merkwürdigkeit, deren Urſache 
bis jetzt noch keine Aufklärung gefunden hat, iſt anzuführen, da 5 die Urnen 
verkehrt geſtanden haben, was jetzt noch nirgends beobachtet worden 
iſt. Wie wir vernommen, ſollen die Gegenſtände Seitens des Magiſtrates 
dem e e e überwieſen werden. — Bei dem Bau der Oper: 
brücke hat man eine hölzerne Röhre von immenſer Dicke gefunden, welche 
von Sachkundigen für einen Ueberreſt 17 1 Waſſerleitungs⸗Syſtems 
erklärt worden it, welches im Jahre 1410 hierſelbſt kaſſirt worden iſt. eſes 
Stück Röhre liegt gegenwärtig in dem Bauhofe vor dem Oderthore. 

2 [Buchwald⸗Kapelle bei Trebnitz] Gelegentlich der Schilderung 
der „ſchöͤnen und reizenden Anlagen im Buchenwalde bei Trebnitz“ in Ne 
291 dieſer Zeitung machen wir darauf aufmerkſam, daß ſich die treffliche 
Abbildung eines der a. Theile dieſes Luſtgeſildes, von Bernhard 
Mannfeld ge eichnet und in Kupfer radirt, dem letzterſchienenen Hefte des 
„Rübezahl“ 0 Schleſ . blätter“) beigegeben befindet. Es iſt dies 
die Kapelle oder ſogenannte Klauſe mit ihrer Bae Das Bild wird 
mit ſeinem trefflichen Baumſchlag und feiner ſchönen Stimmung allgemein 
als vortrefflich anerkannt. 

= [Reife nach Konſtantinopel.] Die glücklich vollendete Extrafahrt 
der Herren Stangen nach Wien, Trieſt und Venedig, welche zur allgemeinen 
Fefe Beste der Theilnehmer ausgefallen iſt, giebt ae daß von 
dieſen Herren am 18. Auguſt d. J. eine Gesell aftsreiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel und Athen über Wien, Peſt, Ruſtſchuk und Varna, ſo wie 
über Spra und Corfu zurück, veranſtaltet wird. Dieſelbe Tour, welche 
Prinz Napoleon vor einigen Tagen angetreten hat. — Es werden zu dieſer 
hochſt intereſſanten Reiſe jedoch nur 40 Perſonen aufgenommen und find 
ausführliche Reiſeprogramme im Stangen'ſchen Reiſebureau in Berlin zu 
haben. Ebenſo findet Mitte Juli eine Extrafahrt zum großen Volks⸗ (Bell⸗ 
manns:) Feſte nach Stockholm ſtatt und ſind in demſelben Bureau die Pro⸗ 
gramme in den nächſten Tagen zu erhalten. 

88 n Von einem 405 i erfahren wir den nachfol⸗ 
enden Vorfall. Geſtern Abend um 10% Uhr bene ſich eine Frauensper⸗ 
8 in der Nähe des Stadtgerichtsgebäudes in den Stadtgraben. Sie kam 
noch wiederholt mit dem Kopfe zum Vorſchein und mochte i ihr Vorhaben 
jetzt leid thun, denn ſie ſchrie, wenn auch ſchwach, um Hilfe und verſank 
dann. Da unſer Gewährsmann nicht ſchwimmen konnte, ſo rief er laut um 
Hilfe, in Folge deſſen ſich ſehr bald eine große Anzahl Perſonen anſammelte, 
von denen ſich jedoch Niemand in die Tiefe wagte. Auch der herbeigerufene 
en erklärte, daß ohne einen Kahn an eine Rettung nicht zu 
enken ſei. 

g- Auf einem nahegelegenen Dominium find am Dinſtag „zwei 
Kühe“ gefallen und nachdem ſie bis Mittwoch Vormittag auf der Tenne ges 
legen, wurden ſie auf Anordnung des Wirthſchafts⸗Inſpectors von Arbei⸗ 
tern gewerbsmäßig enthäutet und zerlegt. Das Fleiſch, welches bereits in 
Fäulniß übergegangen war, ſtellte man zum Verkauf und in ca. 1½ Stunden 
war es an arme Leute zu 2 und 1½ Sgr. pro Pfund 8 Nachdem 
jedoch dieſes zur Anzeige gekommen, iſt man aus Sanitätsrückſicht einge⸗ 
chritten und dürfte hierzu noch ein Proceß wegen Steuerdefraudation und 
ebenſo wegen unbefugter Gewerbeausübung eintreten. In der bereits ein⸗ 
geleiteten Unterſuchung ſind ſchon 6 Perſonen protokollariſch vernommen. 

* . Geſtern Nachmittags ſtürzte das 1% Jahre alte 
Kind des Malers Rudolf aus dem in der dritten Etage belegenen Flur⸗ 
kalter des Hauſes Nr. 11 der Bohrauerſtraße in den gepflaſterten Hofraum 
inab. Die Mutter des Kindes hatte nämlich am ofen enſter geſeſſen, 
während ſie das Kind wartete, als ſie plötzlich in ihre Wohnſtube gehen und 
ſich etwas holen mußte. Sie ſetzte das Kind einſtweilen auf die Dielen. 
Daſſelbe kletterte aber auf einen Stuhl und von da auf die Fenſterbrüſtung, 
bei welcher Gelegenheit es das Gleichgewicht verlor und zum Fenſter hinaus⸗ 
ſtürzte. Als die Mutter wieder zurückkehrte, fand ſie das Kind ſchon nicht 
mehr vor, welches aber inzwiſchen von Hausbewohnern, im Hofe liegend, in 
ſehr bejammernswerthem Zuſtande angetroffen wurde. Obgleich fich das 
berunglücte Kind noch am Leben befindet, fo find doch die Verletzungen fo 
bedeutend, daß wenig Hoffnung zu ſeiner Lebenserhaltung ſein wird. 


„Görlitz, 26. Juni. i en Bahndirection. — Archi⸗ 
tectenverein. — Nordpolexpedition.] In den Statuten der Berlin: 
Görlitzer Eiſenbahngeſellſchaft ſteht deutlich und klar die Beſtimmung, daß 
Görlitz der Sitz der Direction iſt. Obwohl es nun einer Abänderung der 
Statuten bedurft haben würde, um die Direction nach einem andern Orte 
u verlegen, iſt doch ſchon bei dem Bau des Berliner Bahnhofgebäudes Vor⸗ 
1 etroffen, die Räumlichkeiten für die Direction in demſelben herzuſtellen. 
Der Verwaltungsrath hat das genehmigt und die vorige Generalverſamm⸗ 
lung der Actionäre durch Bewilligung der zur Vollendung der Bauten ge⸗ 
forderten Summe nach der Aufſafſung der Direction der Bahn ihre Zuſtim⸗ 
mung ſtillſchweigend ertheilt. Jedoch iſt auch die ausdrückliche Beſeiti⸗ 
gung der ſtatutenmäßigen Beſtimmung zur Herſtellung eines Definitivums 
geboten. Wenn auch die Directoren in Berlin wohnen und ſtets dort ge⸗ 
wohnt haben, wenn auch hier nur nothdürftig für proviſoriſche Büreaus ge⸗ 
orgt 15 wenn ſonach factiſch die Direction in Berlin ift, fo kann doch jeden 

ugen lid eine Beſchwerde darüber bei dem Eiſenbahn⸗Commiſſariat oder 
dem Handelsminiſterium erhoben werden und der Direction würde dann 
nichts übrig bleiben als die ee Büreaus hierher zu verlegen. Wie 
es heißt, hat aber der erſte Director, Regierungsrath Haß, ausdrücklich zur 
mach ſeines Eintritts in die Direction die Domicilirung in Berlin ge⸗ 
macht. Nu 


— 


n war ſchon bei der vorigen Generalverſammlung der Uctionärel 


der Antrag geſtellt, die Direction von hier nach Berlin zu verlegen. Damals 
kam zwiſchen den Vertretern der Stadt Görlitz und dem Dr. Strousberg, 
den beiden Parteien, welche im Beſitz der meiſten Actien waren, ein Com⸗ 
promiß zu Stande, wonach die vom Verwaltungsrathe geforderte, hauptſach⸗ 
lich zur Abfindung des Generalunternehmers beſtimmte Summe von unge⸗ 
fähr 800,000 Thlr. bewilligt wurde, wogegen der Antrag auf Verlegung der 
Direction nach Berlin zurückgezogen wurde. Man meinte damals, damit ſei 
das Verbleiben der Direction oder richtiger die Verlegung der Direction 
hierher entſchieden. Es war daher eine ſehr unangenehme Ueberraſchung, als 
auf der Tagesordnung der auf nächſten Montag ausgeſchriebenen General- 
verſammlung wieder ein Antrag auf Verlegung der Direction nach Berlin 
ſtand. Es fielen die ſchärfſten Urtheile über den angeblichen Wortbruch, 
man beachtete aber nicht, daß dem Verwaltungsrathe gar kein Recht zuſteht, 
den Antrag eines Actionärs auf Statutenänderung zurückzuweiſen, wenn er 
auf ſtatutenmäßige Weiſe eingebracht wird. Eine beſondere Bedeutung ge⸗ 
wann der Antrag dadurch, daß als Antragſteller der G meral⸗Director der 
Prinzlich⸗Niederländiſchen Herrſchaft Muskau genannt wurde, dem man enge 
Beziehungen zu der Direction zuſchreibt, und daß verlautete, der Handels⸗ 
miniſter dringe ſelbſt auf die Verlegung des Domicils nach Berlin. Die 
Stadt Görlitz ſah ſich damit die Vortheile entgehen, welche ſie von der Feſt⸗ 
ſetzung des Sitzes der Direction am hieſigen Orte erwartet hatte und das 


wurde um ſo unangenehmer empfunden, da die Verlegung der Direction 


hierher mit zu den wichtigſten Bedingungen gehört hatte, welche bei der 
Begründung der Bahngeſellſchaft von der a en Commune geitellt und 
damals allſeitig genehmigt worden waren. Die allen Behörden bielten 
ſich außerdem für düpikt, und, nachdem einmal anſehnliche Opfer für die 
Bahn gebracht waren, en fer wie verlautet, auch diesmal ſoviel Actien 
zur Generalverſammlung 2 55 e zu erwerben, als nöthig waren, um die 
Statutenänderung zu vereiteln. Schon bei der letzten Generalverſammlung 
war die Commune in derſelben Weiſe vorgegangen und hatte für 712 Thlr. 
Na eine ausreichende Summe erworben, um den Dr. Strousberg und 
den Verwaltungsrath zu dem Compromiß zu beſtimmen. Diesmal muß 
aber ein ſtarkes Verlangen nach geliehenen Actien vorhanden ſein, da das 
Leihgeld bis auf ein Procent 5 iſt, ſo daß zur Entleihung jeder 
Million 10,000 Thlr. nöthig ſind. : 

tereſſe daran hat, die Direction nach Berlin verlegt zu ſehen, wo ſie nur 
koſtſpieliger werden kann als hier, iſt nicht zu ermitteln. Da zur Durch⸗ 
sung des 5 4—5 Millionen vereinigt ſein müſſen, ſo wird der Sieg 
40—50,000 Thlr. koſten — aber das Fehlen einiger Actien kann auch leicht 
der Liebe Mühen umſonſt geweſen fein laſſen. Wie es ſcheint, iſt der letztere 
gel eingetreten, da, wie die Berliner Börſen⸗Ztg. meldet, der Antrag auf 


elcher Actionär ein ſo gewaltiges In⸗ 


Verlegung der Direction von der Tagesordnung zurückgezogen worden iſt. 


Da die diesmalige Rücknahme des Antrages keine Garantie page en bietet, 
daß er nicht in einiger Zeit erneuert wird, läuft die Stadt Gefahr, auch 
diesmal wieder vergeblich Geld ausgegeben zu haben, wenn es nicht gelingt, 
einen Beſchluß durchzuſetzen, der dem Proviſorium ein Ende macht. — 
den letzten Tagen voriger Woche war der Berliner Architeklenverein 
anweſend und befuhr von hier aus auch die Gebirgsbahn. Während dieſer 
Zeit waren die zum Empfang des Königs von der Bahn⸗Verwaltung er⸗ 
richteten Ehrenpforten ꝛc. noch ſtehen geblieben, welche erſt nach ihrer Abreiſe 
beſeitigt wurden. Die Anweſenheit des Königs hat an der hieſigen Station 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn zwei dauernde . zur Folge 
gehabt, die Befeſtigung eines ſchüßenden Drathgitters an dem bis dahin ge⸗ 
fährlich weiten Brückengeländer und die Erneuerung der Treppe, die vom 
Plateau des Blockhauſes nach der Brücke über die Bahn fährt. — Wie ſich 
die hieſige Naturforſchende Geſellſchaft ſeiner Zeit an der Sammlung für die 
Expeditionen nach Afrika zur Aufſuchung Vogels betheiligte, hat fie ſetzt auch 
einen har zu Zeichnungen behufs Unterſtützung der oldewe ſchen Nord⸗ 
polexpedition ergehen laſſen, dem ein günſtiger Erfolg zu wünſchen iſt. 


L Goldberg, 24. Juni [Forſt⸗Inſpections⸗, Jubiläums, Tur⸗ 
ner= und Gewerbes Fahrten. — Zwei S 1 verſtorben. — 
Wiederaufbau.] Die vorige Woche ah ein ſchönes Bürgerfeſt von un⸗ 
ſern Mauern ſeinen Ausgang nehmen: das 25jährige 2717 errn⸗Jubiläum 
des N und Stadtälteſten Schröter, ward unfern von hier, in 
dem Gebiete ſeiner amtlichen Wirkſamkeit, würdig gefeiert. Zwar iſt dabei 
nicht genau der Tag innegehalten worden les wäre dies der dritte Pfingſt⸗ 
tag, 2. Juni, geweſen), da die Acten, welche den Veranſtaltern hätten — 5 
zeitig Auskunft geben können, bei einem der hieſigen Brände mit verzehrt 


„worden ſind und Herr Schröter in feiner Beſcheide keine! N 
or Herr l ine 7 * ſelbſt keine Meldung 


des für ihn denkwürdigen ; acht hat. wurbe er denn am 
Morgen deſſelben nur durch ein Ständchen, ſeitens näherer Freunde veran⸗ 
laßt, überraſcht. An der größeren Feſtlichkeit, welche in der voriges Jahr 
neu erbauten Förſterei des zwiſchen hier und Löwenberg belegenen ſtädti⸗ 
Pant „Haywaldes“ (vulgo Hahnwaldes) begangen ward, betheiligten ſich 
taifiat, Stadtverordnete und die Forſtdeputakion in pleno, ſoweit nicht 
Einzelne perſönlich verhindert waren. n fuhr, mit Muſik und Fahne 
voran, früh Morgens 6 Uhr gemeinſam von hier ab — das Ganze galt für 
den Jubilar als „Inſpectionsreiſe“ und entpuppte ſich erſt ſpäter. Feſt⸗ 
lieder erheiterten das in und vor der Förſterei eredenzte Mahl, — welches, 
nachdem der Vormittag zur Beſichtigung des Forſtes verwendet worden, 
trefflich mundete und in heiterer Stimmung Alle bis Abends vereint hielt. 
— Herr Schröter war, bevor er in den Magiſtrat gewählt worden, ſchon 
13 Jahre Mitglied der Stadtverordnetenverſammlung geweſen. — Zwei 
Tage vor dieſem Feſte hat die Stadt einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten 
durch den Tod des Rathsherrn, Zimmermeiſter Herr Gottlieb Schmaller. 
Merkwürdiger Weiſe ſtarb wiederum wenige Tage darauf auch Herr Carl 
Friedrich Schmaller, Zimmermeiſter und Rathsherr (Stadtrath) in Liegnitz, 
auf der Rückreiſe aus dem Bade dorthin. Jeder der beiden Männer Linter- 
läßt einen Sohn, welcher gleichfalls Zimmermeiſter iſt. — Der hieſige Turn⸗ 
verein verbindet in immer vielſeitigerer Weiſe die leibliche Bewegung mit 
der Belchen der Belehrung. So hat er kürzlich einen Ausflug nach Hajel 
zur Beſichtigung der dortigen Berg⸗ und Höltennerke, über weſche in dieſer 
Zeitung durch andere Feder bereits kurze Nach 
nommen, und in nächſter Sitzung ſoll über die techniſchen Reſultate Vortrag 
und vo ent ee der werden. — Unſere Neubauten ſchreiten raſch und 
kräftig fort. — Die Querfront (öſtlich) des Niederringes und die Liegnitzer⸗ 
ſtraße werden bis zum Herbit ein Anſehen gewonnen haben, daß ein Frem⸗ 
der, der ſie vor der letzten Feuersbrunſt erſchaute, ſie nicht wiedererkennen 
kann. Alles wird von Grund auf neu gebaut, da die alten Mauern zunächſt 
maſſive Dächer nicht zu tragen vermochten. Von den 18 der Rettung halber 
abgedeckten Häuſern mußten 15 meiſt bis auf den Grund niedergeriſſen 
werden. Daß es dabei an Staub nicht gefehlt hat, iſt glaubhaft ohne Be⸗ 
weis. — Nur eine Stelle wird für dies Jahr unbebaut übrig bleiben. 


& Hirſchberg, 25. Juni. [Die Entwickelung der ſtädtiſchen 
Schulverhältniſſel hierſelbſt, welche im v. J. die Anſtellung dreier neuen 
Lehrer an der ev. Stadtſchule und die Gründung einer höheren ſtädtiſchen 
abgeſchoſen im Gefolge hatte, war damals nur ſcheinbar für einige 55 
abgeſchloſſen. Bereits zu Oſtern d. J., i f 
ganiſation bei den Stadtſchulen, die einen neuen Beweis von der Fürſorge 
unſerer Behörden für das Schulweſen gab. Seit dieſer Zeit aber treten 
chon wieder neue Anforderungen an die Opferbereitſchaft der Stadt im In⸗ 
tereſſe der Schule heran und zwar wegen der ſteti — 1 Schülerzahl, 
welche namentlich in der kathol. Stadtſchule eine Vermehrung der Lehrzim⸗ 
mer und die Anſtellung einer vierten Lehrkraft dringend nothwendig macht, 
während ein ähnliches ) 
und für die höhere Töchterfhule ein eigenes ulhaus noch gar nicht vor⸗ 
handen iſt. Verſchiedene Projecte ind zur Erledigung 1 50 ngelegenbei: 
ten aufgeſtellt worden; aber alle erfordern Geldmittel, die 
erregen. Unter dieſen Umſtänden kann man es den Vertretern der Stadt 
nicht verargen, wenn fie zunächſt mit dem Nothwendigſten vorzugehen ge⸗ 
denken, und das Nothwendigſte iſt eben die Erweiterung der kathol. Stadt⸗ 
schule. Dieselbe zählt gegenwärtig 240 Schuler, nämlich 


— 


a 76 in der erſten, 
67 in der zwe ten und 97 in der dritten Klaſte. Beſonders letztere iſt hin⸗ 


ſichtlich des Raumes über alle Gebühr überfüllt. Die Räumlichkeit zur Ein⸗ 
richtung eines vierten Lehrzimmers iſt im Schulhauſe, weil bereits anfäng⸗ 
lich vorgeſehen, vorhanden, nnd es find auch die Verhandlungen fo weit ge⸗ 
diehen, 5 es nur des def. e und der 1 Eh der Geldmittel 
bedarf. Man gedenkt die Schulferien zur Ausführung des Planes zu be⸗ 
nützen. Vorlauf ‚haben die Stadtverordneten in ihrer letzten Sitzung den 
1 8 um ba diz Aufſtellung eines Anſchlages nde dem dann in 
falls 15 die def. Beſchlüſſe folgen. Als vierte Lehrkraft dürfte vorläufig 
ein Hilfslehrer genügen. — Die höhere ſtädtiſche Töchterſchule erforderk ge⸗ 
genwärtig nach dem Etat einen jährlichen Fele von über 1000 Thlr. 
Das a beträgt nach dem Stadtverordneten⸗Beſchluß vom 30. März 
v. J. in Klaſſe J. und II. 20 Thlr., in Klaſſe III. 16 ge und in Klaſſe 
IV. und V. 12 Thlr, jährlich. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, na: 
mentlich dem bedeutenden Zuſchuſſe gegenüber, welcher keinesweges der mitt: 
leren und ärmeren Bürgerklaſſe zu gut kommt, haben es nun die Schul⸗ 


deputation und der no trat für 4 3 auf die urſprünglich 
ei 5 


age.) 
Mit einer Beilage. 


rtſetzung in der 


1 
hier 


achricht gegeben worden, unter⸗ 


. erfolgte eine abermalige Gehaltsreor⸗ 


edürfniß auch in der ev. Stadtſchule nicht fern ſteht 


illiges Bedenken 


1 
ö 
{ 


3 
„ 


Er 


Beilage zu Nr. 295 


Fortſetzung.) 
von Letztorem beantragten Schulgeldſätze von Oſtern k. J. ab zurück zu 
gehen, für Klaſſe I. und II. 21 Thlr., Klaſſe III. 20 Thlr., Klaſſe IV. 16, 
und Klaſſe V. 12 Thlr., und es ſtimmten die Stadtverordneten in ihrer 
letzten Sitzung dieſem Antrage bei. 


—r.— Bolkenhain, 24. Juni. [Ungünſtige Verhältniſſe. — 
3 Wir ſind zur Zeit übel daran. Unſere anmuthige, von zwei 
urgen gezierte Gegend wird — wie es ſonſt häufig geſchah — von Tou⸗ 
riſten faſt nicht mehr aufgeſucht. Bisher führten die dh ten und nicht felten 
auch Extrapoſten uns Reiſende zu, welche dem Gebirge oder den Bädern 
(namentlich Warmbrunn) zueilten und 5 einige Stunden ver⸗ 
weilten. Die ſchöne Zeit iſt hin, ſeitdem die N beſteht, ad rege 
Leben iſt bei uns geſchwunden. Die Reiſenden nehmen jetzt den Weg über 
Altwaſſer, Gottesberg, Ruhbank; nachdem der über Bolkenhain führende 
ahrpoſteours Freiburg⸗Hirſchherg aufgehoben wurde. Die Stellung eines 
mnibus auf der gedachten Linie ſteht nicht zu erwarten; die Rentabilität 
dieſes Unternehmens dürfte mehr als unſicher ſein, während die Koſten für 
einen gemietheten Wagen doch nur Wenige aufwenden können. Für den⸗ 
felben Koſtenbetrag iſt in dritter Klaſſe der Eiſenbahn die Reife pon hier 
nach Berlin zu bewerkſtelligen. So iſt das nur drei Meilen von hier ent⸗ 
fernte 1 für uns ziemlich unerreichbar, ſowohl bezüglich des 2 
als Zeſtaufwandes. Eine Reife nach Hirſchberg wird ſehr theuer. Will 
man die Poſt bis zur nächſten Bahnſtation Merzdorf benützen, ſo iſt man 
nothgedrungen, zwei Nächte in Hirſchberg zuzubringen, ſelbſt wenn das ab: 
zuwidelnde Geſchaft oder die Wahrnehmung eines gerichtlichen Termins nur 
eine 
nur 1 ng wenn man von der genannten Station Merzdorf die ein und 
eine halbe Meile betragende Strecke bis Bolkenhain zu 105 zurücklegt. Ein 
Wagen iſt in Merzdorf nicht immer zu erlangen, für welchen aber mindeſtens 
1 Thlr. 10 Sgr. gezahlt werden muß. Gun 1 7 geſtaltet ſich dieſe Ange⸗ 
legenheit für den Bewohner von Hirſchberg. Führt dieſen ein Geſchäft nach 
Bolkenhain, dann gelangt derſelbe mit dem Frühzuge um 1 Uhr nach 
Merzdorf und kann kurze Zeit darauf die nach hier abgehende Perſonenpoſt 
— or welche ihn Abends wieder nach Merzdorf befördert und ihm die 
Rück uft in ſeine Heimath um 10 Uhr ſichert. 2 
Menge durchziehenden Frachtwagen gewähren unferer Stadt gar leinen Vor: 
theil und Gewinn. Sie beſchädigen vielmehr das Straßenpflaſter vermöge 
er enormen Laſt, welche die gequälten Zugthiere 


ehr ſchwer, da Mater 


Verkehr hier geſchlagen, wird der 
nach Ruhba 


immer mehr. In dem abgebrannten Eee wird rüftig gebaut, man 
laſſirt die Lauben und gewinnt an Straßenbreite. Von Kunſtgenüſſen iſt 
nichts zu berichten; im Entbehren ſind wir groß. a 


& Guhrau, 24. Juni. [Handwerker⸗Vereins⸗Feſt.] In den ſchb⸗ 
nen und reich mit Blumen geſchmückten Garten⸗Anlagen zu Nieder⸗Friedrichs⸗ 
waldau hielt heut der Handwerker⸗Verein fein Sommerbergnügen ab. A 
und Jung, Mitglieder und Nichtmitglieder waren dem Beluſtigungsorte zu⸗ 
geeilt. Die Sänger des Vereins und die Pägtoldſche Muſik⸗Kapelle wechfel. 
ten mit ihren Vorträgen ab. Herr Lehrer Poſtel hielt einen poetiſchen recht 
Felde d Vortrag. Auch Herr Rechts⸗Anwalt Spring erfreute die Ge⸗ 
e 1.2 i 
den Garten und es wurden einige lebende Bilder bei bengaliſcher Beleuch⸗ 
tung aufgeführt. 
mißglüdte. Das Feſt war um 10 Uhr beendet. 


— 
— 


1 555 ſich die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde, unkerſtützt von einigen 
8 in einem an den hieſigen Magiſtrat als Kirchenpatron ge⸗ 
richte ken 

Haus 


hatte 
1 Gotteshauſe wieder herzuſtellen — damit einverſtanden erklärt: daß 


fnsen, einem jeden evangeliſchen Gemeindemitgliede es aber überlaſſen blei- 
en 


mögen 2 Dunkelmännern zwar recht 
auch überall hin 

\ liche Schule. Die 
gen wo 
von dem 


gut gefallen, gehören vielleicht 
iche Kirche und in eine chriſt⸗ 


nſicht jenes A 
alb 


aucht er 
ſtellen belöſtigen zu laſſen. 


# Löwen, 25. Juni. [Miffionsfeft.] Uns der lieblichſten und er⸗ 
baulichſten Feſte hatte am geſtrigen Tage, den 24ſten, eine Menge Perſonen 
aus der Stadt und Umgend in unſerem Gotteshauſe verſammelt. Es war 
das Kreis⸗Miſſionsfeſt, an welchem ſich der geehrte Herr Ephorus und 14 

Geiſtliche betheiligten, ſowie der Magiſtrat mit den Kirchenälteſten und 
Stadtverordneten. In der würdig ausgeſchmückten Kirche erbaute der Feſt⸗ 
8 Herr Paſtor Beer aus Gleiwitz, die überaus große Verſamm⸗ 
ung durch ſeine gediegene, mächtig ergreifende Predigt Alle 
an dem Fehler unendlicher * laborirte, über die ſo bäufig Lajen ſich 
beklagen müſſen; und Herr P. Kreyher aus Breslau wußte als Bericht: 
erſtaller durch ſeinen Vortrag über die heidniſchen Zuſtände in China, von 
denen er Augenzeuge geweſen war, die Aufmerkſamkeit ſo zu feſſeln, daß 
chwerlich Jemand das Gotteshaus verlaſſen haben mag, ohne vollkommen 
ö Si geworden zu fein und dem Herrn Diaconus Aßmann, ſowie 
d ten Cantor Bug ſich zum innigſten Dank verpflichtet gefühlt iu 

haben, die 5. mit raſtloſem Eifer ſich den Vorbereitungen zu dem 5 te 
| ogen hatten. — Nach demſelben vereinigte die auswärtigen Feſtge⸗ 
noſſen, ſowie viele Bewohner der Stadt ein einfaches Mahl im Gaſthof zum 


Löwen. — Die Collecte betrug 44 Thlr. 
[Verſchiedenes.] Seit einiger Zeit fängt 


F. Wobnik, 25. Juni. 

unjere Stabt an, Dank der Umſicht und Energie unſeres allgemein beliebten 
Bil hermeiſters Fuchs, in vielen Beziehungen zeitgemäße Fortſchritte zu 
machen. Sp werden auf ſeine Anregung alte Gebäude entfernt und durch 
gefälligere 2 5 ebenſo ſieht man bereits an der Gaseinrichtung rüſtig 
Arbeiten, Weihe vorausſichtlich ſchon zum 1. October d. J. die gewunſchte 
Erleuchtung bringen ſoll. Um dieſelbe Zeit tritt als längit efühltes Bes 
dürfniß eine höhere Töchterſchule ins Leben. — Unter ift des Kreis⸗ 
gerichts. Directors Zweigel hat ſich ein Verſchönerungsverein gebildet, mit 
der Aufgabe, die bereits vor andenen Promenaden zu verbeſſern und durch 
den herzögluchen Hofgärtner Peikert in Rauden neue Anlagen ausführen 
zu laſſen. Rechnen wir hierzu die geſunde Lage unſerer Stadt, das überaus 
For Waſſer, die billigen Wohnungen und die Nähe von Rauden und Bad 
onigs dor, jo find dies gewiß geeignete Vorzüge, um Familien, welche 


Die in nicht unbedeutender 


der e Be eppen müſſen. 
Selbſtredend fällt . ung und Erhalten des Pflaſters dem Stadtſäckel 

al und Arbeit ſehr theuer bezahlt werden muß. Noch 
ält man an der Hoffnung feſt, die Wunden, welche die Gebirgsbahn dem 
Bau der Verbindungsbahn don Jauer 
wieder heilen; vorausgeſetzt, der Tractus berührt unfere 
Kreisſtadt. — Das Aeußere der Stadt gewinnt durch manche Baulichkeiten 


durch einen längeren Vortrag. Am Abende zierten bunte Ballons 


Auch war ein kleines Feuerwerk arrangirt, welches indeß 


zumal fie nicht 


1901 


er Zei 


der Breslau 


dem Tumult großer Städte fern leben wollen, anzuregen, hier ihre bleibende 


Niederlaſſung zu nehmen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlig. Wie die „Nied. 3.“ berich⸗ 
tet, haben die am 24. d. M. hatt ehabten Gewitter in mehreren Haideort⸗ 
ſchaften des Kreiſes nicht Aether Schaden angerichtet. So wurden in 
Neuhammer wie in Schönberg ein Bauergut, an letzterem Orte außer⸗ 
dem noch die Scheune eines dortigen Müllermeiſters vom Blitz entzündet 
und ſämmtliche Gebäude ein Raub det Flammen. Auch ſollen die Ort⸗ 
ſchaften Kohlfurt, Schönberg, Neuhammer und Stenker ſehr bede tend ver: 
hagelt, ebenſo die ſüdliche Gegend von Görlitz, namentlich von Oſtritz bis 
Seidenberg, durch Hagelſchlag betroffen worden fein. R 

Rothenburg OL. Der „Nied. 3,” wird von hier geſchrieben Am 
24. d. Mis. Nachmittags brachte uns eln Gewitter längſt erſehnten Regen, 
leider in Begleitung von Schloßen in der Größe von Haſelnüſſen, die in 
großer Menge fielen. Fenſter ſind zwar nicht zerſchlagen, dagegen werden 
die Getreidefelder ſtark gelitten haben. neh macht ber Regen wieder Vie⸗ 
les gut. Die Wieſen waren total ausgebrannt und die Kartoffeln wurden 
ſtellenweiſe ſchon welk. 123 N 

H. Hainau, 25. Juni. Am Montag wurde der Werkführer Krauſe 
in der holländiſchen Windmühle zu Vordalls beim Aufziehen der Bruſtſtücke 
von einem herabfallenden Keile ſo heftig auf den Kopf getroffen, daß er die 
Beſinnung verlor und in einer Höhe don fünf Etagen herabſtürzte. Man 
zweifelt an ſeinem Aufkommen. — Geſtern erſchoß ſich mittelſt Pulver 
und Wafler in feiner Stube der circa 70lährige Stubenmaler Schröter. 
Derſelbe war feit längerer Zeit leidend, arbeitsunfähig und in Folge deſſen 


Stunde in Anſpruch nimmt. Einem zweiten Nachtquartier kann man zuweilen tieffinnig. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 26. Juni. [Bericht über Häute und Felle, von Mo⸗ 
ri 8 Lobethal.] Der diesmalige Johanni⸗Ledermarkt war im Allgemeinen 
zufriedenſtellend. Der anhaltende ! 19501 in rohen Rindhäuten namentlich 
für Oeſterreich brachte bald nach dem botigen Markt ein regeres Geſchaft und 
Preisſteigerung hervor, welche letzte auch theilweiſe durch die beſſere Trodrung 
und Qualität der Häute gerechtfertigt war. Bei den verminderten Vorräthen 
in der Provinz und im angrenzenden 4 ee war die Zuſuhr zum Markt 
eine nur geringe, dagegen waren hieſige Läger in Erwartung 9 
Käufer wohl affortirt, und nahmen beim Ausbleiben dieſer unſere Gerber 
Veranlaſſung, ihren nunmehr nicht mehr zurückhaltenden Bedarf hiervon 
zu decken und ſo die Läger zum großen Shell zu räumen. — Gute ſchleſiſche 
und reine Herzogthümer Rindhäute, 13—15 Pfund, brachten 33 —35 Thlr., 
dieſelben 16—18 Pfund 32—33 Thlr. Polniſche, die viel vertreten waren, 
28—32 Thlr. — Für Ochſenhäute, mittlen Gewichts iſt ö 
dagegen iſt gute ſchwere Waare, trotz der zum Einarbeiten ungünſtigen Jahres⸗ 
zeit, ſehr beliebt. Eine weitere Preisſteiger m dürfte nur bei erneutem Ex⸗ 
port nach Oeſterreich eintreten, wo augenblicklich die Stimmung eine etwas 
ruhigere zu ſein ſcheint. — Kalbfelle waren wieder ſehr begehrk, es brachten 
die bier anweſenden Frankfurt a. M.⸗Händler bald mehr Leben in's Geſchäft, 
wodurch die zugeführten 25,000 — 30,000 div. Felle raſch aus dem Markte ges 
nommen waren. — Große Prima⸗Felle waren ſchwach vertreten, dagegen 
mittelgroße, mittel und geringe Gattungen mehr zugeführt. Die vor dem 
Markt etwas gewichenen Breite erholten ſich bald wieder, und ſtellte ſich der 
Pfundpreis für große Fame 20 Sgr., Mittelſorten in N gti ualitä⸗ 
ten 16—18 Sgr., Oberſchleſiſche 16—17 Sgr., Polniſche geringe 14—15, 
ſchwere fur dag Gerberfelle 194—20% Sgr. — Die Preiſe dürften ſich 
übrigens nur über die jetzt beginnende Frankfurt a. O.⸗Meſſe halten und 
an einem ſtillen Geſchäftsgang während der Schabenzeit leiden. 
In Roßhäuten war wenig Geſchäft und nur geringe Zufuhr von polniſchen 

attungen, für die 22—26 Thlr. per Decher gelöſt wurde. zn to chaf⸗ 
fellen waren alle Gattungen vertreten, alte bewollte Gerherfelle können 
15—18,000, Lammfelle und Jährlinge 18 20,000 Stück am Markte geweſen 


ſein, dagegen war von Blößen wenig Lager. — Es holten Schaffelle nach 
Qualität 60—80 Thlr. und darüber, Lammfelle 35—40 Thlr., Jährlinge 
45—6N Thlr., und Blößen in ſchwerer Waare 20—24 Thlr., geringe Gat⸗ 
tungen 8 12 Thlr. pro 100 Stück. 


N 
Jan e 


Br. 


Anbau, 105 und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September 
tober a lr. Br., October⸗November und November⸗December 9% Br. 
Spiritus ohne Geſchäft, get. — Quart, loco 18 Telr. Br., 17% Thlr. 
Gld., pr. Juni, Sag br und Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Br. Auguſt⸗Septem⸗ 
77 Pati 8 4 25 tember⸗October 17 Thlr. Br., October⸗November 
5 5 3 ? 
Zint unverändert. Die Borſen⸗Commiſſton. 


Einlöſung früherer preuß. Poſtfreimarken betreffend.] Es iſt 
dal unseren zu machen, daß die nachträglich bewilligte zweite Präclu⸗ 
ſipfriſt zur Einlöſung der ehemaligen preußiſchen Poſtfreimarken mit dem 
30. d. M. Abends zu Ende geht. Bis dahin können die Ueberreicher die 
alten gegen neue Freimarken des norddeutſchen Poſtbeziris oder gegen baa⸗ 
res Geld noch einldfen. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. } ( 
der Actionaire der Oppeln: Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
fhaft.] Die ſeitens der Actionaire ſehr ſchwach beſuchte Verſammlung 
wurde von dem Geh. Commerz.⸗Rath v. Ruffer eröffnet und geleitet. Von 
Vorleſung des bereits durch den Druck veröffentlichten Jahresberichts Über 
501 N pro 1867 wurde abgeſehen. Wir entnehmen demſelben 

olgendes: 
r Das Betriebsjahr 1867 iſt im Ganzen genommen für Induſtrie und Ver⸗ 
kehr wohl nicht als ein günſtiges zu bezeichnen und es hat der letztere auch 
auf unſerer Bahn eine ſehr umfangreiche Entwickelung im Allgemeinen nicht 
erlangt. Dies beweiſt ſowohl die Geſammt⸗Einnahme als es auch die ge⸗ 
fahrenen Güter⸗ Quantitäten beſtätigen, welche letztere ſich im Ganzen nur 
mäßig gegen das uber ache Vorjahr bermehrt haben, 

immerhin iſt aber einiger Fortſchritt in der Verkehrsentwickelung auch 
für das vergangene Jahr und zwar auch im Vergleiche mit dem unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen derlaufenen Jahre 1865 anzuerkennen, wie die folgen: 
den Hauptziffern erweiſen: 


1867: 1866 1865: 

Beförderte Perſonen 92067 83211 82511 
Frachtgüter, Centner .. 33 TEEN, 3686589 3362778 3352247 

Auf die Länge einer Meile berechnet: 8 

erſonen e 36874 347800 343920 

rachtgüter, Centner rer 24466861 19553785 21208513 

Einnahmen: ’ Thlr. Thlr. 790 
Aus dem Perſonenverkehr ac.» +. +++. 31142 28699 29349 
Aus dem Güterverkehr. 164203 151276 150692 
Aus Extraordinariieen n 28299 32845 31945 


hm ; 223875 213334 212463 
i n lieferte gegen das Vorjahr hiernach ein Plus von 
etwa 107 r. 

Die Betriebsausgaben haben dieſes Plus leider apa indem dieſel⸗ 
ben im Ganzen von 91247 ar im Jahre 1866 auf 104130 Thlr. im Jahre 
1867 angeftiegen find. Der Grund hierfür liegt in erſter Reihe in dem Um: 
ſtand, daß im Jahre 1866 unter dem Drucke der kriegeriſchen Verhältniſſe 
die Reparaturen bei der Bahn und den Betriebsmitteln vielfach . 
ten, auch 2 Monate lang zwei Züge (/ der Leiſtung alſo ein Sechſteljahr, 
mithin 1% der Jahresleiſtung) ausfielen. 

Ausgabe für Schneeräumen (1327 Thlr.) und bei der Stationsverwaltung 
eine größere Ausgabe für Ladelöhne, entſprechend der größeren Brutto⸗Ein⸗ 
nahme des Güterberkehrs und den ſteigenden Tagelöhnen. . 
Unter dieſen Umſtänden wax es nicht möglich, einen gegen das Vorjahr 
gehobenen Reinertrag 5 en und konnte nur die gleiche Summe wie 
ro 1866 (l. e. 81243 Thlr. 15 Sgr.) als Dividende dem Baufonds der 
Neechte⸗Oderzüfer⸗Eiſenbahn überwieſen werden, welcher ſtatutenmäßig den⸗ 
u empfängt und dagegen bie Verzinſung der Actien mit 5 Proz. zu lei⸗ 
ten hat. 
ierbei iſt auch dem Reſerve⸗ und dem Erneuerungs⸗Fonds die gleiche 
Rücklage wie für das Vorjahr, im' Ganzen 33500 Thlr., überwieſen worden. 


1 


„ — Sonnabend, den 27. Juni 1868. 


weniger Nachfrage, 


(Ordentliche General⸗Verſammlung 


azu kam eine außerordentliche | ' 


z 2 


Der Reſervefonds hat auch im vergangenen Jahre keine Laſten zu tragen 
4 Mn 1 5 ag 


lr. baar ult. 


Erd⸗ 
die Brücken, Unterführungen ꝛc. 
zem begonnen werden. 


Insbeſondere wird bemerkt, daß auch bei der Oeſterreichiſchen Staats⸗ 


regierung die Feſtſtellung der Projecte für das Oeſterreichiſche Gebiet, incl. 
822 Örenabrüüde, geordnet, das Oeſterreichiſche Terrain erworben ift und die 
Bauausführung dort in dieſen Tagen beginnt. 

Die Schienen und Schwellen find für die ganze Bahn beſchafft. 

Die Güterwagen ſind jeft ſämmtlich geliefert; die Perſonenwagen theil⸗ 
weiſe; die Perſonenzug⸗Lokomotiven faſt ſümmllich: die Lieferung der Güter⸗ 
zug⸗Lokomotiven ſoll jetzt beginnen. f 

Das ſchon im vorjährigen 9 erwähnte Project einer Bahn⸗ 
verbindung der Rechte⸗Oderufer⸗Bahn mit der Warſchau⸗ Wiener Eiſenbahn 
über Herby nach Czenſtochau iſt mit dem Anſchluſſe in Miſchline böhern 
Orts genehmigt worden. Gemäß der dem Directorium von der außerordent⸗ 
lichen Generalberſammlung vom 22, Januar d. 5 ortheilten Ermächtigung 
iſt daſſelbe mit dem Handelsminiſterium wegen Baues der Bahn und der 
erforderlichen Erweiterung unſres Anlagekapitals in Verhandlung getreten. 

Von dieſer Bahnverbindung wird eine Een unweſentliche Steigerung des 
Verkehrs der Thalbahn erwartet. In Oberſchleſien aber entfaltet ſich die In⸗ 
duſtrie im Gebiete der Bahnlinie in bedeutender Weiſe; namentlich 
Kohlenſchächte unmittelbar an der Bahn e projectirt, theils ſchon in Aus⸗ 
e enden An in geringer Entfernung werden durch Zweigbahnen 
eicht zu erreichen ſein. 0 

Stadtrath Trewendt erſtattete hierauf den Bericht des Aufſichtsrathes 
über die Prüfung des Rechnungs⸗Abſchluſſes des verfloſſenen Jahres und 
beantragte De eee die von allen Actjonairen, thakſächlich faſt 
einſtimmig, ertheilt wurde. 405 


— 


* 


Dem wurde der Verſammlung die Wahl einer anderen Wente ee 
Ste ts) 


e der eingegangenen Provinzial Zeitung für Schleſien ($ 9 des S 
zur eventuellen Bei 55 vorgelegt und wurde für dieſelbe das Bres⸗ 
lauer e vorgeſchlagen und gewählt. 


iu anten. 0 war der königl. Bau⸗Inſpector von = 


Als Vertreter S 
Winterſtein aue Berlin anweſend. 


# Dem Geſchaſtsberichte bed Directoriums der Meiffe-Brieger ei en 


Ps; 


entnehmen wir über deren 
Verhältni endes: x 2 


ieſelden haben ihren durch die kriegeriſchen Ereigniſſe des Vorjahres 
alterirten regelmäßigen Charakter wieder ent, a baren .. 
find die in 1866 durch die großen Militär⸗Transporte erzielten iffern 
des Perſonenverkehrs nicht erreicht worden bagegen bat der Güterverkehr 
namentlich in Bezug auf Kohlen, Getreide, Kalt und Mühlenſabrikate erfreu⸗ 
ng men . 15 177,594 f 2,149,175 Ctr. incl. V 
Es wurden im Ganzen 177, rſonen, . i 
Dienftgnt befördert u bene die Gefammt-Ginnabı na 
aus dem Berfonens c. Verkehr 60,760 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. 
üͤterverkehr 98,391 „ 15 
zur Beförderung reſp. Vereinnahmung 


[Berioren | Mm „il Centner. | 


Le Aueh das Jahr 1 


* 


Vor 1867 kamen 


im Jahre 18668. 234,719 | 82,1360 9 — 1,960,111 20 9 
e 162,403 | 57,626|10| 3] 1,906, 31 3 
„ 1864. | 146,081] 53,405|22| 3 12] ı 
SET 128,332 | 49,899] 21 | — 10| 1 
„ _ KR SR ‚825 ] 41,879| 2] 4 1115 
N FARBE 75,261 89,525 % 8 47 
„ RO, 73,590 | 39,214| 6] 1 41 
„ 1889 87,187 42,481 7) 1 2 
„ BO. ‚193 ] 39,831| 6] 6 7 
„ ABER 243.2. 76,525 | 43,544127| 6 11 
„ NE 77,019 40,7225 3 7 
„ RL dE 90,179 | 42,504|29| 5 2 
„ All rei 86,763 | 40,886| 7 1 9 
E 75,791 1 37,4015 2 3 
„ 1852 74,875 37,898 180 7] 702,055 110 
„ 1851 72,587 38,003 7| 5 447,569 ] 24,376 25 9 
„ 1849. 6168825887 2876312757 
m. 1849 „„ 5 A — 53 12 97 26 * 
vom 25. Juli 1847 bis 0 8 ; . 7 
Ende Decbr. 1848... | 85,553 36,5342 — 203,649 11,179 1601 


Gegen das letzte Vorjahr find fomit 57,125 Personen weni 
8 e beim 


lr. 2 Sgr. x 4 rem 5 
Güterverkehr aber = 4586 1 70 r. 11 Pf. oder 5, 8 b 
Gegen das Jahr 1865 hat die Mehrbeſörderung an Perſonen 15 * an 


üterb ein 


1) zu den laufenden Betriebsausgaben . 78,252 11 3 
2) als Rücklage zum Reſerve fonds 000 — — 
3) zur Tilgung der Prioritäts⸗ 1 500 — — 
4) zur Verzinſung der Prioritäts⸗Oblig. .. 4,500 — — 
5) zur 89 ung der Dividende von 1,100 000 

Ahl tammactien-Capital à 5%, pCt. 55,916 20 — 
2 zur gahlung der Eiſen 1.22 BB 1,897 23 2 
7) zur Ueberweiſung an den Betrieb pr. 1868 N 

ehufs weiterer Verrechnung AL 23129 4 


23 9 
vember v. 
Thlr. der 


den 
des 


weiſe gr. 7 Pf. zuge 

dem nad e eines neuen Regulativs zwe on 
ein Reſerveſonds mit 8000 Thlr. und ein Erneuerun mit 42,980 Thlr. 
12 Sgr. 1 Pf. baarem * gebildet worden. Anlegung dieſer Beträge 
in zinstragenden Effecten iſt erfolgt. x 


— 


— iich 
Nachdem von der auf Grund des allerhöchſten Privilegiums vom 9. No⸗ 


+ 


Un, 


Pi 


— 


Das Rordfeebad un an dit 


den Händen geſtikuliren und mit fi 


Geſezgebung, Verwaltung urd ‚Redsiepfiege, | 
ede ha e Wiener Blätter über die 


Es liegen uns 
Juni) vor. Der . Pr.“ wird telegraphirt: 


geſtrige Sitzung (25. Juni)! N 
München, 25. Juni. Eine ganze Reihe anonymer Briefe an den Staats⸗ 
anwalt, Verteidiger und Gerichtshof ſind eingelaufen. Es wird darin über 
die baieriſche Juſtiz geſchimpft, getadelt, daß Chorinsky fo gut behandelt 
wird. Vom Bertheidiger wird verlangt, er möge poste restante nach Roſen⸗ 
heim Geld ſchicken für die Reiſe eines Entlaſtungszeugen. Dem Präſidenten 
wird vorgeworfen, daß er die in Verwandtſchaft ſtehenden Staatsanwalt und 
Vertheidiger 198 1 läßt. (Dieſe Behauptung iſt falſch.) Die Verleſung 
der Briefe unterbleibt. Aus Anlaß der geſtern vom Vertheidiger an den 
Unterſuchungsrichter Geiger gerichteten Frage, ob er die Wahrheit ausgeſagt 
habe, wird der Vertheidiger heute vom Präſidenten 7 85 t, ob ihm, dem 
Vertheidiger, Umſtände bekannt ſind, welche ihn zu die a jene berechtigten. 
Mer an leiser on erwidert: Durchaus nicht, im Gegentheile, meine Frage 
war ein leiſer Proteſt gegen die vom Staatsanwalt angeregte Verleſung der 
Aufſchreibungen des Unterſuchungsrichters, welche Verleſung mir verletzend 
für den Unterſuchungsrichter erſchien. Verletzen wollte ich durchaus nicht, 
Unterſuchungsrichter Geiger war mir ſtets als Ehrenmann bekannt. Unter⸗ 
ſuchungsrichter Geiger iſt mit dieſer Erklärung zufrieden. Präſident: 
Die Sache iſt ſomit abgethan. Es werden Entlaſtungszeugen vernommen. 
Carl Graf Chorinsky und Graf Auersperg, Schwager, haben ſich der Aus: 
age entſchlagen, Letzterer nur, wie Vertheidiger hervorhebt, wegen Krankheit. 
L. Graf Marenzi's in Wien deponirte ea (Chorinsky gelte für 
einen verrückten Kopf), heute eingetroffen, wird verleſen. Zwiſchen Staats⸗ 
anwalt und Vertheidigung entſpinnt ſich eine Controverſe wegen Verleſung 
der Ausſage Auersperg's. Der Staatsanwalt iſt dagegen, weil kein Krank⸗ 
an borliege. Die 8 ‚it dafür. Es wird ein Gerichts⸗ 
eſchluß eingeholt werden. Clotilde Gräfin Stein, Ehrenſtiftsdame in Brünn, 
das Allerbeſte aus. Er beſitze ein edles Herz, das beſte 


ſagt über Chorinsky 
3e Er habe ihr 24 Seiten lange 


Gemüth und beſonderen Hang zur Liebe. 

Briefe geſchrieben und ganze Bougets geſendet. Als das Verhältniß gelöft 

worden, ſei er beſinnungslos, unter Zuckungen zuſammengebrochen. 
Andern Wiener Blättern wird telegraphirt: 


München, 25. Juni. Heute Vormittags wurde das Zeugenverhör be 
hebe we entlich Neues wurde nicht mehr vorgebracht. Es ſind noch ver⸗ 
iedene 


ctenſtücke zu verleſen, worauf die Sachverſtändigen das Wort er: 
3 zur Entwickelung ihrer Anſichten über die Zurechnungsfähigkeit des 
ngeklagten. x 


us der verleſenen Ausſage des FMe. Grafen 1 geht hervor, 
daß er den Angeklagten in Lambach kennen gelernt, wo derſelbe ein Liebes: 
verhältniß hatte und ſich zu erſchießen drohte, wenn die Dame nicht am 
Fenſter erſcheine ze. Bei feinem perſönlichen Umgange habe der Zeuge Nichts 
bon 8 bemerkt. N 5 

Der Angeklagte widerſpricht und fagt, es ſei Alles unwahr. 

Der Zeuge Klang, im Jahre 1845 3 Haufe Chorinsky, ſagt 
aus, der Angeklagte wäre ſchon damals vom reizbarſten Naturell geweſen. 
Der enge beſorgt, was aus dem Angeklagten werden könne. 

Der Gerichtshof beſchloß, die Ausſage des Bruders des Angeklagten nicht 
verleſen zu laſſen. Sins 1 

ehrere andere Zeugen bringen nichts Neues vor. 5 5 

Zeuge Bacher aus Wien ſah den 5 7 häufig auf der Straße mit 
reden. 

Der Angeklagte ruft aus: Dies iſt unwahr, dumm und lügenhaft! Der 
ndert den Angeklagten, keinen Zeugen zu beleidigen. Damit 
it das Zeugenverhör beendigt. Hierauf beginnt die Verleſung der Acten⸗ 
ftüde, beſonders der Verhörsprotokolle mit der Ebergenyi. 
konnen erſt in der Abendſitzung vernommen werden. N 5 : 

Nach der „Preſſe“ macht die Gräfin Stein (oder Stum, wie fie in 
einem ug enannt wird) für den Angeklagten eine prononcirt günſtige 
Ausſage. Er fei edelmüthig, leide aber oft an Convulſionen und werde 
mitunter beſinnungslos. Cr habe oft geſagt, er wünſche ſeiner Gattin Glück, 
aber er mochte dene Papiere von ihr haben, um von ihr befreit zu fein. 
Er habe einer Geliebten Haare vom Schnurrbart gegeben und andererſeits 
Kleiderzipfel, ſa Schuhe verlangt, um ſie auf dem Herzen zu tragen. 

Er ba e die Hottoſpy einen Engel genannt, bei deren Anblick magnetiſches 
Feuer ihn durchſtröme. Die Gräfin Mathilde habe auf die Zeugin einen 
unangenehmen Eindruck gemacht. 
Mariott Sergeant in der päpftlihen Armee, ſagt, der Angeklagte ſei als 
Capitän heftig und leichtſinnig, aber leicht zu lenken geweſen. 


Vorträge und Vereine. 

S8 Breslau, 26. Juni. [Der Bezirks⸗Verein der Oder⸗ und 
Sandvorſtadt!] hielt geſtern Abend im Casperke'ſchen Locale eine Ber: 
ſammlung ab, welche wider Erwarten zahlreich beſucht war. Herr Dr, Thiel 
eröffnete und leitete die Verhandlungen. — wurde auf Antrag des 
Vorſtandes beſchloſſen, die Sitzungen pro Monat Juli und Auguſt ausfallen 
zu laſſen. Doch bleibt der Vorſtand ermächtigt, erforderlichenfalls eine Sitzung 

u berufen. Eine im Fragekaſten enthaltene Anfrage, eine öffentliche Be⸗ 
ne des Magiſtrats betreffend, wurde dahin beantwortet, daß d eſer 
in dem in Rede ſtehenden Falle vollkommen correct verfahren ſei. — Dem⸗ 
nächſt ſprach Herr Dr. Weis mit Rückſicht auf die za Knal'ſche Ans 
gelegenheit über die Selbitverwaltung der Schule. Redner wies im ‚Ein: 

ange ſeiner Auseinanderſetzungen darauf hin, daß die das größte Aufſehen 
im ganzen proteſtantiſchen Deutſchland erregenden Berliner Vorgänge auf 
religiöfem Gebiete keine zufällige Erſcheinung, ſondern die Folge planmäßigen 
Strebens einer gewiſſen Partei ſeien, welche die politiſchen Verhältniſſe der 
letzten 20 Jahre zu benutzen verſtand, um jo zur Herrſchaft zu bringen. 
7 lee bis jetzt mehr im Geheimen und ohne beſondere Oſtentation verfolgten 
iele treten gegenwärtig immermehr zu Tage. Dies zeigt die überall auf⸗ 


Die Experten 


> eee eee und die beabſichtigte Einrichtung von „Schulpflege⸗ 


emtern“ in Berlin, darauf deuten vor Allem die bekannten Vorgänge auf der ie 
drich⸗Werderſchen Synode hin. Die Knal'ſche Erklärung könnte unwichtig erſchei⸗ 
nen, iſt es aber nicht, denn wenn Geiſtliche indieſer Weite wiſſenſchaftliche Lehrſätze 
umſtoßen, dann droht der Schule, aufdie ſie als Reviſoren bedeutenden Einfluß aus⸗ 
üben, die größte Gefahr. Wie in Berlin, fo müſſe man überall mit Ent: 
ſchiedenheit ſolcher Richtung entgegentreten und würden es im Beſonderen 
drei Punkte ſein, auf welche ſich die Agitation richten müſſe. Es ſeien dies 
die im Art. 23 der erjafjung verbürgte jelbftitändige Verfaſſung der evan⸗ 
eliſchen Kirche, das im Art. 26 verheißene Unterrichtsgeſez und die con⸗ 
Renee Schule. — An dieſen ſehr eingehenden Vortrag ſchloß ſich eine 
ängere Discuſſton, namentlich über die letzten beiden Punkte, an welcher 
ſich die Herren Dr. Thiel, Polte, Dr. Weis, Dr. Hennes, Dr. Pinoff 


hatte ſich eine ſehr große Anzahl von € 
Handlungs⸗Commis angehörend, eingefunden, unter denen wir aber auch nicht] P 


1902 


u. A. betheiligten und als deren Reſultat ſich die Annahme nachſtehender Er: 
klärung alt allen gegen 1 Stimme) ergab: „Der Bez.⸗Ver. der Oder: und 
Sandvorſtadt erachtet es als dringendes Bedürfniß für die fortſchreitende 
Entwickelung des Volkes, daß ein Unterrichtsgeſetz auf Grundlage der Selbſt⸗ 
verwaltung der Schule erlaſſen und die Errichtung confeſſtonsloſer höherer 
Lehranſtalten allgemeiner werde.“ — Schließlich berichtete Herr Dr. Thiel 
über den beabſichtigten Ankauf der Actien⸗Gas⸗Anſtalt und theilte mit, daß 
das Mitglied des Bezirks⸗Vereins, Herr Kunſtgärtner Guillemain, die 
Bezirksgenoſſen zu einem gemeinſchaftlichen Beſuche ſeiner Anlagen für die 
Monate Juli oder Auguſt eingeladen habe. Der Vorſtand werde das Wei⸗ 
tere veranlaſſen und den Mitgliedern durch die Zeitungen bekannt machen. 
Schluß der Sitzung nach 10% Uhr. 


—$ Breslau, 24. Juni. [Zur Agitation His Schließung der 
Geſchäfte an den Sonntag Nachmittagen.] Durch ein probiforiiches 
Comite war für geſtern Abend eine allgemeine Vorſtands⸗Verſammlung 
ſämmtlicher hieſiger kaufmänniſcher Vereine in dem kleinen Saal des Cafe 
restaurant berufen worden, zu der auch Gäſte Zutritt hatten. In Folge deſſen 
Perſonen, zumeiſt dem Stande der 


wenige Chefs hieſiger geachteter Firmen bemerkten. Den Vorſitz übernahm 
auf allgemeines Wie Herr Conſul Cohn. Nachdem Herr Karfun⸗ 
kel den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit dargelegt und die Herren 
H. Friedländer und Boſſe die Beredtigung der Agitation beſprochen 


hatten, ſchnitt Herr Kottlarezick unter dem Beifall des größten Theils der]? 


Anweſenden die weitere Discuſſion, die ſich in's Unfruchtbare und nicht zur 
Sache Gehörige zu verlaufen drohte, dadurch ab, daß er den Antrag ſtellte, 
eine Monſtre⸗Petition an die Principale zu richten, mit der Bitte, um 
Schließung aller hieſigen Verkaufsläden während der Nachmittage an Sonn⸗ 
und Feſttagen. Dieſer Antrag wurde mit großer Majorität angenommen 
und ein Comite mit den weiteren Schritten beauftragt. In daſſelbe wurden 
g wählt die Herren Cohn, Ehrlich, E. Friedländer, L. A. Schleſin⸗ 
ger, J. Frankfurter, Eger, Semrau, Klotz (Firma Skutſch), Boſſe, 
Kottlarczick, Schirokauer, Löwe, Grüttner und Neugebauer 
Das Comite trat nach Schluß der Verſammlung, gegen 10 Uhr, ſofort zu 
einer Berathung zuſammen. 


Selegrapbiige Depeſchen 
. aus dem Woıff’ihen Telegraphen⸗Bureau. 

Worms, 26. Juni. Auch zum heutigen letzten Feſttage hatten 
ſich viele Tauſende eingefunden. An dem Gottesdienſte auf dem Denf: 
malplatze nahmen 6000 Perſonen Theil. Paſtor Baur aus Hamburg 
predigte. Nachmittags ſchließt hier die Feier durch das Oratorium 
„Paulus“. Bei dem geſtrigen Feſtbanket wurde wegen zu großer Un⸗ 
ruhe kein allgemeiner Toaſt ausgebracht. 2 

Mainz, 26. Juni. Nach der Parade, wobei der Großherzog die 
Uniform ſeines preußiſchen Regiments trug, reiſte der König von Preußen 
um 10% Uhr Vormittags nach Frankfurt ab. Die Ankunft daſelbſt 
erfolgte um 11 ½ Uhr. Als Abſteigequartier war das Hotel Weſtendhall 
gewählt. Darauf fand große Truppenbeſichtigung in der Taunus⸗ 
Anlage ſtatt. , 

Frankfurt, 26. Juni. Heute Namittag wurde der König bei 
der Rückkehr von der Parade vor Weſtendhall von dem zahlreichen 
Publikum mit lebhaften Hochs begrüßt. Nach dem Diner bei Gene: 
ral v. Boyen erfolgt die Rückkehr des Königs nach Babelsberg um 
7½ Uhr Abends. 

München, 26. Juni. Schwurgerichtsſizung. Proceß Chorinsky. 
Heute fand die Vernehmung der Experten ſtatt. Die Doctoren Mackin 
und Solbrig begutachten auf das Eingehendſte, daß keine Geiſtesſtörung 
oder Unzurechnungsfähigkeit anzunehmen ſei. Morel (Rouen) glaubt, 
daß der Angeklagte nicht in einem Zuſtande, worin ein Menſch für 
alle Umſtände des Lebens verantwortlich fei, 

Profeſſor Meyer (Göttingen) iſt mit Rückſicht auf die Zeugenaus⸗ 
ſagen, daß der Angeklagte ſchon von Jugend auf außerordentlich reizbar, 
der Anſicht, daß Angeklagter nicht vollſtändig zurechnungsfähig ſei. Der 
Irrenanſtalts⸗Director Gudden begutachtet, daß er den Angeklagten für 
vollkommen zurechnungsfähig halte. Die Vernehmung der Experten 
iſt beendet. Die Reſultate werden dem wieder eingeführten Angeklagten 
mitgetheilt. N 

Florenz, 25. Juni. In Gemäßheit des Artikels 22 des öͤſterr.⸗ 
italieniſcher Friedensvertrages iſt nunmehr ein Uebereinkommen erzielt 
betreffs der Rückerſtattung der Privatgüter des ehemaligen Herzogs von 
Modena und zwar unter der Bedingung, daß der Herzog Franz die 
dem früheren Herzogthum Modena gehörigen, gegenwärtig in Oeſter⸗ 
reich befindlichen werthvollen Gegenſtände an die italieniſche Regierung 
aushändigen läßt. 

London, 25. Juni. Unterhaus. Auf eine Interpellation Grif⸗ 
fith's erwiederte Lord Stanley, daß England ebenſo wie die übrigen 
Mächte jede Einmiſchung in die ſerbiſche Fürſtenwahl vermeide. Die 
hierauf zur Verhandlung gelangende Interpellation Duff's bezüglich 
Disraeli's jüngſter Aeußerungen über die auswärtige Politik der frü⸗ 
heren Regielrung veranlaßt eine längere Converſation. Disraeli und 
mit ihm Cochrane und Stanley wollen die Tadelsworte auf Lord 
Ruſſell bezogen wiſſen und nicht auf Lord Clarendon. Layard ver⸗ 
theidigt Ruſſell, während Gladſtone es heftig tadelt, daß Disraell ſich 
ſo reichlich ſelbſt Lob geſpendet habe. 

London, 26. Juni, Morgens. Oberhaus. Nach langer Debatte 
wurde die Berathung über die Suspenſory⸗Bill nach Mitternacht ver: 
tagt. Es ſprachen Granville, Clarendon, Kimberley für, Grey, Mal⸗ 
mesbury, Derby, der Biſchof von London und der Erzbiſchof von 
Canterbury gegen die Bill. 

Athen, 20. Juni. Die Pulvermühle in Argos, die einzige in 
Griechenland, iſt explodirt. l 


Poſener⸗Eiſenbahn. 


ment über die 


solcher Depeſchen, welche nic! 
e Breslau, den 26. Juni 1868. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


* 5 

im Herzogthum S 
durch einen Telegr 
Altona verbunden, ſteht von der Mitte des Juni an geöffnet. 


leswig, 


geben e Ange welche in der 
Schriftliche Auskunft durch 1 
; den Eigenthümer der Anftalt: 
15964] 


Bot auf Fohr im Juni 1868. 


Seebad Norderney. 


Schuchardtes Hotel. 


Neues Etabliſſement, vis-a-vis dem Converſationshauſe. 


Oberſchleſſche, n Blade und Stargard⸗ 


Vom + Juli d. J. ab tritt auf ſämmtlichen, zur dieſſeitigen 
Verwaltung Pagen Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗Stationen das Regle⸗ 
1 enutzung der innerhalb des Norddeutſchen Telegra⸗ 
phen⸗Gebietes gelegenen Eiſenbahn⸗Telegraphen für Beförderung 
den Eiſenbahndienſt betreffen, in Kraft. 


hen, wie durch Eiſenbahn und ee ee mit Hamburg⸗ 
ne ittelſt der Eiſenbahn 

reiſt man von Hamburg⸗Altona nach Huſum und von da faſt täglich Dampfſchiſfsverbin⸗ 
dung mit Föhr. Specielle Auskunft über die Reiſe, wie über die Verhältniſſe des Bades 
Expedition dieſes Blattes unentgeltlich zu erhalten ſind. 


G. Weigelt. 


Für meine Patienten, welche von Aus⸗ 
wüchſen jeder Art ohne Schnitt befreit ſein 


Gottesdienft der freien evangelifchen 


Paris, 25. Juni. „Etendard“ erfährt, daß in Mittelitalten poſitiv 
unter der Leitung Menotti Garibaldi's Vorbercitungen für Anwerbun⸗ 
gen von Freiwilligen ſtattfinden. f 

Die Dividende der Bank von Frankreich iſt für das letzte Semeſter 
auf 45 Fred. feſtgeſetzt worden. | 

Trieſt, 25. Juni, Abends. Levantepoſt. Konftantinopel, 
20. Juni: Das britiſche Geſchwader hat vor Rhodus Anker geworfen, 
und geht von da nach Creta. 


— 


37%. Oeſterr. Ererit:Actien 86%. Sckleſ. Bank⸗Verein il5%. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3 proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr National⸗Anl. 54%, Silber⸗Anl. 60%. 1860er 


Wien 
Ruſſ.⸗Poln. 


62% 


274 


ien, 26. Sproc, Metalliques 57, 50. 
National⸗Anl. 63, 00. 1864er Looſe 88, 40, Ekedit⸗ 
Actien 192, 30. Nordbahn 179, 50. 202, 50. Bohm. Weſtbahn 
53,60, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 261,40, Lombard Eliſabahn 180, 00, 
London 115, 70. Paris 45, 85. Hamburg 85, 30. Kaſſenſcheine 170, 25. 
Napoleonsd'or 9, 21, 50, — Schwankend. 2 
Berlin, 26. Juni. Roggen: leblos. Juni⸗Juli 55 f, Juli⸗Auguſt 51, 
Sept.⸗Oetbr. 50%, Oetbr.⸗Nov. —. — Rübböl: feſt. Juni⸗Juli 9%, 
Sept.⸗Octbr. 9%. — Spiritus: feſter. Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 
13%, Sept.⸗Oct. 17%, Oct.⸗Nov. —. 

Stettin, 26. Juni. [(Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] 

hau, pro ni⸗Juli 91. uli⸗Auguſt Sept.⸗October 78%. — 
Roggen fallend, pro Juni⸗Juli 58. Juli⸗Aug. 54%. Sept.⸗Beibr. 
51%. Rüböl matter, pro Juni⸗Jull 9%. Sept.=Det, 9%. — 
84 17 geſchäftslos, pro Juni⸗Juli 18%. Juli⸗Aug. 18%. Sept.⸗ 
ct. 17%, 


Weizen 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Wir ſehen uns in Folge wiederholter Anfragen zu der Veroͤffent⸗ 
lichung veranlaßt, daß nur der auf Grund des § 15 der Börſen⸗ 
Ordnung vom 2. Juli 1867 in unſerem Auftrage von der Boͤrſen⸗ 
Commiſſion im Verlage von Guſtav Ertel hierſelbſt herausgegebene 
amtliche Cours und Preis-Bericht einen amtlichen Charakter 
trägt, und daß alle übrigen hier erſcheinenden Cours⸗ und Borſen⸗ 
Berichte dieſen amtlichen Charakter nicht haben. 
Breslau, den 16. Juni 1868. 
Die Handelskammer. 


Grundbeſtter Verein. BE 
General-Verſammlun am 27. Juni c., Abends 8 Uhr, 


9 9 im gelben Löwen, he 
T.⸗D.: 1) Neuwahl des Vorſtandes, 2) wichtige Mittheilungen, 3) Fragekaſten. 
16201) Der Vorſtand. Im Auftr. ©. 


15947 


ech. 
Leobſchütz, 24. Juni. Der hieſige Seuer-Rettungs-Berein ift von dem 
re 


Buchhändler Herrn Rudolph Bauer im J. gegründet worden. 
Wir conſtatiren hiermit, daß nach Gründung des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins 
im Jahre 1854 und ſpeciell, nachdem dem Verein im Jahre 1855 von Seiten 
des hieſigen wohllöblihen Magiſtrats auch zwei Sprißen zur Bedienung ge⸗ 
geben und dadurch der Feuer⸗Rettungs⸗Verein zu einem Feuer⸗Wehr⸗Verein 
umgeſtaltet worden, kein größeres Feuer aufgekommen iſt. 
SGelbſt in den gefährdetſten Stadttheilen ſind die ausgebrochenen Schaden⸗ 
jener auf das Grundſtück beſchränkt worden, wo daſſelbe ausgebrochen. Der 
neu gewählte Vorſtand, beſtehend aus dem Begründer des Vereins, Herrn 
Buchhändler Bauer, Herrn Kaufmann Wenzel und Herrn Stadtgerichts⸗ 
Secretär Schmidt, hat ſich die Aufgabe geſtellt, in den Verein immer regeres 
Leben zu bringen und durch die Wahl zweier ſtellvertretender techniſcher Di⸗ 
rectoren, des Herrn Lehrer Bulla und Herrn Weinkaufmann Adler, ſich der⸗ 
artig zu verſtärken, daß wöchentlich in den einzelnen Abtheilungen Uebungen 
abgehalten werden. 2 2 = 
Hierbei müſſen wir beſonders hervorheben, daß unſer Bürgermeiſter Herr 
Stephan ſich für die Angelegenheiten des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins ganz 
veſonders intereſſirt und immer ſeine Hand bietet, wo es gilt, die Mittel zu 
gewähren, um Verbeſſerungen innerhalb des Vereins zu ſchaffen. 5 
So hat derſelbe in Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat ſich entſchloſſen 
der neu gebildeten Löſchabtheilung eines freiwilligen Gymnaſiaſten⸗Corps 
unter beſonderer Direction des Turnlehrers Herrn Dr. Nawrath eine ſtädtiſche 
Spritze zur Bedienung zu übergeben. . 8 
Für die Sicherheit der Stadt bei Feuersgefahr iſt ſomit geſorgt und wir 
können allen denen nur Dank ſagen, die nach dieſem Ziele hinarbeiten. 
[6192] \ Ein Bürger. 
Das 


Haupt⸗Depot der echten Wiener Herren-, Damen- 
und Kinder ⸗Stiefelletts von Albert Jung in Franken; 
stein l. Schl. iſt jetzt mit allen nur exiſtirenden Saiſon⸗ 
Neuheiten verſehen und hält ſich beſtens empfohlen. [2414] 


Inſerate f. N. Landwirthſch. Anzeiger 


2 75 Jahrgang Ur. N 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ning Nr 


[7012] Wundarzt aus Görlitz. 


Kopfkolik (Migräne) 


heilt ſchnell und ſicher durch ein in 
lan 1 Erfahrung erprobtes zuver⸗ 
läſſiges Mittel, welches auch nebſt ge⸗ 
nauem Curbericht A 1% Thlr. verſendet 

Dr. Kriebel, Alexandrinenſtr. 35, 
[6194] Berlin. 


Bee Em, 
Grotefendt’s Hotel, 


früher Joh. Lor. Jaschke, 


Ratibor, 


vollſtändig neu und elegant, mit Billard⸗ 
Salon und Garten⸗Reſtauration eingerichtet, 
empfiehlt gc geneigte Beachtung ganz er⸗ 
gebenſt. Equipage am Bahnhofe. br] 


„In Folge Undeutlichkeit des Manuſcripts 
iſt in der Bücher⸗Anzeige des Herrn Semis 
in geſtriger Zeitung ge f worden: Muſika⸗ 
liſche Bilder, ſtatt: Muſikal., Bilder. 


und 15. J 


[6219] am 12, J 


werden. 


5277 


15965 


wollen, bin ich jeden Montag und Dinstag > 
zu Breslau in Gebauer's Hotel zu ſprechen. 
Andres, 


wird feine nächſte General⸗Verſammlung, mit welcher eine Ausitellung und 
forſtlicher e verbunden werden ſoll, dem borjährigen Beſchluß gemäß 
uli d. 
at Die Wichtigkeit der 

orſtandes laßt eine lebha 
uli d. 
Breslau, den 27. Juni 


Der Sterbe⸗Kaſſen⸗Verein 


hält am 13. Juli d. J. in dem Sitzungs⸗Saa 
ſeine diesjährige ſtatutenmäß 
Breslau, den 27. 


Der Schleſiſche Forſt⸗Verein 


Desiopfung 
J am 13., 14. 
J. in Oppeln abhalten. Die Zuſammenkünfte — in „Jorm's Hotel“ 

u berathenden Angelegenheiten, insbe ondere die Neuwahl des 
he Betheiligung und das rechtzeitige Eintreffen der Mitglieder 


J. ſehr wünſchenswerth erſcheinen. ; 
i 1868, [6208] , 
Für den Vorſtand des Schleſiſchen Forſt⸗Vereins ei 
Bormann. | Tramnitz. 


für Schleſiſche Forſtbeamte 


des Schleſiſchen Forſt⸗Vereins zu Den 
ab, wozu die Mitglieder eingeladen 
Der Central-Vorſtand. 
J. V.: Tramnitz. 


ige General⸗Verſammlun 
Hund 1808. 8 


Getreide- und Gras - Mähe - Maschinen 
liefern wir in Original-Maschinen aus den Fabriken von a 

Mac Gormick in Chicago, à 260 Thlr. 
R. Hornsby & Son in Grantham, à 250 Thlr. 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Posen, Bromberg 


| frei Breslau, 
versteuert. 


13 Schweidnitzer-Stadtgraben. 


Wie machen darauf aufmerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 


DL Tee 


— de a en 


j 


1 


* 


Die Verlobung unserer ältesten Tochter 
Anna mit dem Königlichen Hauptmann im 
4. Niederschlesischen Infanterie - Regiment 
Nr. 51, Herrn Grumbrecht, zeigen wir hier 
mit Verwandten und, Freunden ergebenst an. 

Brieg, den 27, Juni 1868 

Theodor von Garnier, 
Emilie von Garnier, 
geb. von Garnier, 


Meine Verlobung mit Fräulein Anna 
von Garnier, Tochter des Herrn Theodor 
von Garnier in Brieg, erlaube ich mir ganz 
ergobenst anzuzeigen. [7091] 

Brieg, den 27. Juni 1868. 

Rudolph Grumbreeht, 
Hauptmann im 4. Niederschles. Infanterie- 
Regiment Nr, 51, 


Verlobungs⸗Anzeige. [7097] 

Die am heutigen Tage ſtattgefundene Ver⸗ 

lobung meiner Tochter Amalie mit dem 

erzogl. Sagan'ſchen Gutspächter Herrn Max 

uma zeige ich theilnehmenden Freunden 
hiermit an. 2 

Oskar Chriſt — Gutsbeſitzer. 

St. Rochus bei Neiſſe. — Eckersdorf bei Sagan, 

Den 24. Juni 1868. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Chriſt. 
Max Tuma. 

Die Verlobung unſerer Tochter Olga mit 
Herrn Otto Jacobi aus Frankfurt a. O. 
ren wir hiermit für aufgehoben. 

chweidnitz, den 23. Juni 1868. [6193] 

Cantor König nebſt Frau. 


deute Morgen 1 Uhr erfolgte glückliche 
Gntbnbnd meiner lieben Frau Clara, geb. 
Egells, en einem muntern Mädchen, beehre 

ich mich hitburch anzuzeigen. [7098 
Eintrachthtte, den 25. Juni 1868, 
Kremski. 


ER Undungs⸗Anzeige. [2413] 
Heute we, 12% Uhr wurde en ge⸗ 

lieble md Julie, 155 Ge teh von einem 
eilt, kräftigen Mädchen leicht und glück⸗ 

0 Untbunden. 

Striegau, den 25. 


x 


Juni 1868, 
Carl Münchheimer. 


eltern Abend 10% Uhr wurde meine 
liebe Frau Fanny, geb. Dietrich, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. Dieſes 
beehrt ſich Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch 9 anzuzeigen [7096] 
A „ Harmening, Rittergutsbeſitzer. 
Zimpel, den 26. Juni 1868. 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluſſe 
entſchlief nach längerem Leiden heute 12% 
Uhr Nachts unſere Gattin, Schweſter, Schwä⸗ 
gerin und Tante, Frau Hauptlehrer Anna 
Dobers, geb. Wully. Im tiefſten Schmerze 


legen dies, um ſtille Tbeilnahme bittend, ſtatt 
e 


onderer Meldung ergebenſt an: 
7099 Die Hinterbliebenen. 
teslau, den 26. Juni 1868, 
Beerdigung: Sonntag den 28. Juni, Nach⸗ 
mittag 5 Uhr auf dem St. Bernhardin⸗Kirch⸗ 
bofe bei Rothkretſcham. 
Todes⸗Anzeige. [2415] 
Heute are um 48 Uhr verſchied 
nach ſchweren langen Leiden meine ſo 


gute brave Frau Anga geb. Pfeiffer, 


in dem Al er von 33 Jahren an Bruſt⸗ 
und Lungenkrankheit, was ich Freunden 
und Bekannten um ſtille Theilnahme 
bittend anzeige. 
Bunzlau, den 25. Juni 1868. 
J. Knechtel, Decorations-Maler. 


Todes⸗Anzeige. 1171 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entriß uns der Tod nach einem kurzen Kran⸗ 
lenlager von 10 Tagen unſern treuen zärt⸗ 
lichen Gatten, Vater, Schwieger und Groß⸗ 
vater, den Mühlenbeſitzer und Oberälteſten⸗ 
der Müllerinnung Gottlieb Reiner in einem 
ans von 59 Jahren 10 Monaten und 24 
agen. 
Allen denen von Nah“ und Fern’, welche 
in den Tagen unſeres Schmerzes und der 
Trauer uns ſo herzliche Theilnahme bewieſen 
haben, ſagen wir unſern tiefgefühlten Dank. 
Raudten, den 23. Juni 1868. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


y Todes- Anzeige. 0 

Nach Bet Krankenlager ſtarb hierſelbſt 
heut Nacht in dem ehrenvollen Alter von bei⸗ 
nahe 80 Jahren der Bürgermeiſter a. D. Herr 
Daniel Bierwagen. 

Der Verſtorbene hat bis zum Jahre 1867 
während eines Zeitraums von 28 Jahren die 
n unſerer Stadt geleitet und iſt 
ſtets bemübt geweſen die Intereſſen der Kom⸗ 
mune zu fördern, fo daß ihm ein ehrendes 
Andenken unter uns und unter unſeren Mit⸗ 
bürgern geſichert iſt. 

onſtadt, den 25. Juni 1868. 


agiſtrat 

und Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Nach längerem Leiden verſchied am 23. die⸗ 
ſes Monats früh zu Breslau das Mitglied 
unſeres Repräſentanten⸗Collegiums, der geach⸗ 
tete Kaufmann M. H. Friedmann 40 Jahr 
alt. Wir betrauern den Tod dieſes Mannes 
aufs tiefſte und werden ihm ſtets ein An⸗ 
degli 1 Juni 1868 | 12120] 

Rawicz, Juni 1868. e 
Der Corporations⸗Vorſtand. 


— 


1868. 
Anna Siegert. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Major im Jäger⸗Bat. 
Nr. 11, v. Johnſton, mit Frl. v. Schwerin 
in Frankfurt a. d. O. Pr.⸗Lt. im 2. Garde⸗ 
Regt., v. Lettow, mit Frl. Vorwerk. Div. ⸗ 
Prediger Richter in Glogau mit Frl. Reich⸗ 
Sn in Frankfurt a. d. 8. Hauptmann im 


Breslau, den 26. Juni 


nf,⸗Regt. Nr. 30, Hencke, mit Frl. v. Hobe 
n Coblenz. 

Geburten: Dem Hofkunſthändler Sachſe 
in Berlin ein Knabe. Dem Or. Loeper in 
Neubrandenburg ein Mädchen. Dem Paſtor 


an in Göbel ein Mädchen. Dem Dr, 
ollmann in Stralſund ein Knabe. b 

Todesfälle: Der Gutsbeſitzer und Land⸗ 
ſchaftsrath v. Livonius in Goldau. Frau 
Geh. Juſtizrath Wiebe in Frankfurt a. d. O. 
Conſul des Nordd. Bundes Siemens in 
Tiflis. Frau v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff in 
Colberg. Die Geh. Ober⸗Finanzrath Mauve 
in Oliva. Frau Ober⸗Stabsarzt Büttner in 
Leuthen. 


Stadttheater. 
Sonnabend, den 27. Juni. Zum 27, Male: 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Rod. Benedix. ee 
Sonntag, den 28. Juni. „Die Jüdin.“ 
Große Oper mit Tanz in fünf Akten, nach 
dem Franzöſiſchen des Scribe, von Er 
herrn von Lichtenſtein. Muſik von Halevy. 
(Recha, Frau Burger⸗Weber, vom Stadt⸗ 
theater in Leipzig. Leopold, Hr. Gruſſen⸗ 
dorf, vom Stadttheater in Leipzig.) 


Singakademie. 


Den hochverehrten fa 25 zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß die Aufführung 
zum Stiftungsfeſte am a 
Donnerstag 2. Juli, Nachm. 4% Uhr, 
und die Generalprobe am Mittwoch J. Juli, 


Nachm. 4 Uhr, im Muſikſaal abgehalten]! 


wird. Die bereits früher ausgetragenen, auf 
Sonntag lautenden Eintrittsprogramme be⸗ 
halten für Donnerstag ihre Giltigkeit. 
Zugleich bitte ich alle . Mit⸗ 
glieder, welche ſeit Neuja 
gewechſelt haben oder jetzt wechſeln werden, 
mir lis davon Anzeige machen zu wollen. 
[6200] Dr. Julius Schaeffer. 


Humanität. 
Täglich 


[6051] 
roßes Concert. 


Anfang 7% Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 


Zelt-Garten. 


Heute Sonnabend den 27. Juni: 


„ ERBE: 
Militär⸗Doppel⸗Concert 


ausgeführt von den Kapellen des 3. Garde⸗ 
Grenad.⸗Regts. (Königin Eliſabet) und des 
Schleſ. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6, unter 
Leitung der Kapellmeilter 
Herren Löwenthal und Englich. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


Nebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [6082] 


Täglich großes Concert 
ausgeführt vom Muſikchor des 1. Niederschl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 

Kapellmeiſters Hrn. N. Börner. 

Entree à Perſon 1 Sgr. ’ 
Kinder die Hälfte, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei 5 0 5 Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Sonntag den 28. Juni: 
Früh ⸗ Con ert 
im Schießwerder. 


Um dem Wunſche der bei mir tagenden ge⸗ 
ehrten Reſſourcen⸗Mitglieder zu entſprechen, 
habe ich am obengenannten Tage noch ein 
Früh⸗Concert entrirt und late zu demſelben 
mit der Bitte recht zahlreichen Beſuches er⸗ 
gebenſt ein, indem ich bemerke, daß Gäſte, ein: 
geführt durch Mitglieder, willtommen ſind. 


ugo von Keith, 


7108] Reftaurant des Schießwerders. 


von der Kapelle des } Schleſ. Örenadier-Rents. 
Nr. 10, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Stele 
Bei eintretender Dunkelheit: 


„Große Vorſtellung der 
Wunder-Fontaine 


genannt [6154] 
Kalospinthechromokrene. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 

Entree a Perſon 1 Sgr. 
Kinder zahlen die Hälſte. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert wie gewöhnlich im Saale ſtatt. 


Winter garten. 

Heute Sonnabend den 27. Juni: 
Großes Concert 
von der Springer ' ſchen Kapelle 
unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn N. Winzer. 
Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Carl Schwenkle's Local, fe 


Matthiasſtraße Nr. 16, 
Heute, Sonnabend, den 27. Juni, 


zur Erinnerungs feier der ſieg⸗ 
reichen Schlacht bei Nachod: 


Großes Concert 


von dem Muſikcorps des 2. Bat. 3. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiments (Königin Eliſabeth) unter 
Leitung feines Stabshorniſten Hrn. Heilmann. 
Illumination und beng. Beleuchtung. 
Um 9 Uhr: großer Zapfenſtreich, nach dem⸗ 
elben Feſtrede. 
Entree 1 Sgr. — Anfang 5 Uhr. 
ür gute Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt. > Pulver! 


r ihre Wohnung’ 


1903 


Nur noch wenige Tage findet der Verkauf von Antheil⸗Looſen für die 


Preuß. 138. Landes⸗Lotterie 


ſtatt. Rn geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe (nicht originale) koſten: 


Königl. 


Pro 1. Klaſſen⸗Ziehung: 8 Juli. 
71 * 74 % As 742 704 
18 I du 24m „ e 204 10 f 


i Pigs 
re 
Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen gilti 


(für Auswärtige am Zweckmäßigſten): 
Ya a } % As 112 os 


—ů— —ꝛ—ͤ— —L— —— WVIRTE 
70 35 % 7 N A πν e e 


Schlesinger's Lotterie-Agentur, 


Ning 4, erſte Etage. 


 "Glayton Shultleworth & Co, 


vellberübmte Les O mobilen und Dresch- 


maschinen für Getreide-, Klee und Lapinendruseh ele. 
Die besten engl. Drilis von Priest & Woolnough, 


Me. Cormik’s selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthschafiliehe Maschinen von den besten englischen Speci alisten, 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. e 


155281 


Hausweſen wieder verſehen ka 


Berlin, 1868. Ihre 


Vor Fälſchung 
ſtets Lager: 


* 


Die 


ausführen und empfiehlt: 


, e ET TEE | 


Se 


— 
% 


1 
| 


——— 


M 


Die Heilfräfte der Hoff'ſchen Malzfabrifate veraulaſſen 
die Aerzte, fie als vorzüglichſte Heilnahrungsmittel 
bei ihren Patienten 


Seit längerer Zeit litt ich an Huſten und ſtarkem Herzklopfen, alle angewandten 
Mittel blieben erfolglos. Ich entnahm auf Zurathen geheilter Patienten 1 
Hoff'ſches Malzextract aus der Niederlage des Kaufmanns A. J. Lewy hierſe 
fühle mich nach Gebrauch der kleinen Quantität fo zeſtärkt, daß ich 


un. 
Malz⸗Geſundheitschocolade hat meiner kleinen Enkelin 
außerordentlich gute Dienſte gethan; ſie bekam es auf ärztliche Verordnung 
und iſt jetzt wieder vollſtändig hergeſtellt. Wittwe Bernhard, Eliſabethſtr. 29. 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen a dir ae 


Eduard Groß, Breslau, am Neumarkt 42. 
S. G. Schwartz, Ohlanerſtraße 21. 


1 i 
Dachpappen: u. Asphaltdachlack⸗Fabrik 


von P. Hleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, Fabrik: Neudorferſtr. Nr. 72, 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement⸗ und Pappbedachungen unter mehr: 
jähriger Garantie, läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Bautechnikers 
Volgernieht, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
und Asphaltlack für Pappbedachungen. W 1 
Asphaltlack⸗Lieferungen muß die Fabrikation von „Metalllack“ bis zur 
vollendeten Vergrößerung der Fabrik einſtweilen ausgeſetzt werden. 


ROLLEN LER ZEITEN DET 


ATIGO-CAPSELN 


voN GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam 
Oele der Matico⸗Pflanze und werden als vorzügliches 


anzuwenden. 
Drieſen, den 19. Mai 1868. 


laſchen 
{ ft und 
mein 


Frau Eiſermann. 


wird gewarnt! 


eee eee eee ee eee e e EUREN eee 


Wegen bedeutender Holzeement und 


eee eee, 


[6216] 


7 


BT 


verbunden mit dem flüchtigen 
Mittel gegen die Gonorrhoe 


angewandt. Zur äußerlichen Anwendung wird von dem Hauſe Grimault u. Comp. auch 
eine Injection au Matico angefertigt, welche gleichfalls die wirkſamen Beſtandtheile genannter 


Pflanze enthält und deren Wirkung den beſtempfohlenen Mitteln gegen die 


gleichzuſtellen iſt. 


Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


onorrhoe 
[3301] 


Berühmte engliſche Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


aus der Fabrik von 
mäßt \ 
Gr. ⸗Peterwitz 


ayton Shutleworth & 
en Preiſen“ im hieſigen und angrenzenden Kreiſen zu vergeben. 
(bei Ratibor), im Juni 1868. 


Comp. ſind wieder läbweſg f 
Heinrich Friedländer. 


14 Stück gebr. Flügel und Pianino's 


16199] 


in ganz vorzüglicher Beſchaffenheit billig in der 


| Perm. Ind, » Ausſtellung, Ring 16. 


Natenzahlungen genehmigt. 


Für den Spaziergang 
der 700 Kinder unſerer Sonntagsſchulen nach 
Scheitnig am Sonnabend den 27, d. Mts. 
Nachmittag, nehme ich mit großem Danke 
Liebesgaben an. n [6153] 
Breslau, den 24. Juni 1868. 

v. Coelln, Heiligegeiſtſtraße 18. 

Nervöſes Zahnweh wird augen- 
blicklich (RS; durch Dr. Grat. 
ström's schwedisches Zahnwasser 
a Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b. Heinr. Lion, Büttnerſtr. 
24, H. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Guſt. Stenzel, Tauentzienſtr. 18. (6196) 


Eine ſichere Hypothek von [6205] 


bien. 


wird bald zu cediren gewünſcht. Nähere Aus: 
kunft ertheilt gütigſt Herr Bruno Wentzel, 
a 


Albrechtsſtraße Nr. 3, Breslau. 


— 


In dem ſehr frequenten Badeorte 
Warmbrunn in Schleſien iſt we⸗ 
en anderweitiger Unternehmungen 
ein ſeit ca. 30 Jahren beſtehendes 
gut renommirtes Materialwaaren-, 
Tabak-, Cigarren, Wein- und De. 
licateſſen⸗Geſchäft bald oder Michaeli 
d. J. an einen zahlungsfähigen 
Käufer zu verkaufen. Darauf Re- 
flectirende belieben ſich direet an den 
Eigenthümer franco unter der Chiffre 
K. L. poste restante Warmbrunn 
zu näheren Unterhandlungen zu 
wenden. [2283] 


Flügel und Pianino's 
bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


Der Ban der Chauſſe do 
Ujeſt nach 
Slawentzzitz, 
4 Meilen lang, wurde im 
Spätjahre 1866 durch An⸗ 
fuhr von Materialien in 
Angriff genommen und mit 
Mühe und Noth im Jahre 
1867 zur Hälfte vollendet. 
In dieſem Jahre iſt trotz 
des günſtigen Wetters noch 
nichts geſchehen, die Straße 
iſt gegenwärtig unfabrbat, 


alſo 
Hilfe, Herr Landrath! 


Der Kaufmann Jauſel iſt in dem Coneurſe 
über das Vermögen der hierſelbſt domicilirten 
Commanditgeſellſchaft auf Actien, Brauerei 


Burg Branitz in Oberſchleſien, ſowie über 
das Sprinawermögen des perſönlich haften⸗ 
den Geſellſchafters des Kaufmanns Heinr. 


adura zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. [859] 
Berlin, den 18. Juni 1868, 
Königliches Stadt⸗ Gericht, 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachun 5 


sr 
In unſer 
Nr. 106 die 


rma: 
Emil Michalke 
und als deren Inhaber der Kaufmann Emil 
Michalke zu Ober⸗Kühſchmalz am heutigen 
* eingetragen worden. 

ottkau, den 30. Mai 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[866] 
In unfer 
Nr. 107 die 


Auguſt uns 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Auguſt Scholz zu Grottkau am heutigen 
Rape eingetragen worden. 
Grottkau, den 30. Mai 1868. 3 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[860] See 

In unſer „ iſt sun laufende 
Nr. 807 die Firma: 

Carl Tſchoepe 

zu Groß⸗Dombrowka und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Tſchoepe zu Beuthen OS. 
zufolge Verfügung vom 17. Juni d. J. heute 
n worden. 

Beuthen OS., den 19. Juni 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht: Abtheilung l. 


(861) Bekanntmachung. 

In unſer DREH iſt sub laufende 
Nr. 810 die 
Glaß 


. 
1 ke iſt sub laufende 
tma: t 


Firma: 


Moritz 


zu Orzech und als deren e der 


Kaufmann Moritz Glaß daſelbſt zufolge 
Verfügung vom 28. Juni d. J. heute einge: 
tragen worden. 
Beuthen OS., den 25. Juni 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[862] Bekanntmachung. 


Bei der in unſerem Firmen⸗Regiſter unter 


Nr. 529 eingetragenen Firma 
Adolph Tſchoepe 
zu Groß⸗Dombrowka iſt zufolge Verfügung 
vom 17. Juni d. J. heute vermerkt worden: 
Die Firma 
12. Juni 1868 an Carl Tſchoepe ver⸗ 
kauft worden. 
Auen 
Beuthen OS., den 19. Juni 1868. f 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


863] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 73 unter der Firma: 

Gas- Anſtalt Zabrze. 
Wollheim & Friedlaenden 
am Orte Zabrze unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſen: } 5 : 

Die Geſellſchafter find: 

J. der Kaufmann Cacſar Wollheim zu 
Berlin, ? 
2, der Commercien⸗Ralh Emanuel Fried- 
laender zu Gleiwitz, 
3. der Gaſthofbeſitzer Samuel Hoffman 
zu Zabrze, 
4. der Dr. Hugo Sackur zu Berlin 
5. der Ingenieur Adam Rudolph Otto 
6 so Bit ng Boch brie, 
6. der Spediteur Max Boehm zu rze. 
Die Geſellſchaft hat am 11. KAT 
he Bet ib, die Geſellſch 
ie Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht nur dem c Eaeſar 
Wollheim und dem Commercien⸗Rath 
Emanuel Friedlaender und zwar einem 
Jeden Ir ſich zu. 


7 


zufolge Verfügung dom 18. Juni d. J. heute 


eingetragen worden. f 
Beuthen OS., den 20. Juni 1868. 
Königl. Krels⸗Gericht. Abtheilung I, 


864 Bekanntmachung. 5 
Als Procuriſt der am Orke Zabrze be⸗ 
tehenden und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub 
r. 73 unter der Firma: „Gas⸗Anſtalt 
Zabrze. Wollheim & Friedlaender“ ein⸗ 
getragenen Handelseinrichtung iſt der Spe⸗ 
diteur Max Boehm J abrze in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. 50 heute eingetragen 
worden. 5 
Beuthen OS., den 20, Juni 1868. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung . 


1 1 g 
Der vom Gottlieb Ullrich guf die Bauer: 
8 Johanna Ullrich in Fürſtlich⸗ 
angenau gezogene, von Letzterer unter Ge⸗ 
nehmigung ihres Ehemannes Gottlieb Ullrich 
acceptirte, am 21. Mai 1866 bei dem Banquier 
Steinitz in Ratibor an die Ordre des Aus: 
usſtellers verſehene Wechſel, a. d. Ratibor 
den 21. Februar 1866, über 49 Thlr. preuß. 
Courant, iſt angeblich der Eliſabeth, ver⸗ 
wittweten Tuchmachermeiſter Mikſch zu Ra⸗ 
tibor, verloren gegangen. 15 
Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird hierdurch an — 1 — denſelben bis zum 
2. November 1 dem 9 Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel für 
kraftlos erklart werden wird. i 
Ratibor, den 11. = 
Königliches Kreis⸗ 


Salzmagazin Breslau, 
in Lübbert's Speicher. 


. 
pr. Gr. 2 12. 
Gewerbe rl r. 2 Ctr. = 1. 


Carl Baumeier, 


[6134] Commiſſions⸗Lager f 
des Saale - Schifffahrt - Vereins. 


eee iſt sub laufende . 


iſt durch Vertrag vonn 
Vergleiche Nr. 807 des 


tellers zahlbare und mit dem Blancogiro des l 


ril 1868. 158 ]J. 
ericht. 1. Abtheilung. 


7 


4 


2 Contract 


Holz-Verkauſs- Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe 
von rr nden und event. 8 
aus dem Einſchlage pro Wirthſchaftsjahr 1868 
gegen gleich baate Bezahlung werden für die 
Sberförſterei Kraſcheow pro III. Quartal 
d. J. folgende Termine, in denen Hölzer aus 
allen Schutzbezirken zum Ausgebot kommen, 
anberaumt: 


w, den 25. Juni 1868. 
ett 3 Jaeſchke. 


P 

Eine bäuerliche Beſtzun 
mit einem Areal von 124 Morgen 66 Ru 
then Boden 2. und 3, Klaſſe mit vollſtändigem 
lebenden und todten Inventarium, und neu 
aufgeführten Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, 
— 5 im bieſigen Kreiſe unweit vom Bahn⸗ 
hof Eydtkuhnen belegen iſt, beabſichtigt Beſitzer 

für den ihm ſchon oftmals gebotenen Preis 
von 7500 Thlr. bei einer Anzahlung von 
3000 Thlr. durch den Unterzeichneten zu ver⸗ 
kaufen, wobei bemerkt wird, daß 3000 Thlr. ein⸗ 
getragene Hypothekenſchulden unkündbar find. 

a Bag — Stallupoenen, 

[2411] eſchafts⸗Agent. 

Ein 


| chönes Gut 
im Kr. Oppeln, 


\ Stunde v. d. Eiſenbahn 
ca. 900 Morg., wovon 650 Mgn. Acker, 15 
Mon. Wieſen, Reſt Laubholz ꝛc. Inventa⸗ 
rium, lebendes und todtes, im beſten Stande, 
Gebäude faſt alle maſſiv, theils neu; mit bes 
deutenden Braunkohlen⸗ und Thonlagern 
(feuerfeſten), wovon 300 Mon, abgebohrt; iſt 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft zur der Beſitzer auf Ans 
fragen unter I., M. 47 durch die 152100 
der Breslauer Ztg. 6210] 


Ein ſehr günſtig gelegenes 
Mühlengrundſtück im beſten Be⸗ 


triebe und mit ſtets ausreichen ⸗ 


der Waſſerkraft iſt wegen er⸗ 
wünſchter Ortsveränderung des 
Beſitzers bei 68000 Thalern 
Anzahlung für einen höchſt foli- 
den Preis zu verkaufen oder ge⸗ 
en ein beliebig anderes Grund- 
ück umzutauſchen. [7104] 
Näheres durch C. Nösselt 
in Breslau, Gartenſtr, 23 d. 
Mittagtiſch geſucht. 


r 2 Perſonen wird ein kräftiges Mit⸗ 
or en, beſtehend aus Suppe, Gemaſe und 


— ch, von einer bürgerlichen Küche für den 


Offerten wolle man 
reslau fr, nieder: 
[6205] 


reis von 7 Thlr. monatlich postnume 
rando geſucht. Gef 

ub A. 50 poste restante 
legen. i 


Eine Dampffä emühle 
mit zwei Gattern, im beiten Gange, mit 
bedeutendem Umſatz, in der Nähe Bres⸗ 
laus, iſt veränderungshalber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufeu, mas 
ein noch auf vie ae lautender Ho 0 

be gleichmäßigen Preiſen mit 
zu übergeben iſt. Näheres unter 171 
restante B. K. franco Breslau. [6214] 


Gutspacht, 
zu deren Uebernahme 10 —15000 Thlr. 
erforderlich ſind, — Provinz Schleſien oder 
Poſen. — Gefällige Offerten erbitte ich 
mir unter Chiffre II. W. 33 durch die 
Expedition der Breslauer. Zeitung. — 


Agenten verbeten. [2380] 


D e Brauerei mit Kretſcham des Dom. 
Wildſchütz bei Breslau, wozu 20 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſe, iſt von Michaeli 1868 
ab anderweit zu verpachten. Das Nähere beim 
Wirthſchafts⸗Amt. [7074] 


Brauerei⸗Verkauf. 
Die in der Kreisſtadt, Bahn⸗Station Ko⸗ 
ſten belegene einzige Brauerei, die nach der 


anderweitig zu verpachten. 
Oppeln, den 24. Juni 1868. 
J. Schwarz, Maurermeiſter. 


we 


„ 
Vormünder, 
die 3 bis 5000 Thlr. Mündelgelder zur 1. 
Hypothek auf ein ländliches Grundftüd pupil⸗ 
lariſch ſicher 10 wollen, werden erſucht 


ihre Adreſſe sub 


H. Nr. 48 in den Brief⸗ 


kaſten der Bresl. Ztg. niederzulegen. [6211] 


läuft, ihr 


An die Wohlthätigkeit 
von Kapitaliſten! 


Eine ſtets recht 
jetzt in dringender Noth iſt, und Gefahr 
ab' und 
0 gegen einen Wechſel mit 3 Unter⸗ 
chriften 50 Thlr. auf 2 Monate gegen 
Betten als Unterpfand. 
Z. 42 fr. poste rest. Breslau umgehend. 


chaffene 


Wittwe, die 


Gut zu verlieren, 


Näheres sub 


Geldſchränke, 


„ feuerfeſt und diebesſicher, ſtehen zu ſoliden 


reiſen Uferſtraße 26 zum Verkauf bei 
17097 ferſtraße 26 3 f 


in Specerei⸗Laden mit Einrichtung am 
Ringe iſt ſofort zu verpachten. 5 


L. K. Prausnitz. 


E. Heinricht. 


ten 
5 


Zu kaufen 


lcher ca. 


Näheres Tauenzienſtraße Nr. 
hälter Nicolaus. 


Die günſtigen Reſultate, welche durch 


die Anwendung des 


geruchloſen Medicinal⸗ 
Leberthranes 


Karl Baschin, Berlin, 


Spandauerſtr. 29, erzielt worden find, 
ärztlichen Anerkennungen, 


und die 


welche dieſem von 
e 


Seite ſtehen, 


ferneren Enbpeß kan 
Dieſer Leberthran hat 


turproductes. 


einen angenehmen, ſüßlichen 
und wird von Kindern gern genommen. 

Zu beziehen von 8. 
Ohlauerſtr. 21, Adolf Koch, Ring 22, 
und H Straka. Riemerzeile 10, oder 
von Karl Baschin, 
Spandauerſtraße 29. 


direct 


ügl 
en 


wird geſucht ein gebrauchter kupferner Keſſel, 
bis 400 


Ouart Waſſer hält. 
7 beim Haus⸗ 
[7094] 


[5937] 


ichen Fabrikate zur 
Veranlaſſung zur 
dieſes reinen Na⸗ 
eſchmack 


6. Schwartz, 


Berlin, 


Das herrſchaftl. Gaſthaus 


u Kynau per Schweidnitz, gelangt vom 
. April 1869 ab zur A Are erpach⸗ 


tung. 


00 Packkiſten 
2 engewäe 


Pachtliebhaber können 
beim Rentamt melden. 


Kin zu verkaufen im 
ing 31. 


e 


ox⸗ 
[7103] 


Beinfte Holländiſche 
Jäger⸗Heringe, 


ſehr zart und fett, das Stuck 1% —1 7 Sgr. 
ſowie in getheilten Gebinden dane 
2 offerirt: [62 


= 


17] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerſtr. 47, jchrägeüber der Gen⸗Laubſch. 


— — — — 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, 


8 | 5 
echten Stonsdorfer Bitter. 8 


1 0 H. We ß, 
Reuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke. [7078] 


Schönsten 


Astrachaner Gaviar 


vom Eise, 


Fr. Blumenkohl 
geräuch. Rheinlachs, 
Flundern 


[6218 


empfiehlt: 


Eduard Scholz, 


Ohlauerstrasse 79 
vis-A-vis dem weissen 


Adler. 


Ananas-Früchte, 


1000 Stück Schöpſe 


zum —2 werden geſucht, 


des Preiſes ertheilt 
Bery in Breslau, 


1 Auskunft 


Bei Angabe 
5 err 
tonjenſtr. 16, [7007] 


= 


1904 


Ein armes Mädchen, ganz allein ſtehend, 
bittet wohlthätige Herrſchaften ein kleines 
Kind als ihr eigenes anzunehmen. Bezügliche 
pütige Anträge unter Chiffre R. B. 42 werden 
is zum 28. d. M. in den Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. erbeten. [6190] 


Wirthſchaftselevin. 


Für ein Mädchen, welches die Wirthſchaft 
gründlich erlernen will und gute Vorkennt⸗ 
aife beſitzt, wird eine Stellung geſucht. 

Ein entſprechendes gutes Lehr⸗ und Koſt⸗ 
geld wird angeboten, und hauptſächlich wird 
gewünſcht der mütterliche Schutz der Haus⸗ 
frau. Der Antritt kann bald erfolgen. 

Frankirte Adreſſen beliebe man an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
M. W. 23 einzuſenden. 234 


Der Beſitzer eines Ritterguts in der Um⸗ 
gegend Berlius, Landwirth vom Fach und 
genau vertraut mit allen landwirthſchaftlichen 
Induſtriezweigen, auch orient. in allen Fragen 
der Zeit, bekannt z. B. mit den Berliner Ver ⸗ 
haltniſſen, wohl erfahren in Bau⸗ und Forſt⸗ 
ſachen, ſowie in kaufmänniſchen Geſchäften, 


Original · Correus · Stauden · Moggen. 


Die . Ernte dieſes hier gezogenen, mithin nur von hier echt zu beziehenden 
Roggens iſt bis auf Kleinigkeiten . f 
Die Herren W. Hanke in Löwenberg, A. Günther in Hirſchberg, P. F. Günther 
in Goldberg, A. Seeger in Soldin und Benno Milch in Breslau ſind die einzigen, 
welche echten Correns⸗Ro en in verſiegelter Original⸗Packung in dieſem Jahre liefern können. 
Sehr zeitige und ſchr dünne Saat ſind Hauptbedingung für das Gedeihen dieſes 
Stauden⸗Roggens. Kalinowitz, den 25. Juni 1868. [2407 
M. Elsner v. Gronow. 


Beſtgebrannte glaſirte Thonröhren 


jeder Dimenſion empfiehlt billigſt [6212] 
die Niederlage 


der Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik 
zu Tſchauſchwitz bei Gießmannsdorf, 


Friedrich“ Wilhelms» Strafe 65. 


Gedämpftes Knochenmehl L, 


Knochenmehl mit 25 pt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


ſonſt aber als ein thätiger und energiſcher Schwefelſäure, präparirt, oudrette I, 
Mann bekannt, mit besten Referenzen aus ged. Knochenmehl oudrette IL, 
ſehr achtbarer Familie, ſucht eine Stellung mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter braum als, Prima: Dual, 
mr et 2 20 präp. Knochenmehl Schwefelſäure, 
€ „Actienunternehmens ıc. Cautionen, 5 s 
reſp. Sicherheiten können bis 30,000 Thlr mit 40 bt. Peru : Guano, echten Peru ⸗ Guano, 


Superphosphat mit cone. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphos phat, 
Superphos phat L, 
Superphosphat II., 


do. in gemahlenem Zuſtande, 
Kali- Salz, öſach concentritt, 
Wieſen Dünger, 


und darüber gegeben werden. Gef. francirte 
Adreſſen erbittet man sub Nr. 45 an die 
Exped. der Bresl. 319. doch werden Unter⸗ 
haͤndler als ſolche verbeten. [2412] 


Die Sale age: 1 ofieriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: (51 6] 
Brauereis, Brennerei, Siegelei- u. Müh⸗ Chemi ſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


lenwerkführer, — und ſonſtigen 
Beamten für deonomifche Gewerbe, welche 
Anſtellung ſuchen, können ſich an das land⸗ 
wirthſchaftliche Bureau in Berlin, Roſen⸗ 
thalerſtr. 2, wenden. 12377 


Ein junger Mann, jüd., der längere Zeit 
in einem Producten⸗Geſchäft ferbirt hat, 

Gef. Adr. 
chleſ. Ztg. [6993] 


Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huhn. 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12, Ce der 
. Neuen Schweidnitzer⸗ Straße. 

f 1 i n beſter Tage am Ringe einer T ner 
Ein praktiſcher Deſtillateur] J gart Se Sade dee 
(mos, Glaubens), welcher bereits in den größ⸗ 1. October c. ein Geſchäftslocal, zu va 
ten Fabriken Oeſterreichs und Preußens durch Fer ſich eignend, zu vermiethen. 
mehrere Jahre ſervirte, ſucht ein rag ähere Auskunſt ertheilt Herr 
Gag Nahe d 2 1 ] B. Kanter, Carlsplatz 2. 

ere durch gen zorenen an: Herrn] Junkernſtraße 27 im grünen Adler ift ein 
9. Vierne in Yultfäln, 3 möclies . ku bermiethen und zum 
um balbigen Antritt wird en gewandter] I. Juli zu beziehen. Das Näher er 


* 


ſucht anderweitlges e 
sub G. H. 9 Briefk. der 


Zum ſofortigen Antritt wird ein tuch⸗ 
tiger e Wirthſchaftsbe · 
amter zur ſelbſtſtändigen Verwaltung 
eines in der ſchönſten Gegend Nieder⸗ 


bah Mengen diaet ange an. Se an auf dene umgehen S. ee 
ſtigen Bedin uugen geſucht. 8 versteht, zu einer Herrschaft in ber Mane Ein geräumiges 1 
Abr, C. F. 104 eo nn 88 81 gewünſcht. Reflectanten können ſich Montag 
8 une Breslau. I den 29. Juni unter Mitbringung ihrer Zeug: Eaden Eocal 
niſſe im Potel zur goldenen Gans in Bres⸗ mit daran ſtoßender Stube, ſich zu jedem Ge⸗ 


[7101] lau, Vormittags 10 bis 12 Uhr melden. 


Auf dem Borſigwerk 
in Oberſchleſien 


iſt zum 1. October d. J. für ein 8 
die Stellung eines Hausmeiſters zu beſetzen, 
welche mit 16 Thlr. monatlichem Gehalt und 


Ein tüchtiger, ordentlicher 


Steindrucker 


findet ſofort Condition in der lith. Anſtalt 
von L. Nothe in Gr.⸗Glogau. Gehalt den 
Leiſtungen angemeſſen. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, 


ſchäfte eignend, ſo wie Wohnung im Hauſe, 
wenn ſolche gewünſcht wird, ſind in einer der 
Hauptſtraßen Sagan's ſofort zu vermiethen. 

Reflectanten wollen ex Adreſſen sub 6. H. 
Sagan, poste rest, einſenden. 


ine elegante Wohnung aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör beſtehend, iſt in meinem 
Haufe hierſelbſt bald zu vermiethen. [2400] 


ev. Conf., der ſich durch gute Beuanifl? aus.] freier Wohn b Heß larirt wird. | Nähere Auskunft auf frankirte Anfragen 
weiſen kann, eine gute Hand ſchreibt, findet er. Mobnung. und Hes 50 1 . tenz i I 5 Günther. 
bei 120 Thlr. Gehalt bald Stellung. Abe Ben und Zeugniſfe nd an die A.] Camenz in Schleſten. Albert ther. 


Ab⸗ 
ſchriften der Zeugniſſe und ſchriftliche Mel⸗ 
dungen wolle man der Expedition der Bres⸗ 
lauer Ztg. fr. zuſenden unter E. W. 49. 


Seifenſtedergehilfen⸗Geſuch. 
Ein Seifenſieder⸗Geſelle in geſetzten 
Aeli hen 1 el. Sohn achtbarer Eltern, ſuche ich für mein 
ä r Riegel: „ ſuch f 
jei en, ald Sed. ole ff eng Ane n bei freier Station zum 
„Harzkern, Harzleim au 28 } 

faltem und warmem Wiege e, ver 17102] Simon Bänder in Myslowitz. 
rant, wird zum ſofertigen An ei Frür mein Deſtillations⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
er unb yuter yeeinlärer Gfeung F ſchäft ſuche ich zum fofortigen Antritt daſelb 
— niffe in Algen wor Ark 3 1 5 der W eg — — aſelbſt. 1 [7087] 

0 niſſen derſehen un er polniſchen Sprache] Lotterie⸗ a lr. ig. 4 
erd Annoncenbureau in Leipzig mächtig ist. 12404] S. Kaſſel in Oppeln. 155 . 45 S1 1 — n 


. En 
unter Chiffre H. B. Nr. 9 einſenden. . 17 46 3 ! 
. ͤ .. Ozanski, Berlin, Jannöwitzbrücke 2. [6163] 
Ein geeigneter Mann zur ſelbſtſtän⸗ ——————ů——ů——ů—ů—— 
digen Leitung eines Kohlen» und Hoge cas 1 Stallung 3 rß.⸗Looſe N d und Antheile 
mit Caution wird unter fehr annehmbaren zu 4 Pferden ſofort oder per 1. Juli zul In Mittel. 51 erſ. billigſt Labandter, 
vermiethen. — Näheres Daneitinsplag 5, Berli. Mittelſtr. 51. [6858] 
parterre. [7107] 25. und 286. Juni Ab. 10 U. Mg. Ou. Nchm. 2 U. 


Borſig ' ſche Verwaltung in Borſigwerk, 
Oberſchleſien zu richten. Bevorzugt werden 
polniſch ſprechende, dem Militärſtande ange⸗ 


Carlſtraße Nr. 45 


{ e ift in der 3. Etage ei 
hörig geweſene Bewerber, welche befähigt ſind, Bun zu verm * N adden 
eine Muſikkapelle heranzubilden und zu leiten.“ Näheres daſelbſt. [7106] 


Ein Wollſpeicher 


bſt Comptoir iſt per 1. Juli d. J. Jun⸗ 
ER Ya 

Ning 25 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung in der zweiten Klage = 
vermiethen. Näheres im Coniptelr 


Einen Lehrling, 


der 


Bedingungen zu engagiren geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter P. E. 46. nimmt 1 11 7 
2419 


der Bresl. Ztg. entgegen. . A r 
— — — —ĩ 2 — ohnung, geräumige Werkſtatt mit Ne: | Lu bei0? 333/81 334712 7777 
in cautionsfähiger Mann, verheirathet, wel⸗ W̃ miſe, welche mehrere Jahre ein Wagen: Luftwärme * 178 71 gig 
cher kmehrere Jahre in einem größeren bauer und Lackirer inne gehabt, it von] Thaupunkt +98 + 113 + 10 
Geſchaft diente, ſucht Stelle für halbe over | Michaelis d. J. ab — am liebiten an einen | Hunſtſättigung 53pGt. 63pGH. S2pCt. 
ganze Tage als Bote, Portier, Kaſſen⸗ oder | gleichen Profeſſioniſten — zu vermieten in | Wind Nı 0 2 
uregudiener ꝛc. in Breslau. Nähere Aus: Waldenbürg i. Schl., bei 234 Wetter 


1 g „bei ä 
kunft Breiteſtr. Nr. 13, in der Reſtauration. Langer, Hausbeſitzer. Wärme der oder 8 85 


0 * 


trübe, weile 
+ 16,0 


Breslauer Börse vom 26 Juni 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer ..|5 |— Krak. OB. Pr. A. 7 
Märk.-Posener 5 Oest. Nat.-Anl. 5 55 B. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der pellz. Commission, 


(Pro Scheffel in Silbergr.) 


Inländische Fonds | 


neueſten Art eingerichtet iſt, nebit ue hal . 
und Gartenlend, iſt Familienverhältniſſe hal⸗ 1 und Neigse- Brieger 4 — do. 60erLooseſß 744 B. 1 e 
ber bei billigen Anzahlungs⸗Bedingungen zu Risenbahn-Prioritäten, Gold WIIh.-Bahn . 4 — do. 64er do. a 
verkaufen. Näheres zu erfragen bet u ven. Holländ. Blumenkohl und Papiergeld. + N A > 2 8 FR ee 9 no 
e n schönen grossen Rosen empfing u, empfiehlt: 0 amm he — . IT — 
e, i tan Schöltz, e , e ee 
W luche eine Schweidnitzerstrasse 50, ‚Ecke . — F — 5 4 17 > Bresl. G eee ea 39—41 — 36 8 
„ St-Schuldsch 134/84 B. Russ. Rank. Bil. 881; B. 83, d.] Minerva. 77 Erbsen. 62 65 60 45 — 
I „Melanogene“ 0 e ß 4. |ncilFonerrelt 7% | gone dervon aorkiondun. 
8 A Tr wer 125 Matjes⸗Heringe, 77 ; do. 4 95 B. Eisoabahn-Stamm-Aotien. ar x: St er 41 = upper ernannten 4 e 
„ 1 Pos. Pf. (alte)! | — Freiburge 4116 B er TR zur Feststellung der Marktproise 
ſchwarz. Daſſelbe wirkt nur aufs Haar f Neunaugen, Anchovis, tuffifhe N Z P 5 1. 0 : 
nic ve ba, ene G. di ue eigene 40. (none) f J887 B. 851 G. Nas 748 Gert. rsd. 8 868d. ebe aa ben 
n eiligen 5 . — £ 
3 Ip breit road nt + DDMEL, in Breslau en r Bi 85 881 G 0440 f 1847 C. Wechsel-Oourse. ne 150 Pfd. Brutto in Bilberr , 
: 3 1 , do. Rustical 4 ol B. Un Tarn 169 77 Amsterd. 250 fl. us 143 B. IPB . — — — 
, , iss io is 
i i do. — E ie 5 ambrg. 300 M. us 151 bz. r — — 
Hdlg. Eduard Gross, verfhtebenen Pen delt ce Dun 45 Li. ce 914 B. Wahn. . 4 1005-4 ba. do. 300 M 1503 b. Dotter. . ne 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. Sünternfir, | do. Rentenb./4 51 B. Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strl HE — eee 
nn . Oscar iesser, ea Posoner dp. A ei 5 as 9.— St. 60 RS. 5 59 f G. 10 Ay ae u 
— 1 [8, Prov.-Hilfsk. N . - . . en 27, Juni. 
5 \ — 8 Wien 150 fl. . SI 875 B 5 5 
Die in meinem NRinghaufe e bas ſſcherſte preibrg, Prior.i4 [85 B. Ausländische Fonds. , Roggen 54 Thlr 
Nr. 9 hierſelbſt ſeit 35 — Schwaben hulver / 9 + 8 0. A 5 — 8 0. Amerikaner 16 870 im Frankf 5 4 87 ba. G. Gere 86 „ee 13 ss 
8 ehr 1 ub 05 Spritzmaſchine dazu & It. Sale Ben 5 1 — 1 ee. vi 6 6. ende 10 0. au 7 Kabel 97, Spiritus 17}. 
gelegene Bäckerei und Wohn⸗ urm Shubbrüde| 40.  do.-|44le3} B. 98 G. Poln.Liqu-Sch.ld 55 % 3. sch 90 88.71 — Börsennolis von e Uses 
nung iſt vom 1. October d. J. - 0. u do. d. 44624 B. 811 C. Krakau 08.0% P Die Börsen-Commission |pro 100 Ort. bel S0 pCt. Trallasioen 


Die Börse eröffnete in flauer Haltung, befestigte sich aber und schliesst mit geringen 
Cours-Veränderungen gegen gestern, Fonds fest, - 


- Berantw. Nedacheur; Ur. Stein, — Druc von Grab, Barth und Comp. (W. ürsiebeich) in Breslau. 


18 B. 171 6. 


171051 


a en NER 


